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Halle a. S., im Juni 1903.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Kroatiſche Wirren.
ür denjenigen, der mit den Verhältniſſen des mit demDenen Relche ſo eng verbündeten OeſterreichUngarns

nicht genau vertraut iſt, müſſen die Alarmnachrichten,
ſeit längerer Zeit täglich aus Kroatien und deſſen Haup
ſtadt Agram in die Welt dringen, etwas ſehr Ueberraſchende
gehabt haben. An wüſte Szenen im dortigen Landtage iſt
man ſchon ſeit Jahrzehnten gewöhnt, lange bevor der kroa-
tiſche parlamentariſche Verkehrston in den Pultdeckel und
Tintenfäſſerkämpfen zwiſchen Tſchechen und Deutſchen im
Wiener Abgeordnetenhauſe an der Ringſtraße eine Neuauf-
lage im großen Stile erfuhren und, wenn der Vorfall auch
von der dadurch betroffenen Seite aus leicht begreiflichen
Gründen auf das heftigſte beſtritten wird, ſo erzählen doch

derſelben Unbeliebt-
eit erfreut, wie im Schillerſchen Drama der LandvogtSie be den Schweizer n den tobende: Abgeordneten

aus dem Si ußtkra J mit eiKörperteil hinausbefördert worden ſein ſoll, von dem man
in guter Geſellſchaft höchſtens in lächelndem Flüſtertone und
mit Umſchreibungen ſpricht.

Mag dieſes ſummariſche und dort im allgemeinen mehr
als anderswo beliebte Verfahren gegen den höchſten Vertreter
der Regierung nun wirklich ſtattgefunden haben oder nicht,
ſo haben die heftigſten Exzeſſe doch ſchon längſt aufgehört,
eine häusliche Angelegenheit der Landesboten zu ſein. Der
berſerkerhafte „Furor croaticus“ findet lauten Widerhall
nicht nur in den Straßen der Hauptſtadt, ſondern auch in
den ſtillen Dörfern des offenen Landes und in den Höfen der
Edelſitze, deren Eigentümer des ſogenannten „Magyaronen-
tums“, d. h. der heimlichen politiſchen Hinneigung zu Ungarn
oerdächtig ſind. Nachdem man erſt vor wenigen Monaten
eine große Serbenprügelei aufgeführt hat, bei der es
Schwerverwundete und Tote gab, hat man jetzt mit dem
ſlawiſchen Bruderſtamme eine rührende Ausſöhnung ge

um ſich wieder einmal gegen die Ungarn und wie
ies dort ſtets der Fall iſt gegen die Deutſchen zu

vwenden, die mit den politiſchen Angelegenheiten des Landes
nicht das geringſte zu tun haben. Zertrümmerte Firmen-
ſchilder in magyariſcher und deutſcher Sprache, demolierte
Bahnhofsgebäude und aufgeriſſene Schienen ſamt zerſtörten
Telegraphen und Telephonleitungen kennzeichnen den Weg
des Aufſtandes, der einerſeits ſo ernſt genommen wird, daß
er zur Verhängung des Standrechts in zahlreichen Bezirken

führt hat, anderſeits aber in anbetracht des noch immerfeſten Gefüges der öſterreich- ungariſchen gemeinſamen Armee

gänzlich ausſichtslos iſt.
Wenn man die Gründe dieſer plötzlichen elementaren

Volksbewegung erforſcht, die unter der Parole „Befreiung
vom Magyarentum“ kämpft und aus den politiſchen
Führern opfermutige Märtyrer macht, ſo kommt man zu
dem Ergebnis, daß die Obſtruktion im ungariſchen Parla-
mente, die ſich um die Erhöhung des Rekruten-Kontingents
drehte, nur die Gelegenheitsurſache war, an die ſich der auf
tieferen Gründen beruhende Antagonismus der Kroaten
gegen die Ungarn anklammert, um dabei nach außen zu
zxplodieren. Die eigentliche treibende Kraft iſt vielmehr in
den politiſchen Ambitionen zu ſuchen, die zum Teil durch den
harten Druck des ungariſchen Regiments hervorgerufen ſind,
um Teil aber ſich an einer mißverſtändlichen Ueberſchätzungdes einſtmaligen Glanzes und der Macht der Nation in längſt

m enen Zeiten emporranken, in denen das Volk einenoö ig ſelbſtändige Staat für ſich bildet, deſſen Wiederauf-

richtung hier ein politiſches Jdeal bildete, wie bei den
Tſchechen und Polen.

Nachdem die Kroaten, damals Chorwaten oder Chro-
baten genannt, in den Jahren 634 bis 638 in die Gebiete
zwiſchen den Flüſſen Kulpa, Cetina und Vrbas eingewandert
waren, gerieten ſie im Anfang des 9. Jahrhunderts in die
Abhängigkeit von Karl dem Großen, von deſſen Nachfolgern
fie ſich ſpäter losriſſen, um ſich im Jahre 877 den byzanti-
niſchen Kaiſern zu unterwerfen, deren Herrſchaft ſie jedoch
ſchon nach einem Menſchenalter wieder abſchüttelten. Sie
gründeten ein ſelbſtändiges kroatiſches Königreich, um das
ſich namentlich der berühmte Nationalheld Muncimir ver-
dent machte. Unter Timislaw, der den Königstitel annahm,
und ſeinen Nachfolgern Crescimir I. Miroslaw und Cres
cimir II. dem Großen dem Beſieger der Bulgaren, nahm
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ihre Herrſchaft eine gewaltige Ausdehnung an und erſtreckte
ſich über ganz Bosnien und Dalmatien bis nach Raguſa
hinunter und weit hinauf an der Drau und Save, alſo auch
über die meiſten der von den Slovenen bewohnten Gebiete. Eine
Zeitlang mußte auch die Republik Venedig den Kroaten
Tribut zahlen, und im Jahre 1059 nahm ihr König Cres-
cimir Peter auch den Titel eines Königs von Dalmatien an.
Aber ſchon im Jahre 1090 nahm der großkroatiſche Königs
traum ein Ende. König Ladislaus I. von Ungarn brachte
das Land durch Verträge mit den mächtigſten Zupanen
Kroatiens unter ſein Szepter, wobei die Lehensoberhoheit
Ungarns anerkannt, dafür aber die Selbſtändigkeit des
Landes in allen inneren Angelegenheiten garantiert wurde,
und in den ſeither verfloſſenen 8 Jahrhunderten blieb
Kroaten ebenſo wie das teils von Kroaten, teils von anderen,
nahe verwandten ſlawiſchen Stämmen bewohnte Slawonien
mit kurzen, von der Türkenherrſchaft ausgefüllten Unter-
brechungen mit Ungarn verbunden. Auch die von den
Türken eroberten Gebiete gelangten 1696 durch den Frieden
von Karlowitz, in dem der Sultan alles Land jenſeits der
Unna an das öſterreichiſche Kroatien abtrat, mit dem
Stammlande zur Verſchmelzung, das bereits durch die im
Jahre 1535 von Kaiſer Ferdinand I. errichtete Militär-
grenze gegen die Türkengefahr einigermaßen geſichert
worden war.

Während nun in Ungarn der geheime Widerſtand gegen
die habsburgiſchen Kaiſer nie ganz erloſch, weil ſich deren
Herrſchaft durch die Bekämpfung der Reformation und durch
die Vernichtung des reformierten Adels in dem berüchtigten
Blutgericht von Eperjes (1689) und durch die Vertreibung
der ſiebenbürgiſchen Heldenfürſten aus dem Stamme der
Rakoczys mißliebig gemacht hatte, zog ſich das Erzhaus in
den Grenzern, die größtenteils aus den von den Türken
vertriebenen Rascianern und Uskoken beſtanden, ein Volk
heran, das der Dynaſtie bis Zum Tode treu und ergeben
war, aber über dem durch 250 Jahre von Jugend auf ge

ubten Wäffenhandwerk caf die Künſte Werke des

Fortſchritte machte. Das Verhältnis zu Ungarn erlitt dabei
aber nur verhältnismäßig ſelten Trübungen, ſo daß der
Banus Niklas Graf von Zrinyi, der Urenkel des von Theodor
Körner im Drama verherrlichten heldenhaften Verteidigers
von Sziget, mit Recht von beiden Völkern ſagen konnte:

Ein guter Ungar und ein guter Kroat
Lieben jeder den einen wie den andern Staat.

Ernſtliche Mißhelligkeiten begannen erſt in den vier-
ziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts, alſo in jener
Zeit, wo überall unter den Völkern Europas das Nationali-
tätsbewußtſein erwachte. Der Verſuch, das Magyariſche als
offizielle Sprache aufzuzwingen, rief hochgradige Erbitterung
hervor, und als im Jahre 1848 die ungariſchen Revolutions-
heere Wien bedrohten, hielten die Kroaten den Augenblick
zu einer gründlichen Abrechnung mit den Magyaren ge-
kommen. Jhr Banus erklärte, daß er nur dem nach Jnns-
bruck geflohenen Kaiſer, aber nicht dem ungariſchen Mi-
niſterium in Budapeſt gehorchen werde, und am 30. Oktober
1848 ſchlug dieſer alter ego des jungen Monarchen hart
vor den Toren Wiens, bei Schwechat die nur 18 000 Mann
ſtarke ungariſche Armee, ſodaß dieſe vor dem 90 000 Mann
ſarie kroatiſchen Heere den ſchleunigſten Rückzug antreten
mußte.

An dieſem Tage ward eigentlich erſt die Todfeindſchaft
zwiſchen Kroaten und Magyaren geboren. Kroatien und
Slawonien wurden zwar in der öſterreichiſchen Verfaſſung
vom Jahre 1849 zu einem eigenen Kronlande vereinigt, dem
auch das kroatiſche Küſtenland und das Gebiet der Stadt
Fiume zugeſchlagen wurde. Obwohl ſie ſich um die Sache
ihres Kaiſers hochverdient gemacht hatten, ſollten die Kroaten
jedoch ihrer Erfolge nicht froh werden. Schon die Februar-
verfaſſung von 1861 mit ihrer ſtraffen Zentraliſation
brachten ihnen eine arge Enttäuſchung in ihren Plänen,
die damals wie heute auf die Errichtung eines außer ihrem
Stammlande Kroatien und Slawonien auch gen Krain,
Jſtrien, Görz, Dalmatien, Bosnien und große Teile Kärn-
tens und Steiermarks umfaſſenden Königreichs Großkroatien
gerichtet waren. Den Todesſtoß erlitten dieſe Beſtrebungen
aber durch den Tag von Königgrätz, als deſſen Folge der
öſterreichiſch ungariſche Ausgleich und die Verlegung des
Schwerpunkts der Geſamt- Monarchie von Wien nach Buda-
peſt eintrat. Die Loslöſung Ungarns von Oeſterreich be
deutete die Unterwerfung Kroatiens und Slawoniens unter
die Stefanskrone. Ein Heer ungariſch geſinnter Beamter
übernahm die Verwaltung des Landes, deſſen Finanzen
keineswegs zum Nutzen Kroatiens dem ungariſchen Miniſte
rium untergeordnet wurden, während in Agram eine unter

Landesregierung eingerichtet würde und auch die Be
ſchickung des ungariſchen Reichstages durch 29 Abgeordnete
für das Unterhaus und durch die kroatiſchen Magnaten und
zwei weitere Vertreter für das Oberhaus die Sanktion
erhielt.

Seit
gewaltig um das Jellacicdenkmal in Agram rumort. Zu
nächſt war es nur der gebildete und politiſch geſchulte Teil
der Bevölkerung, der, im panſlawiſtiſchen Fahrwaſſer
ſegelnd, den Haß gegen Ungarn mit allen Mitteln ſchürte

Friedens vergaß, ſodaß das Land nur ſehr geringe kulturelle

dem Banus ſtehende, dem kroatiſchen Landtag verantwortliche

dieſer Zeit hat es mindeſtens alle Jahre einmal

und nicht mit Unrecht darauf hinwies, daß ſeitens der unga

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

riſchen Zentralregierung nichts für die Entwickelung des
Landes getan werde. Der Führer der kroatiſchen Oppoſition,
Biſchof Stroſſmayer von Diakovar, ging ſogar ſoweit, an
läßlich der im Jahre 1888 in Kiew veranſtalteten Jubel
feier zur Erinnerung an die Einführung des Chriſtentums
in Rußland trotz ſeiner Stellung als römiſch- katholiſcher
Kirchenfürſt die Weltmiſſion des orthodoxen Rußlands zu
preiſen, wodurch er ſich allerdings eine derbe öffentliche Zu
rechtweiſung ſeitens des Kaiſers zuzog.

Das gefährlichſte an der dortigen revolutionären Be
wegung iſt aber der Umſtand, daß ſie ſeit einer Reihe von
Jahren infolge ſchwerer wirtſchaftlicher Mißſtände auch das
kroatiſche Bauernvolk im weiteſten Umfange ergriffen hat.
Als vorzüglicher Soldat, vor deſſen Grauſamkeit aber auch
Raubſucht im dreißigjährigen Kriege bis an die Oſtſeeküſte
hinauf alles erzitterte, vermochte der kroatiſche Bauer unter
der alten politiſchen und wirtſchaftlichen Ordnung dank
ſeiner unglaublich geringen materiellen Bedürfniſſe, obwohl
er kein fleißiger und geſchickter Arbeiter iſt, ein erträgliches
Daſein zu führen. Der Umſchwung in den Verhältniſſen
hat ihn aber an den meiſten Orten dem Pauperismus preis
gegeben. Die rentable Sliwowitzbrennerei im häuslichen
Betriebe wurde durch eine hohe Branntweinſteuer ruiniert;
daneben wurden drückende Grundſteuern und Verzehrungs-
abgaben eingeführt. Die größte Erregung warf aber unter
die Bauern die Aufteilung der Zadruga des gemeinſamen
Landes und der gemeinſamen Wirtſchaftsgebäude, in denen
große Familienkomplexe eine gemeinſchaftliche Wirtſchaft
trieben. Die Verteilung dieſes Gemeinbeſitzes, wie ſie in
Preußen ſeit 1817 durch die General-Kommiſſionen durch
geführt wurde, erregt, weil es da für den einzelnen überall
an Wirtſchaftsgebäuden fehlt, begreiflicherweiſe die tiefſte
Unzufriedenheit und deshalb iſt es in den letzten Jahren
wiederholt vorgekommen, daß die rebelliſche Dorfbevölkerung
den Geometer ſamt den ihn begleitenden Verwaltungs
beamten einfach wie tolle Hunde mit Senſen und Heugabeln
erſchlug, wobei übrigens die Weiber ſich durch beſondere
Grauſamkeit auszeichneten.

Der beklagenswerte kulturelle Tiefſtand der Bevölke
rung, welcher der eigentliche nur mit großer Geduld und
Ausdauer zu behebende Grund des Elends und der Un-
ruhen iſt, bekundet ſich auch in der ungewöhnlich großen
Zahl von Giftmorden, mit denen ſich geplagte Frauen
häufig ihrer betrunkenen oder ſonſtwie ihren an fremde
Adreſſe gerichteten Zärtlichkeiten hinderl ichen Ehemänner

entledigen, aber auch in der Redeweiſe, Flüche wie „Jeben
te Boga“ und „Jeben te Ducha“ finden in der deutſchen

Sprache nicht ihresgleichen und werden höchſtens durch die
ungariſchen Kernflüche „Bassama teremtete“ oder
„Bassama anyadot“ erreicht. Viel zur nationalen Ver
hetzung hat aber auch die wegwerfende Behandlung beige-
tragen, die ihnen ſeit Generationen von ihren Nachbarn
bereitet worden iſt, und der öſterreichiſche tauſendfach ge
ſungene Gaſſenhauer:

Der Menſch iſt kein Krabat,
Er lebt nicht einzig von Salat,

iſt noch ſo ziemlich das Zarteſte, was es in dieſer Hinſicht
ibt.

Angeſichts der Auflehnungen gegen die Staatsgewalt
darf man ſich aber keineswegs zu dem Glauben verleiten
laſſen, daß es ſich hier um eine gegen die Dynaſtie gerichtete
Bewegung handelt. Republikaniſche Geſinnungen liegen den
Kroaten in ihrer großen Maſſe gänzlich fern, und ein Volks-
redner kann immer ſeines Erfolges ſicher ſein, wenn er am
Schluſſe ſeiner Ausführungen ſtatt der ungariſchen Trikolore
eine ſchwarz-gelbe Fahne ſchwingt und ein „Zivio Franjo
Josip“ in die erregten Maſſen hineinſchreit. Dagegen hat
ſich die Wut des Volkes, wie in allen ſlawiſchen Ländern,
um ſo öfter gegen die Ratgeber der Krone und das fremde
Beamtentum gekehrt, wenn es ſich von dieſen in ſeinen alten
Rechten geſchädigt glaubte. Recht und Unrecht aber liegen,
wie ſo oft im Völkerleben, auch hier auf beiden Seiten.

Dr. K. R. Kreuſchner.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 25. Juni.

Wildenbruchs Mahnung an die deutſche Jugend. Auf
dem Kommers des Verbandes farbentragender
Sängerſchaften, der dieſer Tage in Weimar ab-
ehalten worden iſt, hielt Geheimer Legationsrat Ernſt von

ildenbruch eine Anſprache, aus der folgende Stelle
beſonders hervorgehoben zu werden verdient: „Deutſche
Studenten, Brüder! Heute ſeid Jhr Juünglinge, einſt
werdet Jhr Männer ſein. Wenn die Zeichen der Zeit nicht
h werdet Jhr als Männer einen ſchweren, einen ge
waltigen Kampf zu kämpfen haben Jhr werdet zu kämpfen
haben für die Jndividualität gegen die erdrückende

aſſe, für den Kulturgedanken Vaterlandund Geſellſchaft gegen die kulturzerſtörende
Barbarei des Egoismus. Es wird ein Kampf ſein
um die heiligſten Güter, nicht Deutſchlands nur, ſondern der
Menſchheit, und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird dieſer
gang um die Seele der Menſchheit, wie
in früheren Jahrhunderten ſchon mehrfach auch jetzt
wieder in Deutſchland ausgefochten werden. Und
Jhr, Jhr werdet die Kämpfer ſein, auf Euren r
werden die ungeheuren Aufgaben ruhen Ein
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um ideale Güter im höchſten Sinne des Wortes, das wird
Euer Kampf dereinſt ſein. Zu ſolchem Kampfe braucht man
geiſtige, ideale Waffen. Stärkt Eure jungen Herzen und
Seelen mit großen, mit ewigen, unſterblichen
Gedanken Jhr habt Euch mit zweiBundes genoſſen vereint, die Euch Helfer ſein
und bleiben können Euer Leben lang, mit zwei un
ſterblichen Gewalten des deutſchen Geiſtes: Begeiſterung
und deutſchem Geſan g Es werden Euch, wenn Jhr
älter werdet, noch andere Kräfte zur Seite treten wägender
Verſtand, berechnende Tatkraft. Aber laßt keine Stunde
kommen, wo eine andere Kraft in Euch Gewalt ge
winne über das Grundelement der deutſchen Seele,
die Begeiſterung! Keine Stunde, wo die Begeiſterung
in Euch verſtummte und den Ausdruck nicht
mehr fände, von Gott ihr gegeben, den Geſang. Deutſchland
ohne Begeiſterung iſt nicht Deutſchland mehr Deutſchland
ohne deutſches Lied iſt nicht Deutſchland mehr! Deutſchland,
das nicht mehr n iſt, iſt nicht Deutſchland mehr Mit dem
Appell „Deutſche Jugend, bleibe jung ſchloß die begeiſterte,
Stürme von Begeiſterung weckende Anſprache des Dichters,

Auch ein Kommentar zur Hamburger Kaiſerrede.
Der Freudenrauſch, der die Sozialdemokratie ſeit dem 16. Juni
erfaßk hat und der die Rückkehr einer nüchternen Stimmung
vorerſt noch nicht erwarten läßt, übt auf die ſchriftſtelleriſchen
Produkte der ſozialdemokratiſchen Redakteure den naturgemäßen
Einfluß aus. Jn ſeinem neuerdings beſonders
Größenwahn ſchreibt der „Vorwärts“ mit gnädigem Grinſen
zur Hamburger Kaiſerrede, indem er faſt rn Satz der Rede
zu einer Verdrehung oder einem ſchiefen Vergleich benutzt

„Ausländiſche Blätter brachten dieſer Tage das Bild des
deutſchen Kaiſers mit der Unterſchrift: „Der Beſiegte des 16. Juni.“
Die Kaiſerreden von Eſſen und Breslau waren im Auslande nicht
vergeſſen, und ſo betrachtete man naturgemäß die Wahlen als eine
Antwort auf jene Kundgebungen.

Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe hat man an die Auf-
forderung zum r und den ſchlichten Mann nur
flüchtig noch erinnert. s wäre auch eine Verkennung der Be-
deutung der Wahlen, wenn man in ihnen lediglich einen Proteſt
gegen den Kaiſer ſehen würde. Es iſt ein ſozialiſtiſcher Wahlſieg
im eigentlichen Sinne. Die Hamburger Rede enthielt keine direkte
Anſpielung auf die Wahlen, ſondern wiederholte nur bekannte Ge-
dankengänge. Aber die Wahlgefühle des Kaiſers klingen doch durch.
Er empfindet den 16. Juni als ein Jena der herrſchenden
Parteien und hofft auf ein künftiges Verſailles. Gewiß, dieſes
Verſailles der ſozialen Einheit wird kommen
mit dem Siege des Proletariats.

Auch darin hat der Kaiſer recht, daß den herrſchenden Klaſſen
jeder Jdealismus verloren gegangen, daß ſie in den Materialismus

Kaiſers „Notſchrei“ hat länggt Erfüllung und Ver-
die mit Entſchloſſenheit an ihre Aufgaben herangegangen iſt, wenn
ihr auch nur ihre Gegner vorwerfen, daß ſie an die Verwirklichung
ihres Programms geht, „ohne ſich darum zu kümmern, wie ſie es
löſen ſoll.“ Es iſt in der Tat ſehr merkwürdig, daß der Kaiſer in
ſeiner Rede die herrſchenden Klaſſen zu einer unbeſtimmten Zu
kunft ruft und ſeine Anhänger ermuntert, das zu tun, was immer
fälſchlich der Sozialdemokratie zum Vorwurf gemacht wird: Die
Aufgaben nur einmal anzugreifen, ohne ſich um die Löſung im ein
zelnen zu kümmern. Das iſt wirklich einmal die uns zugeſchriebene
Taktik, nur tapfer zu ſpringen, wenn auch ins dunkle Der Kaiſer
rühmt Hamburg ſchließlich nach, daß es in der Welt vorneweg geht.
Als eine der ſicherſten Feſten des Sozialismus
hat Hamburg dies Lob wohl verdient. Wenn aber
die Republik als Hort der „Aufklärung“ geprieſen wird, ſo klingt
das Wort in dem Munde eines Herrſchers überraſchend, deſſen
verantwortlicher Kanzler das wirklich iſt, was der Papſt nur in
n Beſcheidenheit von ſich ſagt: Gefangener im Vatikan!“

Fehlt nur noch, daß der „Vorwärts“ nach bekannte
Muſter ſchließt „Deutſche Männer, wählt ſozialdemokratiſch
Der Kaiſer will es.“

Zum Heeresdienſt der evangeliſchen Geiſtlichen. Mit
großer Mehrheit abgelehnt wurde, wie bereits kurz gemeldet,
am 11. d. Mts. in Magdeburg von der Jahres

Verſammlung des Pfarrer vereins der Provinz
Sachſen ein Antrag auf gänzliche Befreiung vom
Dienſt im ſtehenden Heere. Die Verſammlung erachtet es für
eine nationale Ehren und Bürgerpflicht, im Heere zu dienen,
ſprach aber ihr ſchmerzliches Empfinden darüber aus, daß treu
erfüllter Heeresdienſt evangeliſcher Geiſtlicher keinen ent-
n Abſchluß findet und nicht dasſelbe Ziel vor
ich hat, wie der Dienſt ihrer Kameraden. Es müßte

eben möglich gemacht und geſetzlich gewährleiſtet werden,
im Berufe der Militärgeiſtlichen und im Sanitätsdienſt
Stellungen zu erringen, die ihres Lebensberufes und ihrergeſellſchaftuichen Stellung auch würdig ſind. Solche Stellungen

ſind Feldgeiſtlicher, Felddiakon oder Vorſteher eines Lazaretts,
und zwar ſtets verbunden mit Offizierrang. Um zu dieſen
Stellungen befähigt zu werden, müſſen die Theologen, wie
auch die Jahresverſammlung des evangeliſchen Pfarrvereins
hervorhob und empfahl, nach erfolgreichem Dienſt mit der
Waffe ihre Reſerveübungen, den Vizefeldwebel- und Offizier
übungen entſprechend, im Sanitätsdienſt ſei es vor oder nach
der Ordination ableiſten.

Dieſe ſo naheliegenden Forderungen decken ſich aber im
allgemeinen mit denjenigen der evangeliſchen Geiſtlichen von
ganz Deutſchland. Nach wie vor verſchmähen, ja verachten ſie
es, den geiſtlichen Stand, wie es auf katholiſcher Seite ohne
Scheu geſchehen konnte und geſchieht, zur Befreiung von der
allgemeinen Wehrpflicht zu mißbrauchen und dem Vaterlandein der Stunde höchſter Geſahr ſich trotz Manneskraft und Wehr-

verſagen zu dürfen. Mögen die Katholiken das ſchlechte
eiſpiel dauernd vorziehen, mag nach ihrem Verlangen der

Prieſterrock allwege vor dem Soldatenrock „ſchützen“. Anders
auf evangeliſcher Seite, jetzt wie hernach. Aber darum hatder Staat, hat das Reich auch die Pflicht, dem evangeliſchen

Geiſtlichen nach erfolgreichem Dienſte mit der Waffe Stellungen
im Heeresverbande zu eröffnen, welche gleich ſehr ihrem
Bildungsgrade wie ihrem Lebensberufe gerecht werden und ſich
ohne Zwang anpaſſen laſſen. Die evangeliſche Geiſtlichkeit er
wartet vom Deutſchen Reiche, daß es ſich dieſer Verpflichtung
in nächſter Zeit erinnern wird, um ſie ohne Engherzigkeit oder
Vorurteil geſetzlich zum Ausdruck zu bringen und zu regeln.

Aus der Marine. Man berichtet aus Kiel: Der Plan für die
Sommerübungsfahrt der heimiſchen Schlachtflotte iſt folgender: Das
1. Geſchwader geht am 7. Juli durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal nach
der Nordſee, manövriert dort gemeinſam mit der 1. Torpedoboots
flottille bis Mitte Juli, bunkert am 16. Juli vor Wilhelmshaven und
tritt am 17. Juli die Reiſe nach den nordiſchen Gewäſſern an. Nach
dem Anlaufen der norwegiſchen Häfen dampft die Flotte um Skagen
und ſucht Kiel auf, wo ein Teil der Schiffe die Vorbereitungen fürniedrigſter und ſchmutzigſter Selbſtſucht verſunken ſind. Aber des en ginn enittk der eangsnotie iſt. Der anbere el gehe ne

9 3eörperung gefunden in der Sozialdemokratie, der Nordſeeſtation.
Bezüglich der Koſten der Stellvertretung für Volkéſchul

lehrer während ihrer Einberufung zu den für Offiziers-Aſpiranten
vorgeſchriebenen Uebungen hat der Kultusminiſter folgende Verfügungenoen: „Nach S 66 des Reichsmilitärgeſetzes ſollen Reichs Staats

und Kommunalbeamte durch ihre Einberufung zum Militärdienſte in
ihren bürgerlichen Dienſtverhältniſſen keinen Nachteil erleiden ihre
Stellen und ihr perſönliches Dienſteinkommen uſw. bleiben ihnen in
der Zeit der Einberufung gewahrt. Wie es demnach unzuläſſig iſt,
den zu den Reſerveoffiziersübungen einberufenen Beamten (Lehrern) die
Koſten ihrer Stellvertretung aufzuerlegen, ſo iſt ſinngemäß hier-
von auch bei ſolchen Volksſchullehrern abzuſehen, welche die
im Paragraph 46 des Heerordnung für Offiziers Aſpiranten
vorgeſchriebenen Uebungen abzuleiſten wünſchen. Sollte die
betreffende Schulgemeinde ſo ſehr belaſtet ſein, daß ihr die Aufbringung
der Stellvertretungskoſten nicht zugemutet werden kann, ſo wolle die
Königliche Regierung auch in dieſen Fällen nach Maßgabe des Erlaſſesvom 1. Oktober 1900 mit Beihilfen eintreten. Jm Nbrigen mache ich

noch darauf aufmerkſam, daß die Befreiung eines Beamten von einer
militäriſchen Uebung nicht ohne weiteres dadurch bewirkt werden kann,
daß ihm die vorgeſetzte Zivilbehörde einen „Urlaub“ hierzu verſagt
oder beſchränkt. ohl aber hat letztere das Recht und die Pflicht, in
dringenden Fällen im Wege des für die Friedensübungen vorgeſchriebenen
Reklamationsverfahrens die Befreiung des betreffenden Beamten von
einer militäriſchen r zu beantragen. Nach dem vorſtehenden
ſind die der Königlichen Regierung vorliegenden Fälle zu erledigen.“

Die Zahl der ſtudierenden Frauen weiſt in dieſem Semeſter
an den deutſchen Univerſitäten einen erheblichen Rückgang
gegen das Vorjahr auf, der ſich vor allem wohl aus den in Preußen
erlaſſenen ſtrengen Beſtimmungen gegen die Ausländerinnen erklärt.
Während im Winterſemeſter 1902/1903 an den deutſchen Univerſitäten
im ganzen 1271 Frauen zum Beſuch von Vorleſungen berechtigt waren,
iſt dieſe Zahl in dieſem Semeſter B etwa 850 heruntergegangen das
genaue Ergebnis läßt ſich im Augenblick noch nicht feſtſtellen, da die
in den amtlichen Verzeichniſſen des laufenden Semeſters
gegebenen Zahlen nur vorläufige ſind. Beſonders auffallend
iſt der Unterſchied in Preußen, wo den etwa 900
weiblichen Hörern des vorigen Winters in dieſem Semeſter
nur 529 gegenüberſtehen. Jn Berlin zumal hat ſich die Zahl der
Hörerinnen faſt um die Hälfte verringert (293: 560), auch Breslau
(61: 114), Königsberg (33: 59) und Marburg (9: 20) zeigen einen
erheblichen Rückgang. Kiel hat eine kleine Zunahme (17: 14). Jn
Greifswald ſind überhaupt keine Hörerinnen verzeichnet. Die einzigen
Univerſitäten, an denen Frauen immatrikuliert werden können, die
badiſchen, haben einen Zuwachs in Freiburg ſind 22 gegen 17 im
matrikuliert, in Heidelberg beträgt die Zahl der Jmmatrikulierten und
der Hörerinnen zuſammen 92 gegen 42 im vorigen Semeſter. Von den
übrigen deutſchen Univerſitäten führen nur Roſtock und Münſter keine
weiblichen Hörer auf. Leider erlauben die amtlichen Tabellen keinen
hen De über die Beteiligung des Auslandes an der Zahl der weib
ichen Hörer.

Eine Aunstrittsbewegung der Gaſtwirte aus den Krieger-
vereinen wird, wie freiſinnige Blätter verbreiten, jetzt eingeleitet.
Veranlaſſung ſollen verſchiedene Ausſchließungen von Gaſtwirten
aus dieſen Vereinen, entweder auf Grund von Denunziationen oder
wegen angeblicher Förderung der Umſturzbewegung durch Hergabe von
Sälen zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen uſw. gegeben haben.
Die Beſtätigung der recht wenig glaubhaften Meldung bleibt abzuwarten.

Aerztliche Unterſuchung der Beamten. Der Erlaß vom
27. Juni 1898, wonach die Koſten der ärztlichen Unterſuchung der
in das Beamtenverhältnis zu übernehmenden, bei der Verwaltung
bereits beſchäftigten Hilfsbeamten auf die Staatskaſſe zu über
nehmen ſind, umfaßt, wie der Eiſenbahnminiſter zur Begegnung
hervorgetretener Zweifel entſchieden hat, nicht nur die Hilfsbeamten
des unteren Dienſtes, ſondern auch die Hilfsbeamten des mittleren
Dienſtes.

Statiſche Berechnungen. Der Verkehrsminiſter hat in
Abänderung eines früheren Erlaſſes beſtimmt, daß die techniſche
Nachprüfung ſtatiſcher Berechnungen ſtets durch einen geeigneten,
für den höheren Staatsdienſt im Baufache geprüften Beamten
zu bewirken iſt, während die rechneriſche Prüfung Beamten des
mittleren techniſchen Dienſtes, nötigenfalls auch ſolchen, die außer
halb des Staatsbeamtenverhältniſſes ſtehen, ſonſt aber die nötige
Gewähr bieten, übertragen werden kann. Die Prüfung iſt durch
Namensunterſchrift auf der ſtatiſchen Berechnung und den zu
gehörigen Zeichnungen zu beſcheinigen.

So wandelten für die Landwirtſchaft ſich die Zeiten
Jahrzehnte hindurch war der Zuckerrübenbau nicht relativ nur
der beſte, ſondern ein poſitiv einträglicher Zweig der Land
wirtſchaft. Noch jahrelang, als die anderen Wirtſchaften bereits
ernſtlich Not litten, hatten die Rübenwirtſchaftsbeſitzer hierfür
kaum ein Verſtändnis. Der durch die Rübenkultur der allgemeinen
Volkswirtſchaft zugeführte Nutzen rechnete in wenig W
nach vielen Milliarden. Kurz für alle direkt und indirekt
Jntereſſierten wars „der reine Zucker“.

Dem „Einſt“ ſtellt die „Deutſche Agrarkorreſp.“ das „Heute“
wie folgt gegenüber

Und heute Dem amtlichen Bericht der Königlichen An
ſiedelungs Kommiſſion in der Provinz Poſen für das Geſchäfts
jahr 1902 entnehmen wir dieſe Stelle: „Die gegenwärtige
Lage der Zuckerinduſtrie erſchwert der Anſiedelungs- Kommiſſion
die Uebertragung von Zuckerfabrikanteilen mit Rübenbauver
pflichtung, die bei einigen Güterkäufen hatten mit übernommen
werden müſſen, an die Anſiedler bis zur Unverkäuflichkeit da
mit belaſteter Stellen

So haben ſich auch in dem bisher rentabelſten und ſeit
langem ſchon nur allein noch rentabel geweſenen Betrieb
die e für die Landwirtſchaft geändert! Trotzdem klagen
die Landwirte noch immer? Warum denn Jetzt hat doch
keiner mehr etwas vor dem anderen voraus
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Wohin gehen wir in die Svommerfriſche?
Ein hygieniſcher Ratgeber für die Ferienzeit.

Von Dr. Kurt Reuß.
Wenn der Winter zu Ende geht und ſich einige Aus

ſicht zeigt, daß es bald mit dem ſechsmonatigen Vegetieren
in der durch Ofendunſt und Petroleum und Gasgeruch ver-
dorbenen J ein Ende haben wird, nimmt der Ge-
danke an die nächſte Ferienreiſe oder Sommerfriſche wieder
greifbare Formen an. Es währt ja noch geraume Zeit bis
zu dem Augenblicke, in dem ſich die Schulen und die Hallen
er r Themis ſchließen und die Sklaven der Arbeit auf

ein Weilchen in die Freiheit entlaſſen werden aber es hat
doch einen beſonderen Reiz, ſich ſchon vorher in die Zeit des
ſommerlichen dolce far niente hineinzuträumen, und außerdem
hat im vergangenen Jahr doch nicht alles ſo geklappt, wie
man es wünſchte. Als man mit ſchwindſüchtigem Portemonnaie
den Bergen und dem Meeresſtrande Valet ſagte, hat ſich
mancher nicht verhehlen können, daß ihm die Sommerfriſche
doch nicht den vollen geſundheitlichen Segen gebracht hat, dener ſich erhoffen zu dürfen glaubte das ſo nun nicht wieder

vorkommen und darum ſtudiert man an der Hand vom
Bädeker und anderen Reiſehandbüchern, in welchen Gau des
ſchönen und großen deutſchen Vaterlandes man diesmal ſeine
Schritte lenken ſoll.

Wenn man erörtern will, von welchen Geſichtspunkten
man ſich bei der Wahl einer Sommerfriſche leiten laſſen ſoll,
muß man zunächſt drei Kategorien von Sommerreiſenden
ausſchließen, nämlich die eigentlichen Bergtouriſten, die Luxus
reiſenden und die Kranken. Den erſteren braucht natürlich
kein Reiſeziel vorgeſchlagen werden den der Erdenwinkel, den
ſie kennen lernen wollen, ſteht in ihren Wünſchen und
Gedanken längſt feſt und die mit der Reiſe ver-
bundene Erholung iſt ein Vorteil, den man, weil es ſich
4 gut trifft, eben nebenbei mitnimmt, der aber keineswegs
ie Hauptſache iſt. Den Luxusreiſenden der „oberen Zehn-

tauſend“, die, um ihren Toilektenreichtum zu zeigen und die
Möodiſance der Großſtadt weiter i ſpinnen, zwiſchen den
Salons der Winterſaiſon und der Villeggiatur am Meer oder
im r hin und herpendeln, ſteht ohnehin die ganze Welt
von den Tiroler und Schweizer Bergen bis zum Nord z und
von Oſtende und Scheveningen bis in die entlegenſten Oſtſee
bäder offen. Für den Kranken endlich, deſſen Wohl und Wehe
von dem Erfolge einer im Sommer unternommenen Bade-
oder Trinkkur abhängt, ſteht das entſcheidende Wort über das
„Wohin“ nur dem mediziniſchen Berater ſeines Vertrauens zu.

Weit zahlreicher als alle Vorgenannten iſt das Gros der
eigentlichen Sommerfriſchler, die zwar nicht im ernſten Sinne

des Wortes krank, aber doch nach faſt einjähriger ununter
brochener Arbeit derart ermüdet und erholungsbedürftig ſind,
daß ſie alle Urſache haben, ſich in den wenigen Wochen der
arbeitsfreien Sommerpauſe nach Möglichkeit zu neuem Schaffen
8 ſtärken. Für dieſe d perſönlichen Verhältniſſe, die

eſchäftigungsweiſe und beſtimmte Einſeitigkeiten und Schwächen
ihrer körperlichen Veranlagung von ſo ſchwerwiegender Be
deutung, daß die Wahl der Sommerfriſche r ser Weiſe
nach einer ganz beſtimmten Richtung ausfallen muß.

Jn allererſter Linie darf natürlich nicht die Rückſicht auf
die guten Bekannten der Heimatsſtadt maßgebend ſein; im
Gegenteil iſt es viel ratſamer, dieſen ſo weit als möglich aus
dem Wege zu gehen, weil andernfalls oft die beſten Vorſätze
zu Waſſer werden und die Herren ſich wie zuhauſe am Skat-
tiſch zuſammenfinden, während die Damen die eben erſt unter
brochene Kaffeeſaiſon mit dem einzigen Unterſchiede fortſetzen,
daß dieſe nunmehr auf neutralem Boden ihren Fortgang nimmt.

Um ſich zu iſolieren braucht man ſich durchaus nicht
in eine weltferne Einſamkeit zu vergraben; eine ſolche iſt
überhaupt in den meiſten Fällen gar nicht einmal zweck-

dienlich denn wer iſt, das ganze J hindurch,
wie man ſagt jede Minute auszufüllen und nach den Stunden
der Arbeit eine ruhige und harmloſe Geſelligkeit zu
pflegen hat keine Eignung Ha n W dem
ewiges Schweigen Geſetz iſt. Der plötzliche Uebergang von
intenſiver Tätigkeit zu völligem Nichtstun in einem Oertchen,
wo ihm weder Zeitungen zur Verfügung ſtehen noch Gelegen-
heit zur Anknüpfung eines auch nur vorübergehenden Verkehrs
geboten iſt, wirkt meiſtens nicht beruhigend auf die Nervenund erzeugt ein der Platzangſt oder Klauſtrophodie verwandtes

Gefühl, was man in gutes Deutſch dahin überſetzen könnte,
e der einſame Sommerfriſchler von der Langenweile geradezu
gefr en wird.Pile in tiefer Waldeinſamkeit eignen ſich nur für Per

ſonen, denen der Aufenthalt daſelbſt das Sanatorium erſetzen
ſoll, alſo für diejenigen Neuraſtheniker, deren abgearbeitetes
und überreiztes Nervenſyſtem der abſoluten Ruhe bedarf,
demnach, um Beiſpiele zu nennen, für Beamte in hoch verantwortlicher Stellung, r Geſchäftsleute mit aufregendem

Geſchäftsbetrieb, für Künſtler, die ſich lange Zeit keinen
Augenblick der Raſt gegönnt haben, kurzum für Menſchen,
deren Daſein einer fortwährenden Hetzjagd gleicht. Auch
kinderreichen die in ihrem engſten Kreiſe
ihr Genügen finden, kann derſelbe empfohlen werden doch
wird dabei immer darauf Rückſicht zu nehmen ſein, daß ſi
Arzt und Apotheke in der Nähe befinden, weil die oft zweifel
hafte Beſchaffenheit der Nahrungsmittel und des Trinkwaſſers
auf dem Lande und die für Kinder in der Sommerfriſche
immer leichte Erreichbarkeit verdächtiger Waldbeeren, Kräuter

und Blätter die Urſache zahlreicher Erkrankungen ſind, diemangels ſachverſtändiger hie ſchon manchem Sommeraufenthalt

ein jähes und trauriges Ende bereitet haben.
Aehnliches leiſten die ſtillen Bäder der Oſtſeeküſte, deren

Waldreichtum es erlaubt, ſi jeder von der Hitze der Sand-
düne in das ſchattige Dunkel des Laubwaldes zurückzuziehen.
Sie ſind für mäßige Grade von Nervoſität, ſofern dieſe nicht
auf ſchwerer Blutarmut beruht, ebenſo wirkſam wie die
Sommerfriſchen im Mittelgebirge und Hügellande und üben
ihre Heilwirkung auch auf denjenigen aus, der aus irgend
welchen Gründen 3 den Gebrauch kalter Meerbäder verzichten
muß, aber den milden Reiz der Seeluft als angenehme An-

regung empfindet. ßAls der Franzoſe Paul Bert entdeckte, daß auch bei
kurzem Aufenthalte im Hochgebirge eine koloſſale Vermeh-
rung der roten Blutkörperchen eintritt, glaubte man die
Panacee für Blutarme, Schwache und Rekonvaleszenten ge
funden zu haben. Man träumte von Sanatorien in 2000
Meter Meereshöhe und darüber und glaubte, das gelobte
Land für Kranke der eben genannten Art erſt in den Re
gionen erblicken zu dürfen, wo der Baumwuchs aufgehört
hat und der ewige Firnſchnee beginnt. Mit dieſer Anſicht
iſt man nun ſehr über das Ziel hinausgeſchoſſen; denn der
Zuwachs von Blutkörperchen geht zum großen Teil wieder
verloren, wenn man nach längerem Aufenthalt im Hoch-
gebirge wieder in die heimatliche Tiefebene zurückkehrt, und
die Verhältniſſe liegen überhaupt nicht ſo einfach, daß man
berechtigt iſt, den Zuwachs an Kraft und Geſundheit genau
proportional der Vermehrung der Blutkörperchen ſetzen zu
dürfen. Jmmerhin hat aber das Hochgebirgsklima eine
außerordentlich ſtimulierende Wirkung auf ſämtliche Organ-
funktionen. Der Anreiz, der in der dünneren Luft, der
niedrigeren Temperatur, dem Wind und der intenſiveren
Beſtrahlung durch das Sonnenlicht liegt, ſind Vorzüge der
Alpentäler, die dieſen ausſchließlich eigentümlich ſind. Ein
Aufenthalt in den Hochalpen wird daher namentlich für
denjenigen vorteilhaft ſein, bei denen ein Hang zur Bequem
lichkeit in Verbindung mit einer ſitzenden Lebensweiſe früh-
eitige Korpulenz hervorgerufen hat. Der Hundertkilomann,

der in der Großſtadt nur puſtend und ſchnaubend die Treppen
zu ſeiner drei oder vier Stock hoch gelegenen Wohnung
emporklimmen kann, wird natürlich im oberen Engadin oder
in Sulden oder ſonſtwo 6000 Fuß über dem Meere auch
nicht ſofort die Elaſtizität eines berganſtürmenden Jünglings
wieder gewinnen; aber wenn er ſeine Trägheit ſoweit über
windet, daß er mit kleinen Partien anfängt und langſam zu
größeren Leiſtungen fortſchreitet, wird es ihm unſchwer trotz
des rieſenhaft wachſenden Appetites gelingen, ohne Karls-
bader Waſſer und ähnliche Gewaltkuren à la Marienbad,
in 4 bis 6 Wochen 20 und mehr Pfund ſeiner läſtigen
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Ausland.
OeſterreichUngarn.

Ueber die Zuſammenſetzung des künftigen Miniſteriums
unter dem Grafen KhuenHedervary verlautet der „Nat. Ztg.“ zufolge in
Budapeſt in unterrichteten Kreiſen, daß Hieronymi zum Handelsminiſter,
Berzeviczy zum Unterrichtsminiſter auserſehen ſind. Alle übrigen
Miniſter verbleiben im Amte. Honvedminiſter Fejervary werde jedoch
binnen kurzem aus dem Amte ſcheiden. Die Fraktion Apponyi ver
bleibt auch weiterhin in der liberalen Partei. Apponyi bleibt
räſident des w Das neue Kabinett wirdich am nächſten Dienstag im Parlament vorſtellen. Nach

einem Telegramm der „Voſſ. 8ig. ſoll der Kriegsminiſter v. Pittreich
mit Rückſicht auf die Vorgänge in Ungarn ſeine Demiſſion überreicht
haben der Kaiſer habe ſie jedoch nicht angenommen. Geſtern abend
u in Budapeſt feindliche Demonſtrationen vor dem Klub der

nabhängigkeitspartei ſtatt, weil ein Teil ihrer Anhänger den mit dem
Banus geſchloſſenen Pakt mißbilligt. Der Tumult panste ſich in den
Straßen fort, die mittels berittener Polizei geſäubert wurden.
Graf Khuen reiſte abends nach Wien, von wo er Freitag mit dem
Auftrage der Kabinettsbildung nach Budapeſt zurückkehren dürfte.

Serbien.

Zur Ankunft König Peters von Serbien
in Belgrad wird von dort gemeldet: Zwiſchenfälle und Störungen
kamen nicht vor. Heute leiſtet der König in der Skupſchtina den Eid
auf die Verfaſſung von 1888, nachher finden eine Militärrevue
und abends eine Feſtvorſtellung im Theater ſtatt. Die Königskrond
iſt in Paris beſtellt; wann und wo die Krönung ſtattfindet, iſt vor
läufig noch unbekannt. Nach der heutigen Eidesleiſtung des
Königs reicht, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, die Regierung
ihr Entlaſſungsgeſuch ein. Man vernimmt, daß die Umbildung
des jetzigen Miniſteriums erfolgen wird. Vor allem ſoll der
Bautenminiſter Oberſt Maſchin aus freien Stücken zurücktreten,
um die Schwierigkeiten, die in ſeiner Perſon liegen, zu beſeitigen.
Der Privbatſekretär, zugleich Verwandter des Königs, Dr. Nenado-
witſch, reiſt in acht Tagen nach Genf zurück, um den dortigen Haus
halt aufzulöſen und die Tochter des Königs, Helene, ſowie deſſen
güngeren Sohn Alexander nach Belgrad zu geleiten. Auf An
ordnung des Königs wird ein Hausſtatut ausgearbeitet behufs
Begrenzung der Zugehörigkeit zur königlichen Familie und die Be
ſtimmung der Pflichten, Rechte und Titel der königlichen Ver-
wandten. Eine mäßige Erhöhung der königlichen Zivilliſte behufs
Sicherung der Lebensftellung der Abkömmlinge der älteren Linie
Karageorgiewitſch iſt wahrſcheinlich.

Aus Sofia
meldet die „Frkf. Ztg.“: Ueber dem Miniſterium ziehen ſich Wolken
zuſammen. Es verlangt vom Fürſten die Ermächtigung zur Sus-
pendierung des von der alten Kammer votierten Beamtengeſetzes,
um durch Verſchiebung des Beamtenperſonals die Wahlen vorzu-
bereiten. Der Fürſt iſt dagegen. Vorläufig ſucht man einen Aus
weg, damit das Kabinett ohne Suspendierung des Geſetzes zuſtande
kommt, e Natſchewitſch ſoll demnächſt wieder nach Konſtantinopel
reiſen,

Oſtaſien.
Rußland und Japan.

Aus Tokio kommt jetzt folgende Meldung Das Gerücht, wonach
der ruſſiſche Kriegsminiſter einen ruſſiſch japaniſchen Vertrag abgeſchloſſen
haben ſoll, entbehrt jeder Begründung.

Südafrika.
Die Lage in Transvaal.

„Daily News“ veröffentlicht einen Brief ſeines Johannesburger
Korreſpondenten über die Lage in Transvaal. Derſelbe erklärt, daß
die Lage in Südafrika ſeitens der Regierungspreſſe ſyſtematiſch in
falſchem Lichte dargeſtellt werde, und gibt die Meinung verſchiedener
Kolonial-Blätter wieder, um darzulegen, daß allgemeine Unzufriedenheit
über das Regime Milner herrſche.

Vermiſchtes.
Prinzeſſin Luiſe von Toskang hält ſich auf Schloß Ronno in

Südfrankreich als „Gräfin Monti Gnoſo“ auf. Dieſer Titel iſt im
Einverſtändnis mit den Eltern der Prinzeſſin nach dem Namen einer
Beſitzung der Großherzogin von Toskana gewählt worden. Prinzeſſin
Luiſe erzählte, daß ihr von dem Vater in Lindau voll-
ſtändig vergeben worden ſei. Jhre Umgebung iſt völlig davon
überzeugt, daß ſie mit der Vergangenheit gebrochen habe und
ein neues Leben beginne. Die Prinzeſſin hängt mit Liebe an
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ihrem Kinde. Der Kronprinz von Sachſen iſt über alles, was Mutter
und Kind betrifft, unterrichtet. Seinem Wunſche, daß die Prinzeſſin
längere Zeit in Ronno bleiben möge, entſpricht dieſe gern, weil davon
ihr ferneres Zuſammenſein mit ihrer Tochter abhängt. Die vermögens-
rechtliche Regelung der Angelegenheiten der Prinzeſſin iſt dank dem
edelmütigen Entgegenkommen des Kronprinzen Friedrich Auguſt in
befriedigender Weiſe durchgeführt worden. J

Beſichtigung der Stahlfederfabrikation. Der Handelsminiſter
Moeller beſuchte am Mittwoch, den 24. Juni, mit dem Unterſtaats
ſekretär Lohmann, dem Polizeipräſidenten v. Borries und mehreren
anderen Herren vom Miniſterium die erſte deutſche Stahlfeder
fabrik von Heintze u. Blanckertz. Die Herren beſichtigten eingehend
die Herſtellung der Schreibfeder. Darauf ſtatteten ſie dem von
Rudolf Blanckertz angelegten Muſeum von Schreibgeräten aller
Zeiten und Völker einen Beſuch ab und ließen ſich zum Schluß die
Prüfungsinſtrumente zeigen, womit in der Fabrik von Heintze u.
Blanckertz der Bau, die Elaſtizität und Schreibwirkung der Stahl
federn dauernd geprüft werden. Der Miniſter verweilte ungefähr
124 Stunden bei den Begründern der deutſchen Stahlfederinduſtrie
und nahm mit lebhaftem Jntereſſe von den vielſeitigen Vorgängen
bei der Herſtellung des kleinen und doch ſo wichtigen Schreibgerätes
Kenntnis.

Der Kaiſer und die Milchmädchen von Hannover. Ein reizender
Vorfall ſpielte ſich nach der „Magd. Ztg.“ bei der Rundfahrt des Kaiſers
durch die landwirtſchaftliche Ausſtellung in Hannover ab. Jn der
Molkerei, die den Milchertrag der Ausſtellung verarbeitet, befinden ſich

egen 30 junge Mädchen, die kühle Milch „direkt vom Faß“ und ſonſtigePMöikerei- Erzeugniſſe an die Beſucher verabfolgen. Beim Herannahen

des kaiſerlichen Wagens ſtellten ſich ſämtliche jungen Mädchen, die in
ihren weißen Kleidern und Häubchen reizend ausſahen, ſchnurgerade
ausgerichtet, jede mit einem Milchglas bewaffnet, auf und begrüßten
den Kaiſer mit einem freundlichen „Proſit“. Der Kaiſer war von der
eigenartigen Huldigung ſichtlich überraſcht und grüßte, freundlich nickend,
die anmutige Schar. Auch das Gefolge des Kaiſers, beſonders der
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski, bekamen ein „Proſit“ in dem ſonſt
nicht kommentmäßigen Stoff und dankten ſehr lebhaft.

Eine deutſche Madame Humbert. Vor der zweiten Straf-
kammer des Breslauer Landgerichts begann am geſtrigen Mittwoch
die Verhandlung gegen die verwitwete Poſtſekretärsfrau Anna
Gottſchling, geborene Perathoner. Die Angeklagte, die ſeit
neun Monaten in Unterſuchungshaft ſitzt, hat in den letzten acht
Jahren zahlreiche Perſonen in Breslau, Berlin und anderen Orten
unter dem Vorgeben, ſie habe aus der Schweiz und Italien große
Erbſchaften zu erwarten, um ſehr erhebliche Summen betrogen.
Der Hauptgeſchädigte iſt der Hotelbeſitzer Trautwein aus Karlsbad,
den die Angeklagte um 186 000 Mark beſchwindelte Eine ſpätere
Meldung lautet: Die Angeklagte wurde zu zehn Jahren Gefängnis
und 4800 Mark Geldſtrafe oder im Unvermögensfalle zu noch zwei
Jahren Gefängnis verurteilt.

Franzöſiſche Kloſtererziehung. Unerhörte Schandtaten hat ein
Prozeß enthüllt, der eben jetzt in Tour s zur Verhandlung gelangt.
Als ſcheußliche Megären haben ſich eine Anzahl franzöſiſcher Nonnen
erwieſen, die eine an Sadismus grenzende Wohlluſt dabei
empfanden, ihren jugendlichen Pfleglingen und Schützlingen immer
neue, unerhört grauſame Qualen aufzuerlegen. Jm Kloſter zum
guten Hirten in Nancy wurden die Waiſen unter dem Scheine chriſt
licher Barmherzigkeit bis zur Erſchöpfung ausgenützt und dann,
wenn ſie vor Alter und Schwäche die verlangte Arbeit nicht mehr
leiſten konnten, ohne Erbarmen und ohne einen Sous auf die
Straße geſetzt. Aber nun erſt in Tours! Da iſt ein Kloſter, das
ſich „Notre Dame de la Charité du Refuge“ nennt Unſere Liebe
Frau zur barmherzigen Zuflucht! Jn dieſer „Wohltätigkeitsanſtalt“
wurden auch Waiſen und Krüppel in täglich 18ſtündiger
Fronarbeit ausgenutzt, nebenbei aber auch noch „erzogen“
nach einem Shyſtem, deſſen man nicht einmal die chineſiſchen Boxer
für fähig halten ſollte. Qualen wurden hierfür erſonnen, die ein
fühlender Menſch ſich nicht vorſtellen kann, ohne daß ihm die Haare
zu Berge ſtiegen, und die man für unglaublich halten würde, wenn
ſie nicht in öffentlicher Gerichtsverhandlung von einer großen
Reihe einwandfreier Zeugen übereinſtimmend be-
ſtätigt worden wären. Man höre, was die ehemaligen Opfer jener
„Barmherzigen Schweſtern“ erzählen: Wer nicht genügend arbeitete,
wurde in die Zwangsjacke geſteckt. Wegen der geringſten
Vergehen, z. B. wegen der Abſingung harmloſer Kinderlieder, der
Verunreinigung des Bettes oder des Aborts, wurden den Waiſen
folgende Strafen auferlegt: Man zwang ſie, Kuhfladen zu eſſen
oder den Boden der Aborte mit der Zunge zu reinigen. Eine
weitere Strafe beſtand darin, daß man auf dem Fußboden ſo lange
lecken mußte, bis ein Kreuzeszeichen zuſtande kam. Andere Kinder
mußten in der Totenkammer auf Strohſäcken ſchlafen, die von den

Körperfülle abzuarbeiten und ſein immer in der Gefahr der
Lähmung ſtehendes Herz von dem ihm zugemuteten Ueber-
maß von Arbeit zu befreien, das in dem Zwange liegt, den
Blutſtrom durch den verfetteten Körper zu treiben. Sehr
häufig kommt es vor, daß Leute, die mit ſchwerer Neu
raſthenie oder hochgradiger Blutarmut behaftet ſind, ins
Hochgebirge reiſen in der Hoffnung, dort zu geſunden, und
daß ſie von dort in ſchlechterer Verfaſſung heimkehren als
ſie ausgezogen ſind. Die ſtändige Klage, die man da zu
hören bekommt, lautet: „Jch habe von der erſten Nacht an
nicht ſchlafen können; ich hatte Herzklopfen; ich war ſo auf
geregt, daß ich es nicht länger aushalten zu können
glaubte uſw.“ Ganz ebenſo geht es anderen, die von der
wundertätigen Wirkung der Bäder an der ewig ſturmum-
wehten Nordſee gehört haben und aus Borkum, Norderney,
Sylt, Wyk und Föhr und wie alle die anderen herrlichen
Bäder von der holländiſchen bis zur däniſchen Grenze heißen,
mit einer ſchweren Enttäuſchung zurückkommen. Hier liegt
nun ein entſchiedener Fehlgriff in der Wahl der Sommer-
er denn nicht an den Alpenbergen und dem Nordſee
trand, der ſeinesgleichen kaum in Europa hat, liegt die

Schuld, ſondern an dem Somgmerfriſchler, deſſen Nerven
eben ſo ſtarke Reize nicht ertragen konnten und ſich bei einem
ln walt im Mittelgebirge entſchieden beſſer befunden

ätten.
Unübertrefflich iſt jedoch die Wirkung der Nordſeebäder

auf diejenigen Perſonen, die von Natur aus oder aus ſchlechter
Angewöhnung ſehr ſchwache Eſſer ſind und deswegen nicht
recht z Kraft kommerkkönnen. War ihr Befinden vielleicht
auch durch lange Jahre hindurch kein ſchlechtes zu nennen,
ſo verfügt ihr mangelhaft genährter Körper doch über keine
Kraftreſerven und ſie ſelbſt haben das ganz richtige Gefühl,
daß ſie nichts zuzuſetzen haben und die Beute eines Krank-
heitsanfalles werden können, den eine kräftige Natur mit
Leichtigkeit überſteht. Jn ſolchen Fällen wirken der Meeres-
ſtrand (und ebenſo das Hochgebirge) oft Wunder. Ein
phänomenaler Appetit ſtellt ſich ein; der früher ſo ſchwache
Eſſer kann ſich über ſeinen Hunger und die von ihm ver
gar Nahrungsmengen ſelber nicht genug wundern; aber

s früher nie gekannte Eßbedürfnis iſt da, und die Folge iſt
eine ungeahnte Kräftigung des Körpers, deſſen gewichts
mäßige Zunahme nicht auf nutzloſem oder ungeſundem Fett-
anſatz, ſondern auf Zuwachs von Muskelfleiſch und Ver-
beſſerung und Vermehrung des Blutes beruht.

Wenn es ſich darum handelt, einen geeigneten Sommer
aufenthalt für eine Familie zu beſtimmen, deren verſchiedene
Mitglieder auch mit verſchiedenen Leidenszuſtänden behaftet
ſind, ſo muß natürlich ein Kompromiß geſchloſſen werden.
Man ſei in dieſer Beziehung nicht zu ängſtlich: denn die deut
ſchen Gebirge, die im großen Bogen vom Bodenſee bis zum

letzten Ausläufer der Sudeten an der Oderquelle ſtreichen,
ſind ſo überreich an Orten, die verſchiedenen Jndikationen
genügen, daß eine treffende Wahl nicht ſo ſchwer iſt.

Wir können hieran paſſend die oft diskutierte Frage
anſchließen, ob man eine beſtimmte Brunnenkur auch an
einem anderen Orte als demjenigen, wo die heilkräftige
Quelle aus dem Boden läuft, brauchen kann. Der Badearzt
des betreffenden Kurortes ſagt natürlich „nein“, wie ja nicht
anders zu erwarten iſt. Dieſe Anſicht iſt aber ebenſo anfecht-
bar wie die entgegengeſetzte, ſchlechthin bejahende Antwort.
Wenn die Energie des Willens ſtark genug iſt, um auch an
einem anderen Orte genau die für den Kurgebrauch vor-
geſchriebene Lebensweiſe einzuhalten, und wenn der die Kur
Gebrauchende dabei ſich ſtreng von ſeinen ſonſtigen Ge-
ſchäften fernhält, wird der Brunnen auch am fremden Orte
ſeine Schuldigkeit tun; denn die unſichtbar über der Quelle
ſchwebenden Brunnengeiſter ſind es nicht, die geſund machen.
Wenn jemand aber glaubt, daß er ſein Karlsbader, Kiſſinger,
Wiesbadener Waſſer und andere Quellen ſo nebenher von 6
bis 8 Uhr früh trinken kann, um ſich dann wie ſonſt von
9 Uhr an auf dem Komprtoirſeſſel der gewohnten Beſchäf-
tigung hinzugeben, ſo befindet er ſich in einem verhängnis-
vollen Jrrtum. Eine ſolche Kur ſchadet faſt immer mehr,
als ſie nützt; denn es iſt durchaus kein gleichgültiger Eingriff
in den Körper, wenn dieſem bei mehrwöchigem Kurgebrauch
20, 30 und mehr Flaſchen eines Trinkbrunnens einverleibt
werden, der in den meiſten Fällen erhebliche Mengen der
verſchiedenſten Salze enthält. Um dieſe zu verarbeiten,
brauchen Körper und Geiſt unbedingte Ruhe und Freiſein
von den Alltagsgeſchäften. Wo man ſtändig lebt, iſt aber
die Macht der Gewohnheit zu groß, als daß man ſich gänzlich
ſeinem Beruf für die Dauer der Kur entziehen könnte.
Wohl denjenigen, welche ſich die Annehmlichkeit ge-

währen können, ſich langſam für die Sommerfriſche im
voraus zu trainieren, d. h. allmählich etliche Wochen vor
dem Beginn der Freiheit ihr Arbeitsmaß zu verringern,
ſtatt, wie es meiſtens leider die Verhältniſſe mit ſich bringen,
unvermittelt aus voller Tätigkeit in gänzliche Untätigkeit
überzugehen. Ein plötzlichey Wechſel in dieſer Beziehung
bringt häufig o am erſten Tage das Gefühl der Lange
weile hervor; der Sommerfriſchler weiß eben mit der plötz
lich über ihn gekommenen Freiheit häufig nichts Rechtes
anzufangen.

Zum vollen Genuß der Sommerfriſche gehört überhaupt
ein offener Sinn für alles, was die Natur bietet, man
möchte faſt ſagen etwas Feiertagsſtimmung. Wie man ſich
aber in dieſe verſetzen kann, dafür gibt es freilich kein all-
gemein gültiges Rezept; denn das iſt eine Aufgabe, die jeder
für ſich allein löſen muß.

Exkremenken der Verſtorbenen noch durchnäßt waren, oder den
Auswurf Lungenkranker aufleckenl Man ſperrte
ſie in den Keller oder ließ ſie monatelang in dem Raume ſchlafen,
der zur Aufbewahrung der ſchmutzigen Wäſche beſtimmt war. Man
ſchmierte den Kindern, wie jungen Hunden, die ſich vergeſſen haben,
die eigenen Exkremente ins Geſicht oder wuſch ſie mit Schnecken
ſchalen, bis ſie bluteten. Man hieb ſie mit einer mehrſchwänzigen,
durchknoteten Geißel oder tauchte ſie eine halbe Stunde unter
Waſſer und ließ ſie gerade nur ſo viel Luft ſchöpfen, daß ſie nicht
erſtickten. Dann ſchnitten die „Schweſtern“ ihren armen Opfern
die Haare ab, um ſie bei den Perrückenmachern von Tours zu ver
kaufen! Dieſe Aufzählung der Schandtaten iſt nicht vollſtändig.
Gegenüber den Ableugnungs- und Beſchönigungsverſuchen der
ultramontanen Preſſe ſei von vornherein betont, daß es n um
keine Erfindungen oder Uebertreibungen kirchenfeindlicher Blätter
handelt, ſondern um in der Gerichtsverhandlung feſtgeſtellte Tat
ſachen, die zum Teil auch von der Hauptangeklagten, der Schweſter
SainteRoſe du Coeur de Jeſus, zugegeben werden mußten. Sie
geſteht mit unerhörtem Zynismus, ſie hätte ſich verpflichtet ge
glaubt, den Kindern derartige Strafen aufzuerlegen.

Ein Hamburger „Nationallied“. Gelegentlich der jüngſten
Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers in Hamburg wurde bei der
Tafelmuſik im Rathauſe ein Marſch von Steffens, unter Be
nutzung des Liedes „Roland der Rieſ' und Störte-
becker“, von der Kapelle des 76. Jnfanterie- Regiments unter
Leitung des Kapellmeiſters Steffens zu Gehör gebracht. Auf Be
fehl des Kaiſers mußte die Kapelle den Marſch ſofort v
auch befahl der Kaiſer dem Kapellmeiſter Wöhlbier, ſich den Marſch
von Steffens geben zu laſſen und ihn auch auf der „Hohenzollern“
zu ſpielen. Als Steffens Montag vormittag Wöhlbier auf der
„Hohenzollern“ beſuchte, wurde er vom Kaiſer angeredet. Der
Herrſcher wies darauf hin, daß dieſes alte Lied, der Störtebecker,
dem Hamburger derart in Fleiſch und Blut übergehen müßte, daß
es Hamburger Nationallied“ werden müßte. Jeder
Junge auf der Straße müßte den Marſch pfeifen, meinte der Kaiſer.

Zwei Vereinsmitglieder. Ein Herr war zur Abwickelung
mehrerer Geſchäfte in einem Einſpänner auf Zeit gefahren und
ſchickte ſich nach beendigter Tour an, dem Kutſcher Fahrgeld
und ein Trinkgeld zu geben, wobei er beiläufig bemerkte: „Eigent
lich hätten Sie etwas ſchneller fahren können.“ „Mein Pferd ab
hetzen,“ meinte der Kutſcher, „niemals! Jch bin Mitglied des Tier-
ſchutzvereines.“ „Und ich“, ſagte der Fahrgaſt, indem er das Trink
geld wieder einſteckte, „ich bin Mitglied des Mäßigkeitsvereins und
daher Feind der Trinkgelder.“

Krawall in Ungarn. Jn der Ortſchaft Coakova (Ungarn)
fand ein Kampf zwiſchen bewaffneten Räubern und Poliziſten ſtatt.
Ein Poliziſt wurde getötet, ein anderer ſchwer verwundet; die
Räuber entkamen.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Ballenſtedt a. H. Der Harz iſt unſer nächſt gelegenes Ge

birge, das zu jeder Jahreszeit, vornehmlich im Sommer, gern von uns
aufgeſucht wird. Unter den Orten, die ſich als Luftkurort und Sommer
friſche eignen, ſei auf das anmutige anhaltiſche Reſidenzſtädtchen Ballen
ſtedt hingewieſen, das mit einmaligem Umſteigen in Aſchersleben zu
erreichen iſt. Ein neuer, mit ca. 30 Abbildungen verſehener, vornehm
ausgeſtatteter Führer iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen
zu dem Preiſe von nur 50 Pfg. erhältlich.

Schleuſingen. Die Fremdenliſte unſerer freundlich in Wieſen
grün liegenden Stadt führt bis jetzt 374 Perſonen auf.

Standesamt.
d alle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 24. Juni 1903.

Aufgeboten: Der Kutſcher Karl Schlegel, Aſchersleben und
Berta Ernemann, Herrenſtr. 22. Der Kaufmann Max Balaſus,
Alter Markt 31 und Emma Froſch, Mansfelderſtr. 11. Der Kauf
mann David Mandel, Solingen und Lina Silberberg, Kleine
Ulrichſtr. 29.

Eheſchließungen: Der Lederfärber Max Stellmacher und
Minna Möbius, Steg 8.

Geboren: Dem Kaufmann Paul Peters, Hackebornſtr. Aa, S.
Reinhard. Dem Lokomotivheizer Paul Conrad, Streiberſtr, 28,
S. Arthur. Dem Fabrikſchmied Paul Friedrich, Ludwigſtr. 21,
S. Willy. Dem Bahnarb. Emil Schaaf, Pfännerhöhe 54, S.
Willy. Dem Former Karl Dölz, Jakobſtr. 44, T. Frieda. Dem
Kontordiener Otto Franke, Magdeburgerſtr. 43, T. Frieda.

Geſtorben: Des Kaufmanns Guſtav Kleeblatt Ehefrau Minna
geb. Hellmann, 48 J., Große Ulrichſtr. 49. Des Mühlenarb.
Wilhelm Kaufmann T. Martha, 3 J., Ludwigſtr. 13. Des Pfeffer
küchlers Franz Krolikowski T. Alberta, 1 J., Ranniſcheſtr. 20, Des
Arbeiters Karl Schierig T. Anna, 6 J., Klinik.
„Auswärtige Aufgebote: Der Zimmermann Franz Otko und
Henriette Gräfe, Merſeburg.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Oek.-Rat Dr. Kutzleb aus Breslau. von

Wilamowitz nebſt Gemahlin aus Markowitz. Rittergutsbeſ. Lücke aus
Trebitz. Dir.: Nöllenburg aus Nordhauſen, Enckelle aus Finland.
Fabrikbeſ. Küſter aus Dresden. Jng. Werbeck aus Hannover. Tier
arzt Roſe aus Pollnard. Jnſp. Scheidemantel, Brecht, beide aus
Magdeburg. Kaufleute: Heckel nebſt Gattin aus Saarbrücken, Altmann
aus Karlsruhe, Refardt, Vaupel, Heymann, Zwirner, ſämtlich aus
Berlin, Rohrbacher aus Göppingen, Ebhardt aus Jena, Kavaleff aus
Helſingfors, Reuter aus Hamburg, Flörsheim aus M.-Gladbach, Crämer
aus Dortmund.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales. Erich Veuthner
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „Anu
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

!OÄ.. u.. CÖnso c —Xà,[:. o z z òä
Die Merſeburger Filiale dere

Iunyacdi Jänos
(Saxlehner's Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt als
sicheres, angenehmes, unschädliches
Abführmittel von gleichmässiger
Wirkung empfohlen. Vorzüglich bei
habitueller und gelegentlicher Ver-
stopfung, Congestionen, Verdauungs-
störungen, Pettleibigkeit, ILeberleiden,
Anlage zu Gicht u. Rheumatismus ete.
Nur echt, wenn auf der Etiquetfe mit
rotene Mittelfelde die Pirma ersichtlick

„Andreas Saxlehnerp“s,
Erhältlich in den Apotheken, a kngen und

allen Mineralwasserdepöts.

ialG ä i GOtto Kummer, ehe gert
Poſtſtraße 10. Moderne Zimmernhren,



Gold füllfecdier mit 14 Kar. Feder

DF ILein Schreibzeug nötig

Aug. Weddy.
Leipziger Str. 21/22.

Sonnenschirme
jetzt extra billig,

und Regenschirme,
eig. Fabrik., nur d.
Gute, Haltb.,weitg.
Garant. Erg. empf.
Fritz Behrens

Schirmfabrik,
Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.

Rabatt-Spar- Verein
Plättbretter. Gr. Märkerſtr. 23.

Feipstes Erdnussöl,
à Pfd. 80 Pfg.

bei 5 Pfd. 70 Pfg.,
BEIlIb's FEsstge-EBssenz,

à Flaſche 100 Pfg.,
Hochſeine Heringe,6 Stück 25 Pfg. bei

A. Trautwoin,
Große Ulrichſtraße 31.

Schwefel-Birkenteerſeife
iſt ärztlich empfohlen Ecern jede
Hantunreinigkeit, kropheln,
Flechten, Miteſſer, Blütchen,
Sommerſproſſen, à Stck. 50 Pfg.
unr allein bei

Alhbin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

Wiederverkäufer geſucht.

Alte Wollsachen
finden Verwendung bei Entnahme
von Hauskleider- und Herren
ſtoffen e. Alte Seide zu Decken
und Portièren. R. CroseckK,
Goslar a. H. Muſterlager bei
Frau l. Ouerfurth, Landwehrſtraße2!
u. bei Frau M. Klauss, Spiegelſtr. 2.

Anglo-

e

Köſtriter G

d

Bee
z

Schwarzhier.

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und WürzeExtrakts
und geringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden
Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen
wird, ferner

D Blume des Elſterthales,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte
und angenehmem Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineral-
ſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches
Bier anerkannt, beſtes, billigſtes Hausgetränk, iſt zu haben

in Halle g. S. ve den General- Vertreter D. Lehmer.
Haupt Contor und Lager

Landsbergerſtraße 7. Fernſprecher 238. II. CBölbergaſſe 2.
ontor:
Fernſprecher 1267.

Ferner in Halle bei Herm. Niesner, Mittelſtraße 5, Wiih. Köppner, Alter Markt 8, 10h. Brandt,
Gr. Wallſtraße 12, Carl Schöne, Gr. Wallſtraße 9, Ed. Moritz, Brüderſtraße 7, C. Heinemann, Fritz
Reuterſtraße 1; in Zörbig bei Fr. Meſtzer, Wilh. Otto; in Bitterfeld bei Wilh. Freier in Ober
röblingen a. S. bei Rud. Kautz; in Lauchſtädt bei Carl Albers; in Roitzſch bei Halle bei Ernst Acker-
mann; in Sandersleben bei Hugo Mörltz in Artern bei H. Stock; in Quedlinburg bei C. Buch-
manns Nachf.; in Cönnern bei H. Teichmann; in Gerbſtedt bei Rob. Brittnig in Ballenſtedt bei
Ad. Sielemann und R. Spangenberg; in Eisleben bei Arthur Fischer, C. Lendewig, Ed. Liefeith;
in Aſchersleben bei Gustav Rabe, E. M. Neumann, Heinr. Arpke; in Merſeburg bei A. Welzel,
K. Sehmiedt, Alb. Kerst.

W Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“. W

Americae ne neneZur gefl. Zeachtung für die )erren Landwirte!

Grasmäher
a Getreidemäher

Selbstbinmder
sind dureh ihre äusserst Krärtige, solide Bauart, eintache Konstruktion, leichtesten Zug und

erhöhte WiderstandsſähigKeit die vollkommensten Maschinen, die je gebaut wurden.
FF Anglo- American Mähmaschinen haben die

wichtigsten Veuerungen und Verbesserungen.
Anglo-American-Selvbsthinder bietet durch seine patentierten Einrichtungen die grössten Vorteile, da selbst im

längsten Getreide Kein Zusammenhängen der Garben mehr mösglienh ist.

modernsten und die besten.
DF Anglo- American Mähmaschinen sind die

anzusehen.
Weitgehendste Garantie. Probelieſerung.

Nſemand versäume vor Ankauf einer Hähmaschine sich die Marke „Anglo- American“
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang.

n

Geo, W. Silicox, Halle a. S., Leipzigerstrasse 54.
Wo nicht vertreten, Vertreter unter günstigsten Bedingungen gesueht.

Unsere nach neuestem System erbaute

Stahlkammer
(geöffnet von morgens 8 bis abends 6 Ubr ununterbrochen)

zur Aufbewahrung von Wert-
gegenständem z auch speziell für die Reisezeit.

Bankhaus
Friecmann Weinstock,

Leipzigerstrasse 12.

empfehlen wir

Hans-Bier,
in der heißen Jahreszeit leichtes, erfriſchendes Getränk,

empfiehlt à Flaſche G Pfg.

freybergs Brauerei.

we

W

Geld Dokumentenſchränkr

m

Geldkörbe,

feuer-, ſturz und diebesſicher, empfieblt in
großer Auswahl. Vertretung und Muſterlager

i der bedeutendſten Geldſchrankfabriken. Schränke
zum Einmauern

V 25 Mk. an.
nach Maß angefertigt.

Losſchließen von 7 Mk. an.

Gegen Einbruch in Wohnungen empfehle alle
Arten von Sicherheitsſchlöſſern neueſter Syſteme.
Reparaturen und Transporte werden ſofort
ausgeführt.

d. Schultze.

Canr W Lanoliin allen Arten ſchon von
Schränke in Schreidtiſche 2c. werden

Nur die Iarke „Pfeilring“
gibt Gewüähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Cream
und weise Nachahmungen zurück.

n- Fabrik
Martinikenfelde.Kaſſetten zum An und

r Geldzählapparate, 5 rVorhängeſchlöſſer, Kopierpreſſen c. h

gewischtes Dividendensystem)

Merſeburgerſtraſze S.
Telephon 2797.

am l. Dezem
Versicherungssummen, ausgezahlt seit 1829: 399

Die höecheten Versicherungsalter (einfach auf Lebenszeit,

ber

sind

1902: 823 Miſſonen Nark.
Millionen Mark.

tatsächlich bereits
prämienfrei und erbalten sogar eine jäbrliche Rente.
Vertreter in Halle (Saale): Dr. Wilh. Raseh, Alhbrechtstr. 38.

GèMYV
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o,

Aktien- Kapital Mark 9 000 000.

Reſerven ca. „2100000.Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor Einrichtung mit
Stahlkammer und vermietbaren Schrank-
fächern ſowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von
geſchloſſenen Depots jeder Größe (für Wert
Gegenſtände, Silber, Petrioſen) geneigter Benutzung zu
empſegleng W Biranner geſtellt.u alten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bank-geſchäftlichen Verkehr, als: ſag

An und Verkauf, ſowie Aufbewahrung und Verwaltung
von Effekten,
Geldern
wärtige

beſtens empfohlen.

Konto-Korrent-Verkehr, Aunaghme von
egen gute Verzinſung, Kreditbriefe auf aus
lätze

[9016

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o,
Große Steinſtraße Nr. 75.

4 h Pfandhriefe
der Deutschen Hypothekenbank in Meiningen

im Herzogtum Meiningen mündelsicher
Sorie VIII., vor 1911 nicht verlosbar, letzter Kurs 103,20 empfehlen
wir als gute Kapitalsanlage und geben dieselben spesen frei ab.
Beauftragte Verkaufsstelle ür Halle u. Umgegend:

Spar- u. Vorschuss-Bank
Pfahl. Fuss.

iedmann 8 Weinstock

Bankgeschäft Leipzigerstr. 12.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von bis 1913 unkünd-
baren, sicheren 49 Hypothekenpfandbriefen.

Kostenfreie Einlösung sämtlicher Coupons.

Hvpotheken
auf Stadt und Land Grundſtücke

werden durch mich unter
den conlanteſten Bedingungen

vermittelt.

Darleiher
erhalten koſtenlos in Hyvpotheken Angelegenheiten

jede gewünſchte ſachgemäße Auskunft.
Für auszuleihende Gelder werden

mündelſichere Hypotheken koſtenfrei
nachgewieſen.

Hugo Klauke,Bank- und Hypotheken Geſchäft,
Halle a. S., Martinſtraſze II (obere Leipzigerſtraße).

Verſicherungsſtand 45 Tauſend Policen.h

AllgemeineRenten-Anſtalt
Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſiert 1855.

Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.
Cebens, Renten- u. Kapitalverſichernngen.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern
der Anſtalt zu gut.

H Billigſt berechnete Prämien. I Hohe h 9
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere

Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei
bei dem Vertreter: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, Burg-
ſtraße 6, II in Giebichenſtein. (9103

Oscar Winter, Hannover. Gegr. 1796.
Fabrik für Dauerbrandöfen Germanen“.

Seit 10 Jahren über
250 000 Stück im Gebrauech.

Winter's Germania-
Gaskoch- Platten

D. R. P.
sind Vniversal-

Koch-, Bràt- u. Back-Apparate.

Billiger Ansehaffungspreis.
Ausnutzung der Kochfläche wie heim Kohlenherd.

Bei Vollbrand nur 6 Pfennig Gasverbrauch die Stunde.
Man verlange Prospekte durch bessere Handlungen.

EB
r

er 99

S FLEISCH-EXTRACT16 in Zinntuben.

S praktische
Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit.

Vnentbehrlich für
ger, Touristen, Sportsleutoe.

Mit 2 Beilagen.Für die Inſerate verantwortſich- Otto Brakel, Halle a S.



Freitag

Landeszeitung für
1. Beilage zu Nr. 293 der Halleſchen Zeitung 26. Juni 1903.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 25. Juni.
Schulmädchen und Haushaltung. Sehr dankbar wird es in

der Frauenwelt begrüßt, daß die Stadt Halle in ihren Volksſchulen
nunmehr auch die Schulmädchen im Haushaltungsweſen zu unterrichten
beabſichtigt. Die Stadt ſteht nicht vorbildlich in dieſer Beziehung da,
ſondern folgt nur dem Beiſpiel anderer Städte, die den Haushaltungs
unterricht bereits mit größtem Erfolg in ihren Schulen eingeführt
haben. Allerdings war die ganze Angelegenheit ſchon ſeit mehr als
einem Jahrzehnt für Halle angeregt. Dieſer Einrichtung ſtehen aber
ſelbſt heute noch zahlreiche Gegner gegenüber, und zwar auch aus
Lehrerkreiſen. Ehe am letzten Montag bekanntlich die Vorlage über
Einrichtung von Haushaltungsunterricht in unſeren Mädchen-
volksſchulen vom Stadtverordneten Kollegiuum zum Beſchluß
emacht wurde erhob ſich der auch als Stadtverordneter fungierendeHerr Mittelſchullehrer Meyer und ſprach zum Erſtaunen des Kollegiums

gegen die beabſichtigte Einführung. Herr Meyer gab ſich da eine
ſo fatale Blöße, daß ihm die StadtverordnetenVerſammlung mit einem
hörbaren „Lächeln“ quittierte. Durch den obligatoriſchen Haus
haltungsunterricht in der Schule wird erreicht werden, daß das Mädchen
aus dem Volke ordentlich Haushalten lernt. Es liegt auf der Hand,
daß ein Mädchen einer Arbeiterfamilie aus naheliegenden Gründen haus
wirtſchaftlich nicht ſo viel lernt, wie es für die zukünftige Vorſteherin eines
geordneten Hausweſens unbedingt erforderlich ſein muß. Ein Mädchen,
das ſchon im Alter von etwa 14 Jahren in einer Muſterküche unter
ſachverſtändiger Leitung geeigneter Damen (Lehrerinnen) mit tätig ſein
kann, gewinnt Luſt und Liebe zur Sache, lernt und arbeitet da mit
Freude und Eifer und kann ſpäter im Haushalte das Gelernte ordent
lich betätigen. Wenn die Mädchen dann die Schule verlaſſen, werden
ſie nicht in ſo großen Scharen in die Warenhäuſer als Verkäuferinnen
oder in die Fabriken als Arbeiterinnen laufen, ſondern ein Teil von
ihnen kann dann als Stütze der Hausfrau oder Dienſtmädchen in ein
Hausweſen eintreten, um ſo die in der Schule erworbenen
praktiſchen Kenntniſſe und Erfahrungen in der Hauswirtſchaft
mit Freude zu verwerten und zu vervollkommnen. Jn ſpäteren Jahren
finden ſich gerade für hauswirtſchaftlich gut ausgebildete Mädchen hoch
bezahlte Stellungen. Zum mindeſten iſt es aber ein ungeheurer Vorteil
für die Familie des Mädchens, der ſie entſtammt und die ſie eventuell
gründet. Grade der übermäßige Wirtshausbeſuch des Mannes und
viel Unfriede in der Ehe kommt daher, weil die Frau nichts ordent
liches im Hausweſen gelernt hat. Mit der Einführung des Haus
haltungsſchulunterrichts iſt daher wieder auf ſozialem Gebiete ein
tüchtiger Schritt vorwärts getan. Der Unterricht iſt in einen
theoretiſchen und einen praktiſchen Teil geſchieden. Es ſoll vor allem
das Prinzip hochgehalten werden daß die weiblichen Perſonen
auf das Leben in der Familie, für das ſie naturgemäß beſtimmt ſind,
möglichſt vorbereitet werden. Zu dieſem Zwecke ſollen in den Muſter-
küchen je vier oder auch fünf Mädchen zu einer Familie zuſammen
geſchloſſen werden dieſe Familienmitglieder verrichten dann unter
zeitweiſer Abwechslung geſonderte, den einzelnen Familienmitgliedern
zukommende Funktionen. Es ſollen drei Küchen eingerichtet werden,
und zwar in den Volksſchulen an der Liebenauer, Frieſen- und
Friedenſtraße. Für die einfache aber zweckentſprechende und gediegene
Ausſtattung der Küchen und für die Anſtellung geeigneter Lehrerinnen
d die ſtädtiſchen Körperſchaften am Montag die nötigen Mittel
bewilligt.

Zwiſt in der ſtädtiſchen Bankommiſſion. Die Streitigkeiten
zwiſchen Baukommiſſion und Stadtbauamt innerhalb der
letzten Monate haben nun leider auch zum offenen Zwiſt in der Bau
kommiſſion ſelbſt geführt. Dieſe Tatſache iſt umſo bedauerlicher, als
in dieſer wichtigen Kommiſſion, die zum Wo hle der Stadt faſt all
wöchentlich ernſte Beratungen zu pflegen hat, perſönliche

Jntereſſen in den Vordergrund getreten ſind. Die vielumſtrittene
Mittelſchulangelegenheit hat auch hier ihr möglichſtes getan. Nachdem
Herr Stadtv. Brünecke vor wenigen Wochen eben wegen der ewigen
Reibereien aus der Baukommiſſion ausgeſchieden war, folgten ihm,
wie wir geſtern kurz mitteilten, am letzten Dienstag die Herren
Stadtverordneten Gieſe, Grote, Schmidt. Es ſind dies die
drei Herren, welche ſich in der Diskuſſion gern etwas erhitzen, was ſie
ja auch in der letzten Stadtverordneten-Sitzung am Montag in den
etwas arg gewürzten Angriffen gegen den Magiſtrat hinlänglich bewieſenhaben. Die nicht mehr beſchiußſahige Baukommiſſion beſteht jetzt nur

noch aus den Herren Föhring, Gygas, Heiſer und Hilde-
brandt. Jm Jntereſſe unſerer Stadt hoffen wir beſtimmt auf eine
Einigung der Mitglieder der Baukommiſſion und auf eine
möglichſtraſcheundſtilleBeilegungderStreitigkeiten.
Sollte das nicht möglich ſein, ſo muß es aber auch ohne die ausgetretenen
Herren gehen und es werden andere gewählt. Die Bürger der Stadt
werden bei den Stadtverordneten- Wahlen im nächſten
Herbſt die nötigen Konſequenzen ziehen und vorſichtiger denn je in der
Auswahl der Männer ſein müſſen, die über das Wohl und Wehe der
Stadt zu entſcheiden haben. Der Originalität halber ſei
hier ein kleines Beiſpiel angeknüpſt, auf einem wie ſtaunenswert
herrlichen Standpunkte einer unſerer Stadtväter balanciert.
Auf eine telephoniſche Anfrage unſererſeits bei Herrn Stadtv. Gieſe,
ob die uns zugegangene Mitteilung über den Austritt des Herrn Gieſe
aus der Baukommiſſion auf Wahrheit beruhe, wurde uns geſtern die
köſtliche Antwort zu teil, daß ſich Herr Stadtverordneter Gieſe „nicht
zum Reporter einer Zeitung hergebe“. Herr Gieſe kann ſo bleiben
Wir bewundern Herrn Gieſe!

Die Halleſche Kreisſynode hat am kommenden Dienstag
vormittag eine Sitzung im Stadtverordneten- Sitzungsſaal (Rathaus).

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis beſprach
in ſeiner geſtrigen Mittwochsverſammlung im „Goldenen Schiffchen“
noch einmal den Ausgang der Reichstagswahl im allgemeinen.
Die Debatte verbreitete ſich dann über die Stellung der ver-
ſchiedenen Parteien zur Stichwahl. Hervorgehoben
wurde daß für dieſe zu allererſt die konſervative Parteileitung

überall gegen die Sozial-die Parole ausgegeben hat:
demokratie! Und

unbegreiflichen Stellungnahme der Freiſinnigen, die bekanntlich
erklärt haben, bei der Stichwahl von beiden „Uebeln“ das kleinere zu
akzeptieren, und das ſei die Sozialdemokratie! Weiter wurden die
widerlichen Machinationen und Lügen der Schandpreſſe beſprochen, welche
dem Volke eine Meinung zu oktroyieren ſucht, die zum Verderben führen
muß. Man drückte ſein Bedauern darüber aus, daß die linksſtehenden
Zeitungen durch ihre wenig nationalgeſinnten Artikel und Veröffent-
lichungen im Volke mehr und mehr das monarchiſche Gefühl
töten.

Die Jubelfeier der Neumarkt Schützengeſellſchaft hat mit
geſtern ihr Ende erreicht. Jm Neumarkt Schießgraben fand geſtern
nachmittag ein Gartenfeſt ſtatt, welchem abends im Saale des Schützen
hauſes ein Ball folgte, der bei ſehr zahlreicher Beteiligung den würdigen
Schluß der feſtlichen Veranſtaltungen bildete. Von den vielen Ge-
ſchenken mit denen die Geſellſchaft zur Jubelfeier ausgezeichnet wurde,
ſei noch des prachtvollen ſilbernen Pokales Erwähnung getan, den Herr
Oberbürgermeiſter Sta ude perſönlich, bevor er in Urlaub ging, vor
der eigentlichen Jubelfeier den Neumarktſchützen dediziert hat.

Turnlehrer. Die achte Jahresverſammlung des Provinzial
Turnlehrervereins der Provinz Sachſen beginnt morgen, Freitag, nach
mittag 2 Uhr mit der offiziellen Begrüßung im „Wintergarten.“ Die
Verhandlungen werden außer am Freitag auch am Sonnabend geführt.

Zahnkünſtler. Gäſte aus den verſchiedenſten Teilen Deutſch
lands begrüßen wir in unſerer Saaleſtadt es ſind die Mitglieder des
Vereins der Zahnkünſtler im Deutſchen Reiche,
der in den Tagen vom 24. bis 29. d. Mts. ſeine 23. General
verſammlung in den „Kaiſerſälen“ abhält. Heute vormittag
fand eine Vorſtandsſitzung ſtatt, der ſich nachmittags von 3 bis 6 Uhr
die Hauptverſammlung anſchließt. Ein umfangreiches Feſtprogramm
iſt entworfen, um den Gäſten aus nah und fern den Aufenthalt in
unſerem Halle angenehm zu geſtalten ſo ſind u. a. geplant die Be
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt, der Beſuch des Saale
tales, der Peißnitz, des Zoologiſchen Gartens, des Bades Wittekind.
Ein Ball am Sonntag in den „Kaiſerſälen“ beſchließt die Feſtlichkeiten.

Zu einer recht eindrucksvollen Feier hat ſich die des
Miſſionsvereins zu Halle geſtern nachmittag auf dem „Wein-
berge“ geſtaltet. Das ländliche Miſſionsfeſt, das unter der Leitung des
Herrn Oberpfarrer Knuth dort gefeiert wurde, hatte Miſſionsfreunde
in großer Zahl angelockt.

Der Haus und Grundbeſitzerverein Halle-Nord hält morgen,
Freitag, im Bad Trotha (Trothaerſtr.) eine Monatsverſammlung ab.

Radler. Der Bezirk Halle des Deutſchen Radfahrerbundes
unternimmt am nächſten Sonntag von früh 6 Uhr an eine Vormittags-
Bezirkstour von der „Eisbörſe“ durch die Heide, NeuRagoczy, Wettin,
zurück über Neutz und Beiderſee.

Parteiaufträge an Gerichtsvollzieher. Die Verteilung der
bei Gericht eingehenden, für die Gerichtsvollzieher beſtimmten Partei
aufträge und deren Erledigung durch dieſe Beamten erleiden ſehr oft
eine Verzögerung durch unterlaſſene oder ungenaue Angabe der Wohnung
des Schuldners oder Zuſtellungsempfängers. Selbſt unliebſame Ver-
wechslungen ſind die Folge geweſen, unter denen dann an erſter Stelle
der Auftraggeber zu leiden hat. Jm Intereſſe der letzteren liegt es
daher, ſofern für die Amtstätigkeit der Gerichtsvollzieher größere Ort
ſchaften in Frage kommen, neben dem Wohnorte auch noch die Wohnung
ſelbſt näher zu bezeichnen. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hinge
wieſen, daß die Gerichtsvollzieher des hieſigen Königlichen Amts-
gerichts angewieſen worden ſind, ſoweit es ihre Dienſtgeſchäfte irgend
erlauben, ſich werktäglich von 24--3 Uhr in ihren Geſchäftslokalen
aufzuhalten, um perſönlich Parteiaufträge (alſo insbeſondere auch
Wechſelproteſtaufträge) oder ſonſtige Mitteilungen entgegenzunehmen.
Hierdurch erleidet aber der Anſpruch des rechtſuchenden Publikums auf
perſönliche Abfertigung durch den anweſenden Gerichtsvollzieher auch
außerhalb der vorbezeichneten Zeit keine Einſchränkung.

Kirchenſtener. Das Presbyterium der Schloß- und Domkirche
verſendet an die Gemeindeglieder das Ausſchreiben über die kirchliche
Umlage der Domgemeinde Halle pro 1. April 1903/04. Erhoben werden
11x Proz. der jährlichen Staatseinkommenſteuer.

Die Radrennen, welche am nächſten Sonntag auf der hieſigen
Radrennbahn an der Merſeburger Chauſſee ſtattfinden, haben eine ſehr
gute Beſetzung erfahren, da zahlreiche Meldungen aus Berlin, Leipzig,
Hannover, Erfurt, Weißenfels uſw. von Fahrern vorliegen, welche die
einzelnen Läufe intereſſant geſtalten dürften. Die internationale erſte
Klaſſe iſt bekanntlich durch Willy Arend, Anton Huber und
den Franzoſen Buiſſon vertreten, die ſich in einem Match dreimal
gegenübertreten, und zwar über die Strecken von 1000, 1600 und
2000 Meter. Dieſe Konkurrenz bietet ſicher eine Gewähr dafür, daß
der Bahn am Sonntag ein guter Beſuch bevorſteht.

Arbeitsjubiläum. Nachdem erſt vor kurzer Zeit ein Geſchirr
führer der Firma E. Leutert, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
hier, das Jubiläum der 40jährigen ununterbrochenen Tätigkeit in
dieſem Betriebe feiern konnte, hat ſich die große Anzahl der Jubilare
in dieſer Fabrik wieder um zwei Perſonen vermehrt, und zwar ſind
dies die Herren Formermeiſter Fritz und Modelltiſchler Dietrich,
die geſtern auf eine 25jährige Dienſtzeit zurückblickten. Jn Anerkennung
ihrer Treue in der Arbeit wurden den Genannten von ſeiten der
Firma außer anſehnlichen Geſchenken geſchmackvoll ausgeführte
Diplome überreicht. Ferner erhielten ihre Arbeitsſtellen Gedenk-
tafeln mit entſprechender Widmung. Auch die Mitarbeiter der
Jubilare hatten es ſich nicht nehmen laſſen, dieſes Ereignis würdig zu
feiern.

Ueber den Grundbeſitz der deutſchen Großſtädte wird eine
Statiſtik veröffentlicht, der wir folgende intereſſonte Einzelheiten ent
nehmen Berlin beſaß danach 1901 den größten Grundbeſitz mit
13 387 ba oder 71 qm auf den Kopf der Bevölkerung. Es folgten
Breslau mit 5125 ha (121 qw), Stettin mit 4869 ha (231 qm),
Straßburg i. E. mit 4600 ha (305 qm), München mit 4352 ha
(87 qm), Frankfurt a. M. mit 4434 ba (153 qm), Köln a. Rh.
3654 ha (98 qw), Leipzig mit 3402 ha (78 qm), Danzig mit 3041 ha
(216 qm), Aachen mit 2708 ha (200 qm), Magdeburg mit 2669 ha

(89 qw), Dortmund mit 1637 ba (114 qm), Stuttgart mit 1063 ha
(60 qm), Halle mit 1063 ha (68 qm), Chemnitz mit 880 ba
(42 qw), Kiel mit 793 be (74 qm), Duisburg mit 631 ba (68 qw),
Düſſeldorf mit 560 ha (26 qm), Dresden mit 472 ha (12 qw), Kaſſel
mit 454 ba (43 qw), Charlottenburg mit nur 430 ha (22 qw), Karls-
ruhe mit 400 ha (41 qm), Nürnberg mit 379 ha (19 qw), Altona mit
337 ha (20 qm), Elberfeld mit 307 ba (19 qw), Eſſen mit 278 ha
(14 qw), Krefeld mit 134 ba (12 qm), Barmen mit 128 ba (9 qw),
Poſen mit 98 ba (8 qm). Hiernach ſteht nicht Berliß, ſondern Straß
burg mit 305 qm auf den Kopf an der Spitze es folgen Stettin mit
231 qm, Danzig mit 216 qw, Aachen mit 200 qw, Frankfurt a. M.
mit 153 qm, Mannheim mit 146 qm, Breslau mit 121 qw, Magde-
burg mit 116 qw.

Sonderzüge. Jn einem Teile der Ueberſichten für die dies-
jährigen Sonderzüge nach Frankfurt a. M., Straßburg, Colmar,
Freiburg, Baſel, Trieberg, Konſtanz und Schaffhauſen iſt angegeben,
daß zu den Sonderzügen von Berlin am 2. und 4. Juni Fahrkarten
auch in Halle a. S. und Leipzig ausgegeben werden. Dies iſt nicht
der Fall. Fahrkarten werden in Halle und Leipzig zu den Sonderzügen
am 2. Juli gar nicht und am 4. Juli nur zu dem Sonderzuge ab
Halle a. S. ausgegeben.

Volksfeſt. Jm Reſtaurant „Birkenwäldchen“ findet in der
Zeit vom 5.--12. Juli ein Volksfeſt mit Schauſtellungen aller
Art ſtatt.

Zwangesvollſtreckung. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
wurde gerichtsſeits das Parkſtraße 3 belegene, auf den Namen des
Malers Paul Renner eingetragene Grundſtück öffentlich meiſtbietend
verſteigert. Erſteher war Herr Eiſenbahnſtationsgehilfe Karl Birmann
mit 14 200 Mark bei Uebernahme von 23 800 Mark Hypotheken.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des früheren
Brauereibeſitzers, jetzigen Brauereivertreters Albert Morell hier ſoll
die Schlußverteilung ſtattfinden. Die Forderungen der zu berück-
ſichtigenden, indeſſen nicht bevorrechtigten Gläubiger betragen 787 976,70
Mark, die verfügbaren Gelder 43 109,12 Mark, wovon noch die Gerichts
und Verwaltungskoſten abgehen.

Feuer. Wieder einmal war vergangene nacht der Himmel
blutigrot gefärbt, als die Feuerwehr um 12i Uhr nach dem dem
Bauunternehmer Ohme gehörigen Grundſtücke Deſſauerſtraße 20
gerufen wurde. Wahrſcheinlich infolge Brand ſtiftung waren die
dort gelegenen Zimmer und Tiſchlerwerkſtätten, ſowie der Holzplatz in
Brand geraten. Es lag große Gefahr für die dicht angrenzenden Wohn
häuſer vor. Eine ſofort nachbeorderte Dampfſpritze war nötig,
um den Druck in den inzwiſchen ausgelegten fünf Leitungen zu ver-
größern. Jm ganzen waren ſieben Schlauchleitungen mit ſieben Strahl-
rohren in Tätigkeit. Gegen 4 Uhr war die größte Gefahr beſeitigt,
und um 2 Uhr konnte die Wehr wieder in das Depot einrücken.
Das Feuer war kurz nach 12 Uhr in dem Arbeitsſchuppen und der
Werkſtätte des Holzplatzes ausgebrochen, beſchränkte ſich jedoch nicht nur
auf dieſe, ſondern dehnte ſich mit raſender Geſchwindigkeit auf die rings
um den Schuppen lagernden Holzvorräte aus, ſodaß, als
die Wehr 12 Uhr 18 Min. auf der Brandſtätte eintraf, der ganze
Platz in hellen Flammen ſtand und die Wehr not hatte,
das verheerende Element von den umliegenden Gebäulich-
keiten, namentlich von dem auf dem Ohme'ſchen Grundſtück ge
legenen Wohnhaus, abzuhalten. Die Vermutung der Brand-
ſtiftung iſt inſofern begründet, als das Feuer in einer Ecke des
dem offenen Felde zugewandten Schuppenteiles (einfacher
Holzverſchlag) ausgebrochen iſt; der in das Grundſtück
hineinſtehende Teil des Schuppens war aus Mauerwerk
aufgeführt. Ferner erſcheint es ſehr verdächtig, daß die nachts ſtets
losgekoppelten Hofhunde des Herrn Ohme ſeit letzter Nacht bis jetzt
noch verſchwunden ſind. Von dem Brandpdſtifter fehlt allerdings
zurzeit jede Spur. Der durch das Feuer entſtandene Schaden, der
nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt, iſt bedeutend, da ein großer
Vorrat bereits bearbeiteter Bauhölzer, die für den Juſtizneubau
in der Poſtſtraße beſtimmt waren, dem Feuer mit zum Opfer gefallen iſt.

Unglückliche Liebe. Der Kaufmann Ernſt Lippmann von
hier, welcher ſich kürzlich im elterlichen Hauſe in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht mit einem Raſiermeſſer die Hals und Pulsadern geöffnet hat,
iſt ſeinen Verletzungen in der Königl. Klinik erlegen. Ein unglückliches
Liebesverhältnis ſoll das Motiv zur Tat geweſen ſein.

Wohlfeile Süßigkeit. Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags fiel
auf dem Marktplatz beim Abladen ein Faß mit Syrup zur Erde, wobei
der Boden des Faſſes herausſprang und ſich der ſüße Saft auf der
Straße breit machte. Einige Jungen verſichern, daß die ſüße Suppe
prächtig geſchmeckt habe.

Vermiſchtes.
Allerlei unzutreffende Gerüchte vom Zarenhofe waren in letzter

Zeit im Umlauf. So hieß es, man habe einen Anſchlag auf das
Leben des ruſſiſchen Kaiſers vereitelt, dann wieder ſollte die Ge
ſundheit des Zaren gegenwärtig ſtark erſchüttert ſein. Jm Gegen
ſatz zu dieſen Nachrichten teilt ein Berliner Lokalblatt folgendes
aus Petersburg, 24. Juni, mit: Bezüglich des in engliſchen Blättern
aufgetauchten Gerüchts über ein geplantes Attentat auf den Zaren,
kann ich aus authentiſcher Quelle berichten, daß dieſe Meldung
ebenſo unzutreffend iſt, wie die über einen ſchlechten Geſundheits-
zuſtand des Zaren. Gerüchte dieſer Art erregen hier bei Hofe ſtets
berechtigten Unwillen. Der Zar hat die Geſtalt ſeiner Mutter, iſt,
wie ja bekannt, nicht groß und verhältnismäßig ſchlank gebaut, be
ſitzt aber eine immenſe Ausdauer und Arbeitskraft, iſt unausgeſetzt
tätig; ſobald die Regierungsgeſchäfte ihn nicht in Anſpruch nehmen,
widmet er ſeine Zeit dem Sport oder anregender Konverſation. So
zurückhaltend man möchte es faſt ſchüchtern nennen der Zar
bei offiziellen Anläſſen iſt, ſo intereſſant und feſſelnd verſteht er in
kleinem Cercle zu plaudern. Er lieſt ſehr viel und intereſſiert ſich
für alle Vorgänge. Wäre ſeine Geſundheit wirklich dermaßen
erſchüttert, wie ſie ſo oft geſchildert wurde, ſo würde ſie ihm nie
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lichkeit aus der Umgebung des Zaren teilte mir mit, daß ſich der
Kaiſer gerade jetzt außergewöhnlich wohl fühle. Sein körperliches
Be n laſſe kaum etwas zu wünſchen übrig. Abſpannung nach
anſtrengender Arbeit empfinde ſchließlich jeder einmal. Gerüchte
von Attentaten auf dieſe oder jene hochgeſtellte Perſönlichkeit
ſchwirren hier oft herum, doch ſpielt die Phantaſie dabei die Haupt
rolle, angefacht durch die ernſten Zeiten, die Rußland augenblicklich
durchlebt. Tatſache iſt allerdings, daß faſt täglich Arretierungen
mehr oder minder ſchwer politiſch kompromittierter Perſönlich-
keiten, beſonders Angehöriger der intelligenten Klaſſen vorgenommen
werden. Von einem geplanten Attentat auf den Zaren iſt jedoch
dabei, wie ſchon erwähnt, keine Rede.

Die Rätſel des Herzogs. Der verſtorbene Herzog von Sachſen
Altenburg hatte, ſo erzählt die „Neue Badiſche Landeszeitung“, die
Gewohnheit, ſo oft jemand bei ihm zum erſten Mal als Gaſt er
ſchienen war, ihm zwei Rätſel aufzugeben. Das erſte lautete:
„Was würden Sie tun, wenn Sie ein Zahnarzt wären?“ Wenn
der Gefragte die Antwort ſchuldig blieb, ſagte der Herzog mit ver
gnügter Miene: „Wenn man ein Zahnarzt wäre, ſo würde man
der Zeit den Zahn ausziehen.“ ann fuhr er fort: „Und was
würden Sie tun, wenn Sie ein Taucher wären?“ Natürlicherweiſe
konnte der Gaſt auch dieſe Frage nicht beantworten, worauf der
Herzog befriedigt ſagte: „Wenn man ein Taucher wäre, würde
man in das Meer der Ewigkeit tauchen.“ Der witzige Friedrich
Wilhelm IV., König von Preußen, hatte von der Liebhaberei des
Herzogs für die beiden Rätſel gehört. Als er eines Tages Tiſchgaſt
des Herzogs war, hub der letztere im Verlaufe der Mahlzeit an
„Majeſtät, erlauben Sie mir, daß ich Jhnen zwei Rätſel aufgebe!
Was würden Sie tun, wenn Sie ein Zahnarzt wären?“ „Wenn
ich ein Zahnarzt wäre,“ ſagte der König, anſcheinend nachdenkend,
in ernſtem Tone, „würde ich in das Meer der Ewigkeit tauchen.“
Dem Herzog blieb nichts beſſeres übrig, als gute Miene zum böſen
Spiel zu machen. „Majeſtät,“ ſagte er, „haben mit dem erſten
Rätſel ſchon die Auflöſung des zweiten erraten; um das zu können,
muß man eben König von Preußen ſeinl“

Die neuen Hamburger Häfen, die den Namen „Kaiſer Wil
helmHafen“ tragen ſollen, ſind unlängſt, wie ſchon kurz gemeldet,
oom Kaiſer eröffnet und feierlich eingeweiht worden. Seit vielen
Jahren ſind fortwährend Vergrößerungen der Hamburger Hafen-
anlagen ins Werk geſetzt worden. 1897 wurde zur Erweiterung
der Waſſerfläche, ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ aus Hamburg,
die Verwendung der Jnſel Kuhwärder beſchloſſen, wo jetzt von der
weſtwärts von dem großen Blohm K Voßſchen Dock hergeſtellten
Einfahrt die drei neuen großen Seeſchiffhäfen in ſüdöſtlicher Rich-
tung abzweigen und im Süden ein vierter, für Flußfahrzeuge be
ſtimmter Hafen gebaut worden iſt. Für den Bau dieſer Häfen und
der dazu gehörigen Nebenanlagen waren rund 12 Millionen be-
willigt worden. Jm Oktober 1898 wurde dann ein neues Hafen-
projekt vorgelegt, für deſſen Ausführung rund 2026 Millionen Mark
gefordert und bewilligt wurden. Es handelte ſich um die Her
ſtellung eines an die Hamburg-Amerika-Linie zu verpachtenden
Hafens auf Kuhwärder. Da die Aufnahme des oſtaſiatiſchen
Dienſtes eine erweiterte Jn anſpruchnahme der Hafenanlagen durch
dieſe Geſellſchaft im Gefolge haben mußte, trat ſie mit dem Wunſche
hervor, ihre bisher getrennt liegenden Anlagen im Hafen an einer
Stelle zu vereinigen und zugleich für längere Zeit genügend Raum
für die weitere Entwicklung ihres Betriebs zu erhalten. Der nun
mehr fertiggeſtellte große und für Schiffe bis zu acht Meter Tief-
gang zugängliche Hafen iſt auf 25 Jahre der Hamburg-Amerika-
Linie zur ausſchließlichen Benutzung für 800 000 Mark jährlich
verpachtet worden. Eine weitere Verbeſſerung der Hafenanlagen
wird geſchaffen durch die Korrektion der Unterelbe, welche das Fahr-
waſſer auf eine der Großſchiffahrt genügende Tiefe bringen ſoll.
Hierfür ſind von Senat und Bürgerſchaft bereits 656 Millionen
Mark bewilligt worden, und weitere 226 Millionen hat der Senat
vor einigen Tagen gefordert. Das nächſte große Projekt dürfte die
feſte Verbindung der beiden Elbufer im Ham-
burger Hafen ſein. Die Verbindung wird jetzt durch Fähr
dampfer unterhalten, was bei dem rieſenhaften täglichen Arbeiter
verkehr ſchon jetzt zu großen Mißſtänden geführt hat. Dieſe Miß-
ſtände werden durch die Erweiterung des Hafens noch eine
Steigerung erfahren. Der Bau einer feſten Brücke iſt mit Rück-
ſicht auf die enorme Höhe, welche die Brücke wegen der Schifffahrt
haben müßte 65 Meter), als unausführbar verworfen worden.
Auch das Projekt einer Schwebefähre begegnet großen Schwierig
keiten. Am ausſichtsvollſten erſcheint das Projekt einer Unter-
tunnellegung der Elbe. Es wird nicht ausbleiben
können, daß die Ausführung dieſes wichtigen Verkehrsweges mit
zur Erörterung geſtellt werden muß, wenn eine neue Vororts
bahnvorlage gemacht wird.

Alexander, der Pantoffelhelb. Niemand iſt ein Held vor
ſeinem Kammerdiener. Es iſt daher nur ganz natürlich, daß
Alexander von Serbien, der ohnedies wenig Helden
haftes an ſich hatte, von ſeinem „hinterbliebenen“ Kammer
dien er mit allen ſeinen menſchlichen, allzumenſchlichen Schwächen
präſentiert wird. Beſagter Kammerdiener ſtammt aus Udine und
heißt Benjamino del Fabbro. Er war früher bei dem
Oberſten Konſtantinowitſch, dem Schwiegervater des Prinzen Mirko
von Montenegro, bedienſtet und reiſte mit dem alten Herrn im
Jahre 1895 von Trieſt nach Belgrad. Dann trat er in die Dienſte
des Königs Alexander, der ihn ſo liebgewann, daß er ihn wie einen
Freund v und ſich viel von dem braven Benjamin überallhin
begleiten ließ. Jn der Mordnacht flüchtete Benjamino aus dem
Konak in die italieniſche Geſandtſchaft. Er weiß deshalb über das
Verbrechen ſelbſt nur wenig zu ſagen; dagegen konnte er einem
italieniſchen Ausfrager über das Familienleben im Konak er
ſchöpfende Auskunft geben. Der König muß nach del Fabbros
Schilderung ein ſehr unbeholfener Menſch geweſen ſein: er mußte
ins Bett gelegt und bedient werden wie ein Kind. Während Milan
robuſt war, war Alexander ſchwächlich und ſo ängſtlich, daß er
Furcht hatte, allein oder gar im Dunkeln zu ſchlafen. Die Königin
war eine von jenen Frauen, die die Männer zu beherrſchen ver
ſtehen, und der König betete ſie an. Er tat in der letzten Zeit nichts
mehr ohne den Willen und die Erlaubnis ſeiner Draga. „Es
waren zu viel Weiber im Schloß“, ſagte del Fabbro, „und alle
ſuchten den König zu unterjochen; außer der Königin hauſten da
ihre drei Schweſtern, eine eleganter als die andere, und dann die
liebe Tante Nikolitſch, ein alter Brummbär, der den ganzen Tag
mit dem König herumzankte. Der König hätte die ganze Geſell
ſchaft gern hinausgeworfen, aber Draga hätte ſich dadurch beleidigt
gefühlt. Sie war alles im Hauſe, der König nichts! Er wagte
ſelten ein Wort zu ſprechen ein Blick von ihr brachte ihn ſofort
zum Schweigen. Die Königin war gutmütig, aber wehe, wenn
man ihre Familie antaſtetel Vor allem hatte ſie ihren Bruder Niko-
dem ins Herz geſchloſſen, und dieſer Menſch tyranniſierte den König
noch mehr als Draga. Er war ein wilder, herrſchſüchtiger Cha-
rakter und ſchaltete im Palaſte, als wäre er der Herr. Draga, die
anderen gegenüber ſo ſtark war, zeigte ſich ihm gegenüber von einer

r Schwäche und geſtattete nicht, daß er irgendwie ge
kränkt wurde. Sehr oft war er ſchwer betrunken und verleitete bei
Tiſch auch den König zu trinken, ſo daß dieſer, der nur wenig ver
tragen konnte, oft ſchlecht auf den Beinen ſtand. Nikolaus, der
andere Bruder der Königin, war meiſt im Auslande. Am Tage
des Mordes war die ganze Familie noch bis 11 Uhr nachts zu
ſammen, und als Nikodem ſich empfahl, ſagte die Königin plötzlich:
„Gute Hacht, Prinz!“ Der König und die Königin hatten faſt nie
mals Zank und Streit mit einander; wenn es wirklich der Fall war,
verließ die Königin oſtentativ das Zimmer, worauf ihr der König
nachlief und ſie um Verzeihung bat. Es war geſagt worden, daß
das Königspaar Selbſtmord begangen habe. Das iſt ſchon deshalb
unmöglich, weil der König niemals eine Waffe, weder einen Re
volver noch einen Degen, im Schlafzimmer hatte. Die Königin
haßte jede Waffe, und der König fürchtete ſie ſogar. Konnte er
doch kaum das Knallen der Jagdflinten hören, und wenn bei feſt
lichen Gelegenheiten Kanonenſchüſſe ertönten, ſchloß er ſich zu

ſe ein, las ar und Bücher, beſonders franzöſiſche
oder ließ ſich von der Königin auf dem Klavier etwas

vorſpielen. Die Uniform trug er aber trotzdem ſehr gern.“ Der
Journaliſt fragte zuletzt, ob es wahr ſei, daß der König, wie einſt
behauptet wurde, für die jüngſte Schweſter ſeiner Frau eine leiden-
ſchaftliche Liebe empfunden habe. „Das iſt nicht wahr,“ erwiderte
der Kammerdiener, „der König duldete die h Helene, wie
das Fräulein genannt wurde, nur aus Liebe zur Königin im Hauſe.
Die Königin war ja auch viel ſchöner als alle ihre Schweſtern. Wenn
man ſie früh morgens vor der Toilette ſah, konnte man ihr ihre
36 Jahre ſchon anſehen; ſobald ſie ſich aber angezogen hatte, ſah
ſie aus wie eine Frau von höchſtens 80 Jahren F.

Die Geſchwiſter der ermordeten Königin Draga ſind i
abend nach der Schweiz abgereiſt und gedenken vorläufig in Züri
Aufenthalt zu nehmen. Sie hatten urſprünglich die Abſicht, von
Wien aus ihre privatrechtlichen Anſprüche auf ihren in Serbien
befindlichen Beſitz und den ihnen rechtlich zuſtehenden Nachlaß der
Königin Draga geltend zu machen. Sie hatten deshalb um eine
Audienz beim öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Golu-
chowsky nachgeſucht, die ihnen aber rundweg verweigert wurde.

Du, halt' das Pferd mal an! Ueber ein Vorkommnis, in dem
der Prinz Waldemar, älteſter Sohn des Prinzenpaares
Heinrich von Preußen, eine Rolle ſpielte, wird aus Kiel berichtet:
Ein Rollfuhrmann brachte eine Fuhre Theatergegenſtände
vom Stadttheater in Kiel nach dem Schloſſe, wo eine Auf-
führung ſtattfinden ſollte. Auf dem Schloßhof angekommen, wollte
er ſeine Ankunft anmelden, mochte aber ſein Pferd währenddeſſen
nicht ohne Aufſicht laſſen. Er rief deshalb einem ihm unbekannten
jungen Menſchen, der die Bühnengegenſtände betrachtete,
zu: „Du, halt das Pferd mal an, was?“ „Jawohl,
gerne,“ lautete die Antwort, und der Unbekannte faßte mit
kundiger Hand das Pferd am Zügel. Als das Geſchäft erledigt war
und der Roſſelenker wieder abfuhr, erfuhr er, daß es der junge
Prinz Waldemar war, der ihm den Dienſt erwieſen hatte. „Na“,
meinte er, „das hab' ich nicht gedacht, aber jedenfalls hat er ſeine
Sache gut gemacht.“

Großes Aufſehen erregt, wie aus Oedenburg gemeldet wird,
der Verkauf von 17.000 Joch gräflich Czychi ſchen Beſitzes und des
dazu gehörigen Artillerie-Schießplatzes im Vezprimer Komitat an
den Grafen Witzleben um 426 Millionen Kronen,

Untergegangener Zucker. Aus Prag wird gemeldet: Jn der
Nähe von Loßnig iſt ein Zuckerſchiff der nordweſtlichen Dampf
ſWiſtahrtsgeſellſchaft geſunken. Ueber tauſend Zentner Zucker ſind
verloren.

Friedhofsſchändung. Jn Jmmendorf bei Köln ſind auf dem
dortigen Friedhofe in frevelhafter Weiſe große Verwüſtungen an
gerichtet. Eine große Zahl Kreuze und Denkmäler ſind zer-
trümmert, Zierpflanzen, ſogar angewachſene Bäume zerbrochen,
Anlagen verwüſtet.

Kaltblütigkeit auf dem Schafott. Jn Sibirien war der
Mörder des Prieſters Sacharow zum Tode durch den Strang ver
urteilt worden. Stebljanski, ſo hieß der Mörder, hoffte immer
noch auf Begnadigung und erwartete ſie in fieberhafter Erregung.
In dieſem Zuſtande beſchloß er, das Gefängnis in Brand zu ſetzen,
begoß den Boden ſeiner Zelle mit Petroleum und zündete die Dielen
an. Als Soldaten das Feuer löſchen wollten, ſchlug er einem von
ihnen mit einer eiſernen Ofenfüllung über den Kopf. Endlich traf
die Entſcheidung ein, daß das Todesurteil zu vollſtrecken ſei. Nach
dem ihm ſein Schickſal mitgeteilt worden war, beruhigte ſich
Stebljanski plötzlich. Die Vorbereitungen zur Exekution begannen,
dauerten aber ziemlich lange. Der Schmied, der den Delinquenten
in Ketten legen ſollte, ließ auf ſich warten. Der Verbrecher war
aber unglaublich kaltblütig. Er beſtieg in aller Ruhe das Schafott,
betrachtete den Strang und erklärte die Schlinge für zu kurz.
„Machen Sie das, bitte, in Ordnung, ich werde noch warten.“ Die
Schlinge erwies ſich tatſächlich als zu kurz und wurde verlängert.
„Wie kannſt Du Dich dazu hergeben, einen Menſchen zu hängen?“
fragte der Todeskandidat den Henker. „Kollege“, erwiderte
dieſer, „wäre ich es nicht, hätte man einen anderen der Arreſtanten
dazu erwählt“. „Was biſt Du mir für ein Kollege!“ war die Ant
wort. „Hätteſt Du einem Dutzend Menſchen den Garaus gemacht,
dann könnteſt Du Dich erſt Kollege nennen.“ Darauf rauchte der
Verbrecher noch eine Zigarette, verabſchiedete ſich von den Soldaten
und ſteckte ſeinen Kopf ruhig und gelaſſen in die Schlinge, die er
vorher noch auf ihre Haltbarkeit unterſucht hatte.

Auf einer Kugel von London nach Brighton. Die Wettmarſch
und WettlaufEpidemie, die augenblicklich in England ſtark um
ſich greift, hat zu den merkwürdigſten Veranſtaltungen Veranlaſſung
gegeben. Die merkwürdigſte Leiſtung dürfte aber wohl die ſein,
die am Sonntag morgen um 83 Uhr in Brighton ihren Abſchluß
fand. Eine Amerikanerin, Fräulein Florence, hatte 500 Pfund
Sterling (10 000 Mark) gewettet, daß es ihr gelingen werde,
in ſechs Tagen auf einer Kugel den Weg von London nach Brighton
zurückzulegen. Die Entfernung beträgt 5224 engliſche Meilen oder
84 Kilometer. Miß Florence hat ihre Wette gewonnen, denn ſie
traf am Sonntag morgen ein, während die ihr zur Verfügung ge
ſtellte Zeit erſt am Montag abend um 6 Uhr ablief. Die Leiſtung
iſt um ſo bemerkenswerter (verrückter! D. R.), als die Wege
durch die Regengüſſe der letzten Woche in außerordentlich ſchlechtem
Zuſtande waren.

Wefkeskericht dom 25. Juni 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

z r ctand auf 0S Name der und leeſey 83
3 Beobachtungs v Wetter Stati reduzirt 5ſtgtion z SS 24. 25.Juni Juni
1 Stornoway 762,6762,4 880 leicht bedegt J 12,85
2 Blackſod 756,7 760,6 8 mäßig wolkig 13,90
3 Shields 764,2 764,2 880 leicht bedeckt 12,80
4 Scilly 758,6 764,1 880ſchwach bedeckt 13,905 Jsle d'Aix 1766,6 NO leicht wolkig 16,00
6 Paris 765,8 NNO leicht wolkenlos 15,19
7 Vliſſingen 764,6 765,1 Windſiaſ windſtil Dunſt ſ 15,59
8 Helder 766,2 766,6 0O80 ſehr leicht heiter 15,40
9 Chriſtianſund 769,4 770,4 NNO ſchwach wolkig 9,00

10 Skudesnaes 767,9 766,6 NNO leicht heiter 14,20
11 Skagen 765,4 765,01 N ſſehr leicht heiter 14,09
12 Kopenhagen 766,5 765,2 080 leicht wolkenlos 14,50
13 Karlſtad 765,3 766,6 ONO leicht wolkenlos 14,50
14 Stockholm 766,0 767, 0 leicht heiter 18,00
15 Wisby 765,2 766,1 8 leicht halbbedeckt] 17,60
16 Haparanda 763,7 768,81 NW mäßig heiter 12,80
17 Borkum 767,0 765,4 N0 leicht beiter J 15,20
18 Keitum 2765,4) NO ſchwach wolkenlos 15,00
19 767,4 765,6 ONO ſehr leicht wolkenlos 16,09
20 Swinemünde 766,6 765,5) N ſſehr leicht heiter 15,10
21 Rügenwalder

münde 766,6 764,4 NNO ſchwach wolkig 14,40
22 Neufahrwaſſer 765,5 762,5) N ſchwach bedeckt 15,50
23 Memel 765,3 762,6 ONO ſchwach bedeckt 18,20

Münſter Weſif.ſ 766.9 765,1 (NN W ſehr leicht ſ wolkenlos 15,
2d Hannover 766,9 765,4 Windſtil windſtill wolkenlos 15,40
26 Berlin 766,7 764,7) XNO ſehr leicht halbbedeckt 15,809
27 Chemnitz 766,1 765,2 W. ſehr leicht wolkig 12,809
28 Breslau 764,9 763,3) NWſchwach bedeckt 11,80
29 Metz 763,3 765,1) 80 leicht wolkenlos 11,50
30 r Winrta, g. 764,3 763,7) 0 leicht wolkenlos 18,00
81 Karlsruhe 764,8 765,1 W ſchwach wolkenlos 16,00
32 München 765,3 765,90 SW friſch bedeckt 13,20
83] Holyhead 760,5 764,9 W ſchwach wolkig 13,90
34 Vodb 765,2771,1 8 leicht halbbedeckt 7,40
85 Riga 765,7 764,8 NOo ſehr leicht bedeckt 17,80

Hamburg, 25. Juni, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(771 mmw) liegt über den Lofoten, das Minimum (unter 761 mw)
liegt weſtlich über Jrland. Jn Deutſchland meiſt heiter, trocken und

wärmer. Fortdauer wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. Juni.

Wetterbericht vom 25. Juni, morgens 5 Uhr.
Bei langſam ſteigender Temperatur und allmählich abnehmendemLuftdeut herrſcht in Deutſchland unter Einfluß der auch heute

den größten Teil Europas überdeckenden Hochdruckgebietes
vielfach heiteres und trockenes Wetter. Das Maximum ſcheint
langſam zurückgedrängt zu werden, immerhin iſt zunächſt noch
eine Wetteränderung nicht wahrſcheinlich.

Vorausſichtliches, Wetter am 26. Juni: Etwas
wärmeres, teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend trockenes

etter.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Juni: Wechſelnd

bewölktes, teilweiſe heiteres, meiſt trockenes Wetter mit wenig
veränderter Temperatur.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Kiel, 25. Juni. Der Kaiſer begab ſich nach der
Marine Akademie und von dort an Bord des Hafenſchiffes
am um daſelbſt einen Vortrag über Funkentelegraphie
zu hören.

Kiel, 25, Juni. Die Regatta der Kieler Woche
wurde heute mit einer BinnenRegatta des kaiſerlichen Jacht
klubs eröffnet. Es ſtarteten 28 Jachten.

Helgoland, 25. Juni. Den erſten Preis beim
ſechſten Rennen von Dover nach Helgoland errang die
„Jawl Fiona“, den zweiten der Kutter „Fiona“, den dritten
der Kutter „Nicandra“, den vierten der Schoner „Adela“,

Belgrad, 25. Juni. König Peter legte heute um91 Uhr vormittags den Eid ab. at
Budapeſt, 25. Juni. Das Ungar. Telegr. Korr. Bur.

meldet aus Wien: Graf Khuen Hedervary wurde
heute vom Kaiſer in Audienz empfangen und mit der Bildung
des Kabinetts betraut.

Jeder nationalgeſinnte Leſer ſorge

in ſeinem Bekanntenkreiſe für die
Gewinnung neuer Abonn ſten anf die

Halleſche Zeitung.

Börſen- und Handelsteil.
Kursbericht der Bankſirmen zu Halle a. 6.

S G äfeee.X.nn

Sächſiſche 32 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe

durete 3! Et. Obl.

DividendeBörſe vom 25. Juni 1903. cär B. Kursuotiz
9

Aeſche conv. 33 Stadt Anleide von I882. e 1 08Ueſche 32 Theater Anleibe von 1884 h 2 9 50bz.
deſche 3 StadtAnleihe von i886. a 100.00Ueſche 32 Stadt Anleide von 1892. m 927 b Blleſche 4 StadtAnleihe von 1900. 103,25kener StadtLnleide, 2 uErfurter 3 W StaotAnieibe von 1888 2 99,500Erfurter 4 StadtAnleihe III von 1893 t nErfurter 4 Stadtenleide von 1901 27Zalderiaädier 3 Stadt Anleide e a 3 „80bz.

aumdurger 31 StadtAnleihe von 18809 7 S5Naumburger 4 h StadtLinleihe von 1900. 227588andſchaftliche 33, CentraſPfandbrieie 100,006Sächſiſche u landſchaftliche Pfandbriefe
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe a 100,256

alle-Hettſtedter 41 5 Eb. Obl. de
alleſche Straßenbahn 4 Obl. „60Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Unleide v. 1893

gekündigt pro 1. Juli 1003 4Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anſieihe un
tindbar bis 1904.

Anſtrut-Regul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra)
53882

J
v

III t

Bernburger 4! Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 2 e
Cröüwiger Papierfadrit, 49/, Hvpotd.Anieide 101,000
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 102 e e e 9 102,6506Fabri? l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,
A.G. 4 Teilſchuldv. rückz. mit 103 o. 4 98,000Kördisdorf Zucerfadrik, 49/5 Hppoideteninleide. 100,50

Waldauer Hraunktodlen rüdz. 102 02.25Waldauer Braunkohlen 1902 4 o rüchz. 100 3 1 6SächſiſchTd. Braunkohl.-Verw. 49 Schnidv. 7 1,
SächſiſchTh. Braunkohl.Verw. II rückz. 102 101,
WerſchenWeißenfelſer Braunkodien 40 v. 1890. 4 100,7540 Schnldv. v. 1898 S 4 100,75040 Schuldv. v. 1902 S 100,750
Zgeiter Paraff. u. Solorvlfadrit 42,0 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904. e e b 9 101000gat es BantvereinAectien 1902 el 184882par und VorſchußdantActien 1902 sAmmendorfer Papierfabrik- Aktien 1 1901 02 t 332882
Crölwiger PapierfabritActiey 1801/02 333 00Cönnerner NMalzfabrik-Llctien. h 1901,02 1 1 008DörſtewigRattmannsdorfer Braunk.-Jnd.-Actien. 1901/02 53,00 V

Vorz.Actien 1901 02 1 oFilenburger KattunManufacturActien I908 o 27,800eldſchlößchenBrauereiActien e eeeeoee 1801 /02 0 t 9

lauziger r 1902 27HalleHettſtedter Eiſenbahn lctien Lit. A. gat. d 1902 03 83882
alleſche Act.Bierorauerei Act. 1901 02 4 ,006
Ueſche MaſchineniabrikActien 1902 1 2Ueſche StraßenbahnUctien 1902 70,305alleſche Portland-Cementfab.-Act.. o 1902 tildebrand'ſche MühlenwerteActien. 1901/02) 42

ördisdorfer ZuckerfabrikActien 1902 /03 8 7Kyfſdäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Renß Actien 1902 (45 230.500
eandsderger NalzfabrikAlctien 1901/02 8 140,006Naumburger Braunkohlen Actien 1902/03 1888Niemberger Malzfabrik-Actien 1901 02 6 1 DNienburger Schloßmälzerei Actien e 2 2Riebeckſche Montanwerke-Actien e 1902 08 20 GSächſ. Thür. BrauntodlenSt-kctien 1902 z. 3 11 vB
Sächſ. Thär. BraunkodlenSt.Pr.Actien 1902 V
Waldauer Grauntohlenokletien es e e 1902 03 15Wegelin u. Hübner Aktien e e 200000 1902 9

ſchen Weitzenfelſer BraunkodlenHetien., d 1002 03
eitzer NaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1s01 o 7

Zeiger Paraffin und SolarölfadritActien. 1902/03 9 4 137,508
Zucerraffinerie Halle Actien, 100uj02 30 4 68,00 G
BruckdorfNietledener BergbauVereinsKuye o B.Gaull. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe u 350,006

Die Kurſe der mit bageichneten Paplere verſtehen ſich in Rark für ein Stüg.

Allgemeines.
Deutſche Togogeſellſchaft in Berlin. Die in der konſtituierenden

Verſammlung der Deutſchen geſehen Berlin, vom 209. Dezember
1902 beſchloſſenen Statuten haben unverändert die Genehmigung des
Reichskanzlers e und der Geſellſchaft iſt daraufhin vom Bundes
rat die Rechtsperſönlichkeit beigelegt worden. Dieſer Beſchluß und ein
ahthh aus u ar ſind anfangs Mai im Reichsanzeiger ver
öffentlicht worden und die Eintragung in das Handelsregiſter hatDhreltor der Ceſehſcheſt Qugeſſeoe
am 27. Mai ſtattgefunden. Der



a. D. Hupfeld iſt von ſeiner Reiſe nach Togo, Dahome, Lagos und
Kamerun Ende Mai zurückgekehrt und hat die Leitung der Geſchäfte
übernommen. Der ſtellvertretende Vorſtand Direktor Ladewig iſtin ſeine Stellung als Vorſitzender des Aufſichtsrats der Geſellſchaft

e Der Betrieb der Agupflanzung wird unter Leitung von
zwei Europäern fortgeſetzt die Pflanzungen ſind befriedigend, verſuchs
weiſe werden zur 87 angepflanzt Kakao, Baumwolle, Kola und etwas
Kautſchuk und Tabak. Der Handelsbetrieb in Lome iſt bereits eröffnet,
das Faktoreigebäude fertig geſtellt. Seitens des Aufſichtsrates werden
nunmehr die zweiten 265 90 des gezeichneten Kapitals eingefordert.

WochenMarktberichte.
Paraffinmarkt. (Nachdruck nur mit deutlicher Quellenangabe

geſtattet.) Auch in verfloſſener Woche waren die Umſätze unbedeutend
und Preiſe unverändert.

Butter- Bericht von Gu z Schultze Sohn, Butter
Großhandlung, Berlin 0. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 24. Juni.
Die Stimmung im Geſchäft iſt luſtlos, die Zufuhren ſind anhaltend

d Bedarf dagegen recht ſchwach. Preiſe konnten ſich nur ſchwach
ehaupten.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierun r Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 96 bis
98 do. IIs 94--97 do. III 90--94 do. abfallende
80--83 Tendenz: ruhig

Viebmärkte.

Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte nach Lebendgewicht am

Fun

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewichtj 50 kg

kg Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 750 1000 3136Saalkreis Bullen 550 800 2234Saalkreis Kühe 500 750 2732Saalkreis. Färſen 450 700 2833Stendal Schweine 120 35
8 Herzberg (Elſter), 24. Juni. Der heutige Schweinemarkt

war nicht ſo ſtark wie ſonſt befahren. Schlachtſchweine waren gar
nicht vorhanden, Läufer nur wenig vertreten. Das Geſchäft ging ſehr
flau man konnte ſchon recht nette Ferkel für 10--12 A. pro Paar
kaufen. Ueber 20 ſind keine bezahlt worden. Viele Schweine
wurden unverkauft mit nach Hauſe genommen. Auch in Uebigau und
Kirchhain ſoll der Geſchäftsgang recht flau geweſen ſein.

Berlin, 24. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 393 Rinder,
2780 Kälber, 896 Schafe, 11 811 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in r
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährte
fehlen. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ansgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen e. gering genährte
Färſen und Kühe fehlen. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 73--75 d. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60--65 e. geringe Saugkälber 50--58 d. ältere

rreeeccoorceoconc—ecaonr—ngcgo-hcccccconockhſuhaaesBeovicht ans dor Jandwirtſchaftötammer für die Provinz Sachſen aber gtſächlich erzielte Gotvroideprotſe
am 25. Juni 1903.

gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--72; b. ältere Maſthammel 65--68;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 60--64; d. Hol-ſteiner Nlederungsſchefe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.

Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20 90
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
49 b. fleiſchige 46--48 e. ging entwickelte 42--45 d. Sauen
42--44. Verlauf und Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben unge
fähr 80 Stück unverkauft, maßgebende Preiſe waren nicht feſtzuſtellen.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, es wird nicht geräumt. Bei
den Schafen fanden etwa 750 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief
langſam und wird kaum ganz geräumt.

Hamburg, 24. Juni. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 22. bis 24. Juni.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag Mittwoch
22. 6. 23. 6. 24. 6.Beſte ſchwere reine Schweine 48--482 48--484 48 20 T.

Schwere Mittelware 48--48 48--49 48--49 22
Gute leichte Mittelware 49--495 49x--50 49-50 22
Geringere Mittelware 48 49 48 49 48--484 24
Sauen nach Qualität 42-44 42--44 42--44 ſchw.

Der Handel war rege lebhaft ziemlich
rege

Deptford, 24. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1186 Rinder. Bezahlt ward für Rinder prima Amerikaner 4 sh.
1 d. Kanadier prima 3 b. 10 d. für je 8 Pfund.

TagesMarktberichte,
Magdeburg, 24. Juni. Getreide und Futtermittel.

(Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 155-- 158 geringere
Sorten bis abwärts 150 Rauhweizen fremder Weizen
170--173 Roggen 134-136 AC, geringere Sorten bis abwärts
130 ruſſiſcher Roggen 140--143 Chevaliergerſte
Landgerſte A. Hafer 143--146 AG, geringere Sorten bis ab
wärts 125 für 1000 kg.

Magdeburg, 24. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 9,70
ſchwefelſaures Ammoniak 204 5, aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9x2 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,70
Superphosphat 15--19 à 16 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,95 Texasmehl
6,85 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 6,75 SeſamkuchenMehl
50-—52 5 à 6,35 Kokoskuchen, deutſche 6,80 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 5,55 ReisFuttermehl 24--28
4,75 Rapskuchen 40--42 5 4,85 Mohnkuchen 43 45 4,90
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

Magdeburg, 24. Juni. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,40 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kkg-Ladungen.

New-Hork, 24. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New-Yort 13,25 (12,90), Lieferung Aug. 12,78
(12,49), Lieferung Okt. 10,39 (10,32), in New Orleans 13/1
(139/16), Petroleum, Stand white in NewYork 8,55 (8,55),
in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
8,75 (8,90), Rohe Brothers 8,85 (9,06), Mais*) per
Juli 58 (58), Sept. 578/6 (56 Dez. 568 (55
Weizen**) rother Winterweizen loco 85 (35), Weizen per Juni

per Juli 855/6 (84 per Sept. 82 (80/5), per

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen feſt.

mee h Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. M 2

Halberſtadt 14,70 15,40 13,30 13 70 13,50--14,40 16,50 18,50Stendal 15,40 16,20 12,80 13,25 13,00 14,50 13,50 14,60
Schweinitz 14,80 13,00 13,00Saalkreis 14,80 15,40 13,00--13,30 13,50 14,30 13,80 14,40 19,00 22,00

Heu: Kreis Halberſtadt 6,00-—-7,00, Stendal 4,50-—5,20
Stroh: Kreis Halberſtadt 5,00-—6,00 (lang), 3,50-—4,00 (kurz), Stendal 3.80-—4,20 (lang), 2,50-—3,50 kurz).Kartoffeln: Kreis Halberſtadt 5,50-—6,00, Stendal 50 660 A. (lang), 2, (kurz)

Dez. 822 (807/5), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1xX),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 51 io Nr. 7 per
Juli 3,65 (3,60), per Sept. 3,90 (3,85), Mehl, Spring Wheat
eclears 3,45 (3,40), Zucker 31 (3 Zinn 28,12--28,37
(28,00--28,25), Kupfer 14,50 nom. (14,50 nom.

Chikago, 24. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 79 (784), per Sept. 772 (75 Mais per
Juli 511 (50 Schmalz per Juli 8,45 (8,57), per Okt. 8,50
(8,62), Speck ſhort clear 9,62--9,75 (9.62--9,75), Pork per
Juli 16,25 (16,50).

Tendenz Wetizen: feſt.
er) Tendenz Mais u

ckerberichte.

Magdeburg, den 25. Juni 1903,
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzucker excl., von 88 Rend. 8,90--9,10. Tendenz: matt
Nachprodukte excl. 75 4 Rend. 7,00--7,15. z matt.

Kryſtallzucker I. 30,07x. Brotraffinade I. 29,82x.
Gem. Raffinade 29,825. Gem. Melis 29,32x.

Bei Abnahme von 200 Ztrn. (bisher 100 Ztr.).
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Juni Okt.-Dez. 17,256G, 17,30B.Juli 15,706G, 15,80B, 15,05bz. Jan. -März 17,60G, 17,65B.
Aug. 15,95G, 16,00B. Tendenz matt.

Hamburg, den 25. Juni 1903.
(Eigener Drahtbericht der r 8Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Product.

Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Juni 15,80. Okt. 17,30.
Juli 15,80. Dez. 17,35.
Aug. 16,00. März 17,70.

Tendenz: matt.

Prodnuktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 25. Juni.
Weizen Juli 167,25 AC, Septbr. 164.25 AC, Oktbr. 164,25 .4
Roggen Juli 135,00 Septbr. 134,75 AC, Okthr, 135,00
Hafer Juli 127,00 Septbr. C
Mais Juli 119,75 Ac, Septbr. M.
Rüböl Oktober 48,50 Novbr. 48,50
Spiritus 100 1 70er loco

Börſe von Berlin vom 25. Juni.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe zeigte zu Beginn Behauptung in Banken, Kohlen
aktien, heimiſchen und fremden Fonds, dagegen ſchwächere
Haltung in Eiſenaktien auf wenig befriedigenden Bericht des „Jron
Age“ über die Lage des amerikaniſchen Eiſenmarktes. Die
Schiebung zum Ultimo bildete die Haupttätigkeit des Verkehrs zu
dem Satz von 4 Proz. Jm Eiſenbahnaktienmarkt äußerſt wenig
Anregung, Kanada trotz ſchwachen New-Yorks preishaltend auf
günſtigen Wochenſchluß, Warſchau-Wiener auf Arbitrage höher.
Schiffahrtsaktien feſt. Jn zweiter Börſenſtunde leitende Werte
des Montanmarktes, Hütten und Kohlenaktien auf Stückebedarf
weſentlich höher, auch Banken feſt. Sonſtiges unverändert. Bei
Berichtsabgang feſt auf gute Haltung von Paris und London.
Privatdiskont 3 Prozent.

Preisnotierungen für Kuxe am 25. Juni.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlen Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Boruſſia e 1440 1480 Genthe h 360 380Friedlicher Nachbar. 3875 39 Bernhardshall 7/7 700
General Blumenthal e e 15800 16100 Beienrode e888 t 5

5

m

O ED

König Ludwig 17000 17 00 Burbach
Conſ. Nordfeld. 3350 3 50 Carlsfund 8Schürbank Charl. 1340 Eime La. A. 670 wsSiebenplaneten 23751 Friedrichshall 14s0
Tremonia 2580 2628 Slücauf-Sondershauſen 11100e bers W 47 125edwigsburg 7ErzeKuxe: Söhne I und II.riedrichsſegen 22251 Johannashall 3475lückauf b. Neviges 445 60 Ronnenberg A.G. e

Bitktoria. e 38 m h A.G. sWildberg. tammAktien,s Wilhelmshalle o9386
1230

10050

e

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a J., Leipeigeretr. 10, Ditterfold u. Doſſtagen An u. VerKaut von Wertpapieren, VRinlösung von Coupons, Vor-
zinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechseol-VerKehr ete.

6 aintſus Dividende 1901 (002 Dividende 1001 1002 Oivldende 15 100sriech. Monopol- Anleihe 4 45 0b G Bres! Wechſel-Bant. 4 ESgeſtorffSalzwerde r „806 G Sangerhäuſer Maſchinen 124,006: GCoursnotierungen do v. 1881/18-4. 5 41 3928 a 5 37 7525 o Kattun. Schimiſch. Portl.-Cem.Akt. 6 104,000 BFtali niſche Rente. 14 1103.4 b Darmſtädter Bank 1135,400 G Flöther Moſch.Akt. 2 1145 n. G Schleſ. Zinthütte St-Ad 16 362,258
Nexit. hie h. v. 1899. 101 4065 Deſſauer Landesbank. s 2 Gelſenkirchen Bergwerk. 12 10 (178 s G do. do. Sl. e. 16 7 833 bz. Gder Berliner Börſe vom 25. Juni, Oeſterr. Gold Rente 4 102,80bz. G Deutſche Bank 11 1209 006 G Gerresheimer Glashütte. 2 12/2174 5964 6 Schuckert 0 4,50

2 Uhr n ch i do. Kronen Rente. 4 100,70b do. Genoſſenſchaftsban? 3 1006,006 G GVeſ. f. elektr. Unteruehm. 2 Siemense Glasinduſtr. t 7 2 3 z Bachmittags. Port. Staats Anl. 650,9003 G DiscontoCommandit 1385.66 G GSlauziger Zuckerfabrik 11 2 112 G Staßſurt Chem. Fabr. [10 8 152.75d S
Ruatän C tgaisAnl v 3 857330 Sperr dWcn e 4 S 148522 L Pferdeb. 7/2 e 11 25228o v e ankVerein. 1 S St alle Maſchinen udenburgerPreußiſche und deutſche Fonds. Ruſſiſche Staat sAnl v. 1880 4 100.1560 Golboer Grund Creditdant 7 S 1397637 a lehei.: x 4 182923 Thale Eiſenhütten 23
e Schwed. StaatsAnl. v. 1826 32 1600 200 Leipziger Bant. O 40b; G Harpener Berghau. 1 10 2,200 B Thüringer Saklinen 668,7S0 GZinsfuß do. v. 1890 z 100,256b B do. Creditanſtalt 11471 7563 G Hartmann, Sächſ. M.F. z 2 a Wegelin Hübner 1 9 3 3828Wugſche Reichs Anleihe 3 101 906 Ungar. Kronen Rente 99.800 Magdebg. Privatbank z 53994, 100 G Hibernia Shamerock. 1 176,806 G Weſteregeln Alkalt 1 3 750 B

r e 13 28 do. 3!2 91.400 G Nitteldeutſche Treditbank. S 113280 ildebrand Mühlen. 7 42 151 606 Mälzerei Wrede 8827Preußiſche konſ Anleihe J 16 883 do, GoldAnl. Eſ. Tor. 3 89,706 G Nationalbankf. Deutſchland 3 1115,256 Huldſchinsky 8 96 006 G geiger Maſchinen e 414 7 1176,602vo v z 490 Oeſterreich. Credit h 824 wg 207 500 Aſcherslebener, 1 tBye mer StaatsAnl. v.1856 3 35 8838 v e e 7 7 146,00b3 v ardate Zuckerfabrik 132 13 rt s de Serns So 3 l110 3000 Lelhetger Vraieres diſche g. 19 21283 8828 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. e v (Hübner) volle 7 7 Leopoldshaller chem. gabe 1 e 1 e G 23e/7ſelConr

sah Rente z. 3 0,10 e Dividende 1901 1902 Schaffhauf. Vantverein.. 1(124,256 6 Norddeutſcher h g 83 Schweiz 100 Fr. z. 81,056 B
Landſchaftl. Zentral. 193 3988 ren virvr. F. 138 3630 Schleſiſcher LankVerein. S 1142,25 6 n s r. 3 787203 tal. Plätz 100 8t982

z 100 üeHettſt. Giſenb Alt. u J Oberſt Siſenguduſer:: 33 e ldo. e e 89 Od G Ha r b Obüg. z 94 756 6 r h r 3 936 Amſterdam 97 G. e lg. 1628828Landſchaft d. Prod. Sachſen 493 32 LübecBülchen. rer leeren Rontanterte adu/2 12 u et Päne 7 252 33v 2“/ 188 d MarienburgMlawka 71.2 s Roſiger Braunkohlen. 142 14 7481620 e 10 h i 83388baleſge Stadtaiteide 1193 4040 W r. JnduſtriePapiere. d Zur 173 dar 100 Fr.do. do. von 1900 3 e Oſtpreußiſche Südbahn z wen 90,7063 G Sachſ.-Thür, Braunk. o 14856 Wien 100 Kr. 3 85,106 GSraunſchw. Hannov. Vuſchliehrader van t. i Dividende 1901 1002 4 h Kesoonon La. B. s B vidend 119S u 385322 Sanſweewtenern S Z 132 832 Sern.- Dem Vraud. h e
ben o i /2 95.70t G Gotthardbahn 6 e t r 1 338 zae t nene teien Schluß Courſe.O. r 7 4 Ar abr. T 7 5 s öPreuß Zitr.Bod.Kred. o Ferdeſhahn::: Se 3 103 806 S ngem. leer. I 5 7876928 Tendenz Still.
Pfdbr. 1886,1889,1804 8 5063 G do. unionbahn Anhalter Kohlen. o 6 7 68,906; Bdo. unk. die 1006. „100 G Canada Pacific 9 2 119906 Berl. Elektricitäts-Werke 7 724 189,756 G Oeſterreich. Kreditakt. 20 89 a talien.Rente 527J 55 Schwattzkopff h 10 22 2828 Berliner Handelsgeſellſchaft, 15 „6 o paniſche äuß. Anl. hle e re t 10 53 re t e z s o 1mee IIIAnusländiſche Fonds. Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 13 7 153903 Diskonto-Kommandlitakt. hl 1 338 Dortmunder Union C. Akt. 5,2

e s 1198938 Fang s n t 15 e Wecgw. r.ickauer ein. Fa R 19,50 ationalbank für Deu and. elſenkirchen Bergw.-Akt. eKegent, et nie s Gerſiner huyer2. 1501 1002 06 See Weh 18 l a ö8 8737 e ,7D tſch Aimner.-Werktz. W b ott har dnAkt. ern rgwerk-Akt. 5Chiieſ. a i a n re s P e n r 14 u 253388 Sigemburgijge Pr. Heinr. Akt. d Sagen i. 88Sieg konſ. Soidr. m. C. kküikekekleeeeeeeeeeeeee Ah äckeeee e Wekeerhe V. te
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Ausverkauf
Mitalied des Rabatt Spar Vereins.

beginnt

den 29. Juni.

ontag

u

M. Sohneider,
94 Leipzigerſtraße 94.
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Thiele“ Kursbuch für Mitteldeutſchland, in
Buch und Papierhandlungen zu dem Preiſe von 15 Pfg.
erhältlich oder gegen Einſendung von 20 Pfg. direkt zu be
ziehen durch die Expedition der Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtr. 87. Thiele's Kursbuch dürfte ſich wegen ſeines
reichen Jnhalts und Ueberſichtlichkeit, ſowie ſeiner Hand
lichkeit ſehr praktiſch erweiſen für in Ausſicht genommene

allen durch Plakate kenntlichen Sommer-Reiſen.
Enthüllungsfeier

des Robert Franz- Denkmals.
Freitag, den 26. Junf, abends punkt 8, Uhr Ch bim Saale der Volksschule, r z orprobe

Professor Reubke.

Back Wittelkinclk,
Morgen Freitag, nachmittags 4 Uhr:

e IKur-Eintrittspreis 35 Pfg. inkl. Billettſteuer.
onzert.

C. Rohde.

Von wo aus hat man den ſchönſten Fern blick auf das

Panorama von Halle a. S. 7
Von den ſchattigen

Veranden der Obſtweinſchänke an der Dölauer
Haide.

Bad Kösen-
„„Hötel Kurzhals“s,
Diners von 12-3 Uhr. Gute Fremdenzimmer v. 1 Mk. an.

Karl Apel, neuer Beſitzer.

Rudelshur gen
Post- und Telegraphen- Station.

Jn Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 2 Stunden von
Naumburg a. S. zu Fuß bequem zu erreichen.

In der BHurg gut eingerichtete Reſtauration.
Mässige Preise.

Bruno Schmidt, Pächter.
NB. Vereine c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumelden.

Das Missionsfest in Dölkau,
in dieſem Jahre ein Feſt für innere Miſſion,

wird am 3. Sonntag nach Trinitatis (28. Juni),
um 3 Uhr nachmittags ſtattfinden.

Hauptredner: Hofprediger D. Stöcker
aus Berlin. [8944

Doppelte Buchführung! Schreibmaschine (Adler)!
Französiscoh, Englisch (schnellförd. Methode), Handelskorrespondenz,
kaufmännisches Rechnen, Stenographie, a) f. Anf., b) Satzkürzung,

Schönschreiben eto. für Herren und Damen!
Beginn neuer Ahbendkurse Mentag, den 6. Juli in der

Handelsschule zu Halle Leipziger-(Dir. Mertig), strasse 10.

alballa-heater.
Direktion: Rich. Hubert.

Letzte Woeche?!
Neu! Am Neu!Hochzeitsabend.
Singſpiel in einem Akt von

E. Jacobſohn.
Hierauf:

Hochoriginelle Vorſtellung vor
„Serenissimus““.

Zum Schluß:

Löwenkrwachen.
Komiſche Operette in 1 Akt

von Joh. Brandl.

pollo Cheater.
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahndofes.

The Soldoms,
Herren.

Plaſtiſche Darſtellungen der
Originalmodelle der Profeſſoren
Begas, Knaus, Schaper, Tuallion,

Exzellenz v. Menzol u. a.
Die größte Kunſtnummer

anf dem Variété!
Einzig exiſtierend!

Und der übrige brillante
Spezialitätenteil.
Außerdem: Verlängertes Gakſpiel

rer Chemnitzer“.
Allabendl. ſtürm. Heiterkeit.

Auf vielſeitiges Verlangen:

„Der Goldſohn“,
gr. Bauernkomödie in 2Aufzügen.
Auguſt Dir. Fritz Weißbach.

Auswärtige Theater.

Freitag, den 26. Juni 1903.
Leipzig (Neues Theater) Die ver

kaufte Braut.

Für Sommerfrischler
im herrlich gelegenen Rudolſtadt
in Thüringen gute und bequeme
Wohnung mit Bad, Garten, Berg
benutzung. Sehr ſchöne Fernſicht.

Thür. -Sächs. Geschichts- u.
Altertums-Verein.

HMHauptversammlung
Freitag, den 26. Juni, 2x Uhr
nachmittags im Evangel. Vereins-
hauſe (Kronprinz). Jahres und
Geſchäftsbericht. Eine Neu-
wahl. Vortrag des Prof. G.Hertzberg:„HalleſcheAerzte vom Ende

des 15. Jahrhunderts bis auf Reil“.
Der Vorſtand.

Vür 3 Mark Wliefere einen wirklich guten,
dauerhaften

Füllhalter
unter Garantie.

Paul Simon,Papierhandlung,
24 Grosse Ulrichstrasse 24,
neben Brummer Benjamin.

zimmerarbeiten
Holzfieferungen evt. fertig abgehunden
übernimmt billigst Anhaltisches
Sigewerx. Anschläge umsonst.

Gefl. Off. unt. Z. I. 545 an
die Exped. d. Zeitung erbeten.

Dauerhafte Waſchgefäße empf.
R. Katsech, ANlbrechtſtr. 23.

Ferrn!
Zamhäcapseln

gefüht mit Phenylſalicylat 0,05 und
Sandelöl 0,2.

Aeratt. vorm empfohlen gegen Blasen-
u. Harnleiden t. s. Für den
Magen absolut unschädlich, rasch und:
sicher wirkend. Vieltausendf. bewährt.

Dankschreiben aus
allen Weltteilen geg.
20 Pfg. Porto vom
alleinig. Fabrikanten

Nur ächt in roten Packeten zu 3 M.
Das Wort „Zamba“ ist Schutzmarke
und jedem Packet aufgedruckt. In
Halle in allen gröszoren Apotheken.

Ein Ehepaar ſucht ein kleines
Mädchen von geſunden Eltern
im Alter von 1--6 Monaten an

Anfragen nach Rudolſtadt,
Jengerſtraße 19 erbeten. (9064

zunehmen behufs Adoption. Off.
u. T. o. 536 a. d. Exped. d. Ztg.

für jedes Geſchäft paſſend, an
event. I. Oktober er. preiswert zu vermieten. Näheres koſtenfrei.

Ad. Emil Wiesener, Goslar,
Wohnungsnachweis.

Laden in Goslar,
beſter Geſchäftslage, per ſofort

Ein alter 73jähriger Veteran
bittet Edeldenkende um Ueberlaſſung
eines nicht mehr benötigten

Krankenfahrſtuhles,
indem derſelbe ſeit 14 Jahren ſchwer
Gichtgelähmt und nicht gehen kann,
od. um Zuwendung kleiner Spenden
zur Anſchaffung eines ſolchen. Off.
u. T. h. 514 an die Exped. d. Ztg.

Hoflieferant Franz ſches
Pudding Pulver
in jedem vornehmen Ge

ſchmack.

à 10 6 Pakete 50 4.
a Ueberall erhältlich und im

Verkaufslokal der be
kannten Fabrik

Th. Franz, a. Mr.
Höhenkurort

Bockswieſe Hahnenklee
Eiſenbahnſtation Goslar.

Hotel Ludwigslust
unmittelbar am Tannenwald in vor
zügl. geſch. Lage. Penſion m. Wohng.
v. 3,75 Mk. an. Vorzügl. Küche u.gute Betten. Bäder i. Sauje Proſp.

gratis. Der Beſitzer: Ludw. Müller.

Kochmamſell für Privat 450 Mk.,

Für unſere Buchdruckerei (Stereo-
typieAbteilung) ſuchen wir per
bald oder ſpäter einen kräftigen
Burſchen als

Lehrling.
Hallesche Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Geſucht werden eine

2. Mamsell
per 1. Juli und

2 Kochlehrlinge
unter günſtigen Bedingungen im

Hötel Preuss. Hof.
Land u. Stadtwirtſchafterin.,

Stützen, Kochmamſells, Köchin.,
Stubenmädchen erhalten ſehr
gute Stellen durch (9027
Pauline Fleckinger,

Stellenvermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt.

Geſucht: 4 Landwirtſchafterinnen,
360, 400 und 450 Mk. Gehalt, eine

ſowie beſſeres herrſchaftliches Dienſt-
perſonal jeder Branche. Frau
Marie Wantzlöben, Stellen-
vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Verwalter, Landwirtsſohn, 29 J.,
welcher die Abſicht hat, bald zu
heiraten, ſucht geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Enmpfehlungen
1. Oktober oder ſpäter Stellung als

Jnſpektor.
Suchender iſt erſter Verwalter eines
Rittergutes über 3000 Morgen bei
Halberſtadt und befindet ſich bis
jetzt noch in ungekündigter Stellung.
Offerten unter Z. x. 551 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Verh. Schweizer u. Kuhfütterer,
Frau mit arb., ſuchen Stellung
durch Marie Glänzel, Stellen
vermittlerin, Schmeerſtraße 4.

Gebildete Dame
mit beſten Empfeblungen ſucht per
Auguſt oder ſpäter Stellung in
Redaktion oder als Sekretärin
bei einem Arzt. Offerten sub A.
W. 1953 an Rudolf Mosse,
Weißenfels a. S.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe, 5 Zimmet,
Küche, Speiſek., Kloſett, großer
Balkon, Badegelegenheit, reichl.
Zubebör, per ſof. od. ſpät. zu verm.
Knoch&Kallmeyer, Magde-
burgerſtr. 49, II. (8079
Magdeburgerstr. 47, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubebör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch

Kallmeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (8081

Wagdeburgerſtr. 47
hochherrſch. Hochpart., 6 Zim., Küche,
Speiſekammer, Mädchenkammer,
Bad, reichl. Zubehör, 1. Oktober zu

verm. Knoch&Kallmeyer.
Magdeburgerſtr. 49, II.

Kleine Ulrichſtr. 184
II. Etage, Seitengebäude, 3 Zim.,
Küche, Kloſett und Zubehör, 1. 7.
zu vermieten. Näheres III. beim

Vizewirt. (8084
men

Frl. in geſetzten Jahren und
im Haushalt erfahren ſucht, um
noch die Landwirtſchaft zu erlernen,
Stellung als

Stütze der Hausfrau
auf einem Gute. Gefl. Off. ditte
u. A. 312 poſtlagernd Gera.

Ein junger Franzoſe (Juriſt)
wünſcht Aufenthalt in deutſcher
Familie für Auguſt u. September,
au pair, oder Unterricht zu
erteilen.

Näheres bei
Frau Geheimrat WilKe,

Gr. Steinſtr. 16.

Perſonuen,
dieverlangt werden.

Jn der Baubranche ſuche einen
Vertreter oder Reiſenden.

Offerten unter K. G. 687 an
Haasenstein VoglerA. G., Magdeburg erbeten.

Für 1800 Morg. große Rüben
wirtſchaft ſuche zum 1. Juli ſtreb
ſamen

1. Verwalter,
der in größeren Wirtſchaften bereits

tätig war. Bitte nur ſelbſt
geſchriebene Bewerbung nebſt
Gehaltsforderung einzuſenden.

Kuhn,
Oberröblingen a. Helme.

Unverheirateter Kutſcher
ucht, gewandt im Fahren. Gefl.
erten unter T. p. 549 an die

Exvedition dieſer Zeitung.

BuchdruekKerlehrling
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort geſucht. Koſt u. Logis im

Gebr. Torn,
Grosse Ulrichstrasse 58.

Pfirsiche
hocharomatische tadellose reife Früchte in Kistchen zu 12 Stück

von 1,60 Mk. an.
Ferner: franz Melonen, frische grüne Mandein,
frische hlaue Feigen, Thüringer Walderdheeren,

frische franz Tomaten
empfeblen

Suche zu mögl. baldigem Antritt
wegen Erkrankung der jetzigen eine
in allen Zweigen der Landwirtſchaft
ſowie im Kochen erfahrene

Mamſſell.
Milch geht zur Molkerei. Bewerbe
rinnen wollen ihre Zeugnisabſchriften
nebſt Gehaltsanſprüchen einſenden.

Stiſtsgut Pehritzsech
bei Jeſewitz, via Leipzig.

Amtmann Naumann.

DienſtmädchenGeſuch.

Ein nicht zu junges tüchtiges
Dienſtmädchen für Küche und
Hausarbeit mit guten Zeugniſſen
deſſerer Häuſer wird per 1. Juli
in feines dürgerl. Haus dauernd
zu engagieren geſucht. Meldungen
nach Merſeburgerſtr. 155, I.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Beſitzer eines klein. Gutes (Prov.
Sachſen), 30 Jahre alt, repräſentabel,
Offizier geweſen, ausgebild. Land
wirt, ſucht lohnende

Rebenbeſchäftigung
in landwirtſch. oder ähnlichem
Fache. Offerten unt. T. t. 553
an die Exped. d. Ztg.

Oberſchweizer,
verheiratete und ledige, nur gut
empfohlene Leute hat ſtets zu
vergeben
Beustler, Schweizer-Vermittlung,

Hauſe. Jul. Müller, Buch
druckerei, Rodach b. Codurg.

Großbauchlitz b. Döbeln i. S.

Güterdirektor geſucht
per 1. Oktober 1903 für einen Komplex von über 6000 Morgen,
unmittelbar vor den Toren Breslaus gelegen, mit intenſivem Rüben-

Bevorzugt werden
dreſſieren

bau, großer Milchwirtſchaft und Dampfßiegelei.
Herren, die ähnliche Stellungen in Sachſen inne hatten.
Rentamt Weſſig, Poſt KlettendorfHartlieb (Kreis Breslan).

Grossh. Sächs.

Hoflieferanten,

Ragdeburgerſt. N. J.

hochherrſchaftl. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,

X Loggia, reichl. Zubehör, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
X daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

I. Etage Zentrum
1./10. oder früher zu vermieten

An der Univerſität 17.

Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Forſterſtr. 47, II.
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſett, reichl. Zubehör, ſofort oder
1. 7. zu vermieten. Näh. beim
Hausverwalter daſelbſt IV.

Kleine Ulrichſtraße 19, J.
6 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Kloſett, Bad,
reichl. Zubehör 1. Juli od. früher
zu vermieten. Näberes Kleine
Ulrichſtraße 18 a, III.
Wohnungen, 2 St., K., K. u. Zub.,
225 Mk., 2 St., K. u. Zub. 200 u.
210 Mk., 1. Juli zu vermieten. Näh.
Thüringerſtraße 30, Kontor.

Wohnnungen, 3 St., K., K. u.
ubeh., 235 u. 330 M., 1 St.,

K. u. Zubeh., 150 u. 180 M.,
1. Juli zu beziehen. Näh. Merſe
burgerſtr. 68, vis-à-vis Art.-Kaſ.

Fichendorſſstr. No. 1
bübſche Wohnung, 70 Tlr., Nähe
Wittekind, 1. Juli zu vermieten.

Gütehenstrasse 1
iſt die III. Etage, 5 große
Stuben und Zubehör für
600 Mark zum 1. Oktober

x

x

zu 4 o

Forſterſtraße 47, part.
5 Zimmer, Küche, Speiſek., Kloſett,
reichl. Zubehör ſof. od. ſpät. zu verm.
Näh. beim Hausverwalter daſelbſt
oder Magdeburgerſtrafze 49, II.

Albert Schmidtſtr. 10
herrſchaftl. Wohnung, 7 Zim.,
für 600 Mark 1. Oktober zu
vermieten.

Geldverkehr.
Auf ein hochherrſchaftl. Ritter

gut im Kreiſe Merſeburg werden

ö00000 Mark
zu Z33/ auf I. Hypothek gegen

M vuvillariſche Sicherheit am 1. Jan.
1904 zu leihen geſucht. Gefl.
Offerten unter Z. s. 552 an die

Erxvedition dieſer Zeitung erbeten.

65000 M.
auf I. Hypothek bet

pupillariſcher Sicherheit zu leihen
geſucht. Off. unter B. e. 9794
an Rudolf Wosse, Halle.

45-—50 000 Mark
ſind von einer Sterbekaſſe mündel-
ſicher auf ein Grundſtück auszu
leihen. Angebote unter B. b.
979 1 an RudolſMosse, Halle.

Faunliennahrihten.

Todes- Anzeige.

Statt besonderer Mitteilung.
Heute früh 49 Ubr nahm Gott

unser inniggeliebtes Hänschen
nach schwerer Krankbeit zu sich.

Nordhausen, den 24. Juni 1903.

Pastor Köstlin und Prau,

Verlobt: Frl. Emma Oberſtein
mit Hrn. Pfarrvikar Oskar
Treutler (Breslau Hoyers
werda). Frl. Wendeline Monjé
mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Dr. jur.
Friedrich Wilhelm (Hannover).

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt
Dr. Bernſtein mit Frl. Paula
Lißmann (Sayn). Hr. Apoth.
Wilh. Hohendahl mit Frl. Milly
Hinrichs (Burſcheid).

Geboren: Ein Sohn: Hru.
Jngen. W. Hersmann (Rubrort).
Hrn. Leutnant von Diepow
(Dieuze i. Lothr.). Hrn. Pfarrer
W. Hartung (Oſternienburg).
Eine Tochter: Hrn. Stabsarzt
Dr. Holtzhauſen (Pfaffendorf).
Hrn. Alfred Frhrn. von Kapherr
(München). Hrn. BetriebsJngen.
Bothe (Erfurt).Geſtorben: Hr. Bureauvorſteder
a. D. Eduard Goetze (Magde
durg). Hr. Kaufmann Georg
Dornheim (Magdeburg). Hr.
Rotar Juſtizrat Jacob Kehren
(Düſſeldorf). Hr. Baurat Rudolf
Schierborn (Wiesbaden). Hr.
Dir. Friedrich Willich (Köln).
Hr. Dir. Max Kettwinkel (Steele).
Hr. Major a. D. Werner von
Rundſtedt (Badingen). Hr.
Hauptmann a. D. Viktor Szar
binowski (Breslau). Hr. Guſtav
Zeitſchel (Großhelmsdorf). Hr.
Paſtor emer. Friedrich Herbſt
Schweidnitz). rau Johanne
autenſchläger (Gera). Frau

Friederike Herrmann (Meuſel
witz). Fr. Eliſabeth Stempfel
(Jena). Frau Emilie Treudler
(Luckenau). Fr. Emilie Koch

zu dvermieten. (Erfurt).
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Provinz Sachſen und Umgebung.
r. Wettin, 24. Juni. Eröffnung der Bahn

Wallwitz-Wettin. Bergmannsfeſt.) Wie jetzt
beſtimmt iſt, findet die landespolizeiliche Abnahme der
Kleinbahn Wallwitz- Wettin am 26. Juni und die Abnahme ſeitens
der Aktien Geſellſchaft am 27. Juni ſtatt. Die Generglverſamm-
lung der Aktionäre der Bahn iſt für den 30. d. M. im „Rats-
keller“ zu Wettin anberaumt, der ſich dann im „Schweizerlinge“
ein allgemeines Feſteſſen zur Feier der am folgenden Tage ſtatt
findenden Betriebs- Eröffnung anſchließt. Das Bergmannsfeſt
der Gewerkſchaft Johannashall findet am 4. und 5. Juli ſtatt.

Cönnern, 24. Juni. (Verſchwundenes Geld.) Zu
unſerer in Nr. 289 gebrachten Notiz, wonach dem Kaſſenbeamten Herrn
S. hier aus der Taſche des Arbeitsrockes, den er im Bureau hängen
ließ, eine größere Menge Papiergeld plötzlich verſchwunden war, wird
uns von beteiligter Seite mitgeteilt, daß das Geld erfreulicherweiſe
nicht abhanden gekommen iſt, ſondern nur verlegt geweſen
war. Auch war es glücklicherweiſe kein Kaſſen, ſondern Privatgeld,
welches mit nach Hauſe genommen werden ſollte. Unrichtig iſt die
Bemerkung, daß dem Beamten ſchon vor einiger Zeit 500 Mk. aus
dem Bureau entwendet ſein ſollen. Das trifft durchaus nicht zu und
iſt nur auf müßiges Gerede im Publikum zurückzuführen.

S Schafſtädt, 24. Juni. (Miſſionsfeſt.) Das
Miſſionsfeſt der Ephorie Lauchſtädt wird hier am kommenden
Sonntag, den 28. Juni, abgehalten werden. Nachmittags um
3 Uhr findet Feſtgottesdienſt ſtatt, in welchem Herr Paſtor Otto
aus Eisleben predigt. Um 5 Uhr wird im Schützengarten eine
Nachfeier ſein; in dieſer werden Herr Diakonus Hennig von hier,
Herr Paſtor Holſt aus Friesdorf bei Wippra und Herr Paſtor
Hilpert aus Niederclobicau reden. Beſonders intereſſant dürften

die Ausführungen des Herrn Holſt werden, da derſelbe früher
Miſſionar in Uſaramo in Oſtafrika war. Herr Organiſt Triebel
und Herr Kantor Schmidt werden mit ihren Geſangsklaſſen der
hieſigen Schule durch Lieder das Feſt verſchönen helfen.

Delitzſch, 24. Juni. (Lehrerprüfung.) Jn der Zeit
oom 19.--24. Juni fand am hieſigen Seminar die diesjährige zweite
Lehrerprüfung ſtatt. Den Vorſitz führte Regierungsſchulrat Guden
Merſeburg. Von 43 erſchienenen Prüflingen beſtanden 36.

Torgau, 24. Juni. (Militärübungsplatzfür Sachſen
im ſüdöſtlichen Teil unſeres Kreiſes.) Wie gerüchtweiſe
verlautet, beabſichtigt das Königreich Sachſen für ein Armeekorps einen
Uebungsplatz zu beſchaffen, wozu das Gelände von Puſchwitz und in gleicher
Flucht das daran grenzende Gelände weſtlicher Richtung ſowie der etwa
2200 Morgen große der Stadt Belgern gehörende Forſt und
der daran grenzende etwa 500 Morgen große ſtädtiſche
Torgauer Forſt ſowie ein Teil des Königlichen Waldes des zu Sitzen
roda gehörigen Reviers angekauft werden ſollen. Es haben ſich zu
dieſem Zwecke bereits mehrfach Miniſterialräte der Königlichen
Sächſ. Regierung und aus Merſeburg ſowie ſächſiſche Generäle in der
Nähe von Belgern aufgehalten, um den großen Landkomplex in Augen
ſchein zu nehmen. Ferner verlautet, daß mit dem Ankaufe zugleich auch
die Erbauung einer Eiſenbahn Rieſa-Belgern- Torgau ver
bunden ſein ſoll. (Torg. Kreisbl.)

Merſeburg, 25. Juni. (Grundſtücks-Verkauf.) Bei
der geſtrigen Verſteigerung des den Schwickert'ſchen Erben gehörigen
Grundſtücks Burgſtraße 21 waren nur vier Bieter erſchienen Das ab
gegebene Höchſtgebot beträgt 45 200 Mk. Der Zuſchlag bleibt bis zum
14. Juli d. J. vorbehalten.

Freyburg a. U., 24. Juni. (Das Sommerfeſt der
land wirtſchaftlichen Vereine Steigra und Naum-
burg) fand am vergangenen Mittwoch unter den günſtigſten Be
dingungen im Reſtaurant der Sektkellerei ſtatt. Es hatten ſich wohl
über 300 Landwirte mit ihren Angehörigen vereinigt, um in gewohnter
Weiſe zur Zeit der Sonnenwende einen frohen Tag unter Berufs
enoſſen zu feiern. Von 3 Uhr ab fand Konzert in dem durch ſeinen

Blick ins Unſtruttal bekannten Garten der Sektkellerei ſtatt. Um
4 Uhr hielt in Vertretung des erkrankten Generaldirektors Dr. Rabe
Herr von Stockhauſen einen intereſſanten Vortrag über land
wirtſchaftliche Streit- und Zeitfragen, an welchen ſich eine lebhafte
Diskuſſion anſchloß. Während der Verſammlung erfriſchte ein halbſtündiger
Gewitterregen die Natur, ſodaß der Landwirt umſo vergnügter an der
ſich anknüpfenden Feſttafel teilnehmen konnte. Alle Plätze, auch in den
angrenzenden Räumen, waren dicht beſetzt. Ernſte und heitere Trink-
ſprüche wechſelten mit dem Geſang ſpeziell für den Tag abgefaßter
Lieder. Der Direktor des land wirtſchaftlichen Vereins Steigra eröffnete
die Reihe der Toaſte und begeiſtert ſtimmten die Anweſenden ein in
das patriotiſche Kaiſerhoch. Herr Landrat v. Dalwigk Naumburg
toaſtete auf den land wirtſchaftlichen Verein Steigra, während wieder
Herr v. Helldorf die Gäſte, inſonderheit den landwirtſchaftlichen
Verein Naumburg mit ſeinem Vorſitzenden, herzlich willkommen hieß.
Dann folgten Toaſte auf die Landwirtſchaft, auf die Damen, aufs Vaterland
und die Stadt Freyburg. Nach Beendigung der Tafel fand ſich Jung
und Alt zum Ball zuſammen, der ſich bis zum frühen Morgen in
ungeſtörter Heiterkeit hinzog.

8 Freyburg a. U., 24. Juni. (Ehrenvoller Ruf.
Schützenpreiſe.) Herr Paſtor Bernhard Seifert in Balgſtedt,
Sohn des früheren Lehrers und Küſters S. hierſelbſt, hat einen ehren
vollen Ruf als geiſtlicher Jnſpektor an das evangeliſche Gymnaſiaſten
Alumnat Paulinum in Stadt Poſen erhalten und angenommen.
Er wird am 1. Oktober ſein neues Amt antreten. Die drei erſten
Preiſe auf Meiſterſcheibe (100 m Entfernung, 6 Ringe im Schwarzen,
14 im Weißen) bei der Jubelfeier der Schützengeſellſchaft erſchoſſen ſich
Herr Gutsbeſitzer Otto Laddey (Ehrenpreis der Stadt Freyburg:
roßer ſilberner Humpen), Herr Schuhmachermſtr. Freund (ſilberner
afelaufſatz) und Herr Kaufmann Otto Dietrich (ſilberner Kelch).

oo Freyburg a. U., 24. Juni. (Wegezeichen.) Der Thüringer-
waldverein, der ſchon im vorigen Jahre die Wege nach der Burgruine
Schönburg durch Wegweiſer kennzeichnete, hat dies in dankenswerter
Weiſe jetzt auch für die vom Leißling Goſecker Holze nach Freyburg
und Naumburg führenden Pfade getan.

z Teuchern, 24. Juni. (Dienſtboten-Unterſtützung.)
Der hieſige landwirtſchaftliche Verein hat einen Dienſtboten-
Unterſtützung s-Verein ins Leben gerufen. Unverheiratete
Dienſtboten ſowie Gehilfen und Lehrlinge, die dem Verſicherungszwange
nicht unterliegen, ſollen freie Kur und Verpflegung erhalten. Die
Kranken können im hieſigen Krankenhauſe gegen eine an die Stadt zu
zahlende Entſchädigung untergebracht werden. Dem Verein können ſich
auch Dienſtherren anſchließen, die dem land wirtſchaftlichen Verein nicht
angehören. Die Satzungen ſind von der Behörde genehmigt.

a Querfurt, 24. Juni. (Epidemie. Stellen-
wechſel. Einquartierung.) Wegen zahlreicher Er-
krankungen der Schulkinder an Maſern und Scharlach iſt auf An-
ordnung des Kreisarztes die hieſige höhere Privatvorbereitungs-
ſchule geſchloſſen worden. An Stelle des nach Oſchersleben ver
ſetzten Lehrers Landgrebe iſt vom hieſigen Magiſtrat der Lehrer
Bächler, jetzt in Trebnitz, gewählt worden. Während der Ein
quartierung der 7. Diviſion hier und in der Umgegend erhält der
Diviſionsgeneral im Hagengut'ſchen Gute zu Döcklitz Quartier.

O. Eisleben, 25. Juni. (Feuer.) Heute morgen gegen 3 Uhr
ertönten die Sturmglocken. Es brannte in dem Gehöft des Feldpolizei
wachtmeiſters Dörger auf dem Steinweg. Die Feuerwehr war bald
ur Stelle und löſchte den Brand, ſodaß nur der Dachſtuhl und ein
eil des oberſten Stockes eingeäſchert wurden. Wie das Feuer ent

ſtanden, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Eisleben, 23. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.) Bei derRückkehr vom Felde wurde der Bergmann Feile aus e iersleben

vom Blitz erſchlagen.
m. Sangerhanſen, 24. Juni. (Gutsverkauf.) Das Gut des

Herrn Oskar Peter in Wall hauſen bei Sangerhauſen iſt von Herrn

Max Mendershauſen in Cöthen i. A. zum Zwecke der Dismembration
angekauft worden.

Sangerhauſen 23. Juni. (Moltkewarte.) Die Ein
weihung der vom Harzklub errichteten Moltkewarte auf dem Schlößchen
kopfe findet am 3. Juli ſtatt.

Bürgel (Thür.), 24. Juni. (Grotte.) Beim Niederlegen der
alten Waſſerkunſt kam eine hübſche Grotte zum Vorſchein, aus welcher
die Quelle ihren Abfluß hat.

Blankenſtein, 14. Juni. (Ausſichtsturm.) Kommerzien
rat Wiede hat zur Erinnerung an die Eröffnung der Fabriksbetriebe
zu Roſenthal auf dem Schottenhügel einen ſteinernen Ausſichtsturm
errichten laſſen, von welchem man einen herrlichen Rundblick auf die
preußiſchen, bayeriſchen und reußiſchen Gebietsteile genießt.

Franukenhauſen, 24. Juni. (Um die erſte Bürger
meiſterſtelle) bewarben ſich 16 Juriſten, 6 Bürgermeiſter, 5 Ver
waltungsbeamte, 6 verabſchiedete Offiziere, 4 Kameraliſten und 1 Kauf
mann, insgeſamt 38 Bewerber.

44 Mühlhauſen i. Th., 24. Juni. (Jn dem Streit der
Krankenkaſſe mit den Aerztenſ) iſt dem Vorſtande der
Ortskrankenkaſſe J auf ihre Beſchwerde gegen die Maßnahme der
Regierung der Beſcheid zugegangen, daß der Miniſter von einer
Prüfung der Beſchwerde Abſtand genommen hat, weil die getroffenen
geſetzlichen Anordnungen (Wiederanſtellung der früheren Aerzte)
endgiltig waren.

Bl. Camburg, 24. Juni. (Beträchtlichen Schaden) hat
unſeren Landwirten das Auswintern der Saaten in dieſem
Jahre verurſacht. Von dem angebauten Winterweizen mußten in unſerem
Bezirke 40 Proz. (774 Hektar) umgepflügt werden, ferner vom Winter
roggen 91 Hektar, ſtellenweiſe auch Luzerne. Der Stand der
Saaten, der im April weſentlich hinter dem Durchſchnittsſtand des
Herzogtums zurückblieb, iſt jetzt beſſer geworden. Das Sommergetreide
ſteht gut, auch die Heuernte auf den Saalewieſen verſpricht einen guten
Ertrag. Der erzielte Pacht aus den Kirſchenplantagen beträgt in der
hieſigen Gegend mitunter über das doppelte gegen das Vorjahr.

El. Schmiedehauſen (b. Camburg), 24. Juni. Eine
Feuersbrunſt) hat in der geſtrigen Nacht das Anweſen des
Schuhmachermeiſters Richard Schrimpf eingeäſchert. Auch ein
Schuppen des Landwirts Arno Seitz brannte mit ab. Die Feuer
wehr verhinderte ein weiteres Umſichgreifen des Feuers, das auf
dem Dachboden des Schrimpf'ſchen Wohnhauſes herauskam. Die
Brandobjfjekte ſind verſichert.

NMeuſelwitz, 24. Juni. (Verſchüttet.) Der auf der Grube
der Zuckerfabrik Spora beſchäftigte Bergmann Noack aus Würchwitz
wurde durch hereinbrechende Erdmaſſen verſchüttet. Der Bedauerns-
werte konnte nur als Leiche ans Tageslicht gefördert werden. Er
hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

Eiſenach, 25. Juni. (Abgeſtür zt.) Von den ſchroff
abfallenden hohen Felſen der „Eiſenacher Burg“ ſtürzte in den
geſtrigen Abendſtunden der hier anſäſſige 20jährige Klempner
Neumann aus Lohſtedt bei Altong ab. Ein Poſtaſſiſtent
fand den ſchwer Verletzten und beeilte ſich, Hilfe herbeizuholen.
Ehe dieſe aber zur Stelle war, hatte der junge Mann ſein Leben
bereits ausgehaucht. Die auf der Höhe mit Gras und Blumen
bewachſene ſteile Felswand hat ſchon wiederholt Menſchen
leben gefordert. Vor etwa 30 Jahren ſtürzte beim Nelken-
ſuchen ein Sekundarſchüler ab und blieb tot am Platze, und 1808
wurde an derſelben Stelle der Oberamtsaktuar Heerlein tot auf
gefunden. Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß dies auch
an einem 24. Juni war. Sein Grab iſt heute noch in dem von
dem Felſen überragten Wieſengrund zu ſehen.

W Gera, 25. Juni. (Blutvergiftung.) Die Ehefrau des
Weißgerbers Grünert hier wurde vorige Woche von einer giftigen
Fliege in die Bruſt geſtochen. Es trat Blutvergiftung ein, der die
Frau geſtern erlag.

W Ebersdorf (Reuß j. L.), 25. Juni. (Durch einen Tor
flügel erſchlagen.) Eine 79jährige Jnſaſſin des hieſigen Adel-
haidſtiftes wurde von einem umſtürzenden Torflügel, den ein Maſt-
ſchwein durch Reiben mit dem Rücken aus den Angeln gehoben hatte,
derart verletzt, daß ſie nach zwei Stunden ſtarb.

Leipzig, 24. Juni. (GroßfeuerinLeipzig-Eutritzſch.)
Jn der Nacht auf Mittwoch gerieten die an der Schönefelderſtraße iu
LeipzigEutritzſch in enger Verbindung nebeneinander gelegenen Werk
ſtätten und Lagerräume verſchiedener hieſiger Geſchäftsleute in Brand
und wurden bis auf wenige Ueberreſte vollkommen ein Raub der
Flammen. Vom Berliner Bahnhof aus ſah man das Feuer direkt an
den Meyerſchen Arbeiterhäuſern, aber weit hinter dieſen erreichte man
erſt die jenſeits der Thereſienſtraße liegende Brandſtelle. Gegen 1 Uhr hatte
das Feuer ſeine größte Ausdehnung erreicht. Man ſah, wenn der Wind
die Flammen ſeitwärts trieb, glühende Balkengerüſte, eiſerne Gerippe
von Maſchinen und Wagen und ein Chaos von allen möglichen
brennbaren Stoffen. Dazwiſchen wurden Mannſchaften unſerer ſtädtiſchen
Berufsfeuerwehr ſichtbar. Ein unheimlicher Qualm entwickelte ſich, ſo
daß der Brandherd zeitweilig in ein Rauchmeer getaucht war. Die
naheliegenden Schrebergärten blieben erhalten, da die Feuerwehr gegen
2 Uhr den Brand vollkommen lokaliſiert hatte. Der Wind war inſofern
ginſtig als er die Flammen von den Häuſern abwärts ins Freie trieb.

ie Geſchädigten ſind der Futterhändler Leiſebein, der Faßhändler
Hamann, der Kartoffelhändler Piller, die Möbelfabrik Narroſchowitz
Nachfolger. Dazu kommen noch der Maurermeiſter Ehring und der
Zimmermann Kolbe. Sie alle hatten hier auf einem weit ausgedehnten
Terrain Lagerplätze, auf denen niedrige, nur aus einem Erdgeſchoß
beſtehende Gebäude errichtet waren. Jnsgeſamt iſt das
Terrain des Brandortes größer, als man anfangs annahm, es umfaßt
3250 Quadratmeter Fläche. Betreffs des Mobiliarſchadens iſt zu
bemerken, daß Vorräte von Nutzhölzern, Brettern und Pfoſten, ferner
von Getreide und Heu und weiter von Häckſel-, Schneide- und
SchleuderMaſchinen, ſowie verſchiedene Wagen verbrannt ſind. Die
Pferde konnten gerettet werden. Heute bietet der Brandplatz das
Bild ärgſter Verwüſtung, in welcher nur Fragmente von Gegenſtänden
ſichtbar werden. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen,
ebenſo hat ſich kein Unglücksfall beim Löſchen des Feuers ereignet. Die
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Man kann der Vermutung Raum
geben, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit oder auch abſichtlich durch
nächtigendes Geſindel es ſollen auf dem Platze zwei Wagen mit Heu
beladen geſtanden haben herbeigeführt worden iſt.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. Schott, Oberſtlt. in der 4. Jngen.Jnſp. u. Jngen.Offizier vom Platz in Mainz, unter Verſetzung in die 3. Jn en n.

zum Jnſpekteur der 5. Feſt.Jnſp., Heiber, Oberſtlt. und Kmdr. des
Württemberg. Pion.Bats. 13, unter Enthebung von dem Kmdo. nach
Württemberg und unter Verſetz. in die 4. Jngen.Jnſp. zum Jngen.
Offizier vom Platz in Mainz ernannt. Lothes, Oberlt. in der
3. Jngen.-Jnſp., zum Hauptm., vorl. ohne Patent, befördert derſelbe
wird von Beendigung ſeines im Juli d. Js. ablaufenden Kmdos. bei
der Kriegsakademie bis 30. Sept. d. Js. auf ſein Anſuchen zur Dienſt
leiſtung bei der BetriebsAbteil. der EiſenbahnBrig. kmort. Dencks,
Oberlt. im Jnf. Regt. 66, von dem Kmdo. zur Dienſtleiſt. beim Train
Depot des 4. Armeek. enthoben und zur Dienſtleiſt. als Zweiter Offizier
des Traindepots des 16. Armeek. kmort. v. Gersdorff, Oberlt.
beim r in Straßburg i. E., in das Jnf.- Regiment 96,
Abraham, Oberlt. im Jnf.-Regt. 130 und kmdrt. zur Dienſtleiſtung
bei der Arbeiter- Abteilung in Magdeburg, zu dieſer Abteilung verſetzt.
v. Arnim, Rittm. im Ulan.-Regt. 16, von der Stellung als Eskadr.
Chef enthoben. Ein Patent ſeines Dienſtgrades vom 22. Juni d. Js.
verliehen dem Lt. v. Pleſſen (Walter) im Jnf. Regt. 95. Zu Lts.
befördert die Fähnriche: Georgescu im Jnf. Regt. 72 mit Patent

vom 18. Mai 1902, Maurer im Feldart.-Regt. 75 mit Patent vom
19. Mai d. Js.

Abſchiedsbewilligungen. Jm aktiven Heere. Jn Ge
nehm. ihrer Abſchiedsgeſuche mit der geſetzl. Penſion zur Disp. geſtellt:
die Gen.Majore: v. Kaltenborn-Stachau, à J. s. der Armee
und militäriſches Mitglied des ReichsMilitärgerichts, Heſſe, Kmdr.
der 9. Feldart.Brig., beide unter Verleih. des Charakters als Gen.Lt.,
Eben, Kmdr. der 79. Jnf.-Brig., v. Wrochem, Kmdr. der 77. Jnf.
Brigade. Von ihrer Dienſtleiſt. auf ihr Geſuch enthoben v. Kameke,
Gen.-Major z. D. u. Kommandant des Truppenübungsplatzes Hammer-
ſtein, Boemack, Oberſt z. D. mit dem Range eines Regts.Kmödrs.,
Kmdr. des Landw.Bez. J Hamburg, unter Verleih. des Charakters als
Gen.Major. Müller, Major und Mitglied des Jngen.-Komitees,
unter Verleihung des Charakters als Oberſtlt. und mit der Erlaubnis
zum Tragen ſeiner bish. Uniform in Genehm. ſeines Abſchied sgeſuches
mit der geſetzl. Penſion zur Disp. geſtellt. Der Abſchied mit der ge
ſetzl. Penſion bewilligt den Majoren: Selke, Abteil.-Kmdr. im Feld
art.Regt. 54, mit der Erlaubnis zum Tragen der Regts.Uniform,
Lange, Art.Offizier vom Platz in Koblenz und Ehrenbreitſtein, mit
der Ausſicht auf Anſtell. im Zivieldienſt u. der Erlaubnis zum Tragen
der Uniform des Fußart.Regts. 9. Der Abſchied mit ihrer Penſion
bewilligt: Haacke, Oberſtlt. z. D. und Kmdr. des Landw.-Bezirks
Danzig, mit der Erlaubnis re Tragen der Uniform des Jnfanterie
Regts. 60, Frhr. von Eberſtein, Oberſtlt. z. D. und Kmdr. des
Landw.Bez. Ratibor, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des

Füſ.Regts. 38. (Fortſetzung folgt.)
Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Von der Univerſität Halle. Durch Anſchlag am Schwarzen
Brett der hieſigen Univerſität bringen Rektor und Senat zur öffentlichen
Kenntnis, daß am 12. Juli 1903 um 12 Uhr in der Aula hieſiger
Univerſität Herr Dr. Rudolf Stammler, ordentlicher Profeſſor der
Rechtswiſſenſchaft, das Rektorat der Univerſität über
nehmen wird. Die Lehrer der Univerſität, die Studierenden aller
Fakultäten, die Kaiſerlichen und Königlichen Zivil- und MilitärBehörden,
der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Halle, ſowie alle
Freunde der Wiſſenſchaft und der Univerſität werden zur Teilnahme an
dieſer Feier eingeladen Auf grund ſeiner Jnaugural-Diſſertation
„Beiträge zur Landeskunde des Eichsfeldes“ erhielt Herr Albert
Nehmer aus Woltin, Kreis Greifenhagen (Pommern) von der philo
ſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

x

be. Kleine Hochſchul- Nachrichten. Der Privatdozent
für Pſychiatrie an der Univerſität zu Breslau, Prof. Dr. Bohn-
hoeffer, iſt als Nachfolger des bisherigen Direktors der Städtiſchen
Krankenanſtalt, außerordentlichen Profeſſors für Ppſychiatrie, Geh.
Medizinalrates Dr. Franz Meſchede, der mit Beginn des Sommer-
ſemeſters in den Ruheſtand getreten iſt, nach Königsberg berufen worden.

Die Entſtehungszeit und Geburtsſtätte
des Lutherliedes „Ein' feſte Burg“. Bisher galt als
ſichere Tatſache die Annahme, daß D. Martin Luther ſein macht-
volles Lied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ im Jahre 1530 auf
der Feſte Koburg gedichtet habe, um ſeine auf den
Reichstag nach Augsburg gezogenen Freunde und Mitkämpfer zu
tröſten und zu ermutigen. Gegen dieſe Annahme, die beſonders
auf einer Stelle des Sleidanus, des gleichzeitigen Hiſtorikers der
Reformationszeit, beruht, vertrat im Altertumsverein zu Eisleben
Prof. Dr. Größler die Anſicht, daß weit früher Luther
beiſeiner Reiſe zum Reichstag in Worms dies Lied
gedichtet habe, und zwar in der Nacht vom 15. zum 16. April 1521
im Gaſthauſe zur „Kanne“ in Oppenheim, ſeinem letzten
Nachtlager auf dieſer Reiſe vor Worms. Gegen die Annahme es
Sleidanus ſind nach und nach von verſchiedenen Forſchern, wie Zelle
Achelis und Diederich, viele Bedenken ſchwerwiegender Art erhoben.
Die kampfesfreudige Stimmung paßt nicht recht zu der Lage, in
der ſich Luther 1530 auf der Feſte Koburg befand; außerdem aber
ſteht das Lied in Geſangbüchern, die ſchon 1528 und 1529 gedruckt
ſind, ſodaß es ſchon vorher entſtanden ſein muß. Jm Hinblick auf
die von Zelle geäußerte Anſicht, daß Luther dieſes Lied zunächſt gar
nicht als Gemeindelied, ſondern als Gelegenheitsgedicht geſchaffen,
durch das er einer ihn beherrſchenden Stimmung Ausdruck gegeben
habe, das aber recht wohl zu einem Gemeinde- oder Kirchenliede
werden konnte, muß vor allem zugeſtanden werden, daß das alle
Merkmale eines Gelegenheitsgedichtes tragende Lied erſt dann ein
Kirchenlied werden konnte, nachdem dafür eine Melodie gefunden
war. Das leider verſchollene Klugſche Geſangbuch vom Jahre 1529,
das den Wortlaut des Liedes enthielt, kann wie faſt alle Geſang-
bücher jener Zeit auch eine Melodie dazu enthalten haben, jedoch
wohl nur die Tenorſtimme, und zwar abweichend von der heutigen
Melodie, die Luthers Freund Johann Walther in Torgau ſchwerlich
vor dem Jahre 1530 komponiert hat. Wenn aber nun feſtſteht,
daß bereits 1529 das Lied in Gemeindegeſangbücher aufgenommen
iſt, ſo kann ſein Text doch ſchon vorher als Flugblatt in weiteren
Kreiſen verbreitet geweſen ſein und ſeine Entſtehung in eine er-
heblich frühere Zeit fallen. Nach den von Achelis angezogenen
Annales Eiderſtadenſes ſcheint es ſogar möglich, daß es ſchon 1524
in Holſtein bekannt war und dort nach einer anderen Melodie ge-
ſungen wurde. Jn ſeiner 1581 erſchienenen Luther-Biographie
berichtet nun Magiſter Paulus Seidel aus Wittenberg, daß Luther
das Lied „Ein' feſte Burg“ in der Nacht vom 15. auf den 16. April
1521 in Oppenheim bei ſeinem letzten Nachtlager auf der Reiſe
nach Worms im Hinblick auf den ſchweren Gang gedichtet hat, der
ihm bevorſtand. Es gibt in der Tat in Luthers Leben keinen ge-
eigneteren Augenblick für die ganz natürliche Entſtehung dieſes
Liedes. Jn Oppenheim, wo Luther aus dem Machtbereiche des
Landgrafen Philipp von Heſſen in den des noch unentſchiedenen
Kurfürſten von der Pfalz überging und es daher noch möglich war,
ungefährdet den Rückweg anzutreten, trat, wie Diederich dargetan,
an Luther die Verſuchung, ſich nicht wagehalſig preiszugeben, aufs
ernſtlichſte heran. Jn Oppenheim ließ Franz v. Sickingen ihm
durch ſeinen Hauskaplan eine Zuflucht auf der Ebernburg anbieten,
ferner war ihm in Naumburg von einem ungenannten Prediger
zur Prüfung ſeiner ſelbſt das Bild des Savonarola überſandt, wie
er in Oppenheim von Spalatin Briefe erhielt, in denen Luther vor
dem Beſuche von Worms gewarnt wurde im Hinblicke auf das
Schickſal Huſſens und unter dem Hinweis, daß man dem Kaiſer
und ſeinem Anhang einen Bruch des Luther zugeſagten freien
Geleits zutraue. Sein Gottvertrauen und das Bewußtſein, für
Gottes Sache zu kämpfen, gab bei Luther den Ausſchlag. Darum
ſchlug er die Einladung Sickingens ab und ſandte an den beſorgten
Spalatin einen Brief, der in der Erklärung gipfelt, die in dem
Kampfliede faſt wörtlich wiederkehrt, „er wolle gen Wurmbs, wenn-
gleich ſo viel Teufel drinnen wären, als Ziegel auf den Dächern“,

Schiffahrts- Nachrichten.

Norddeutſcher Lloyd. „Oldenburg“ 22. Juni in Bremerhaven
angek. „Heidelberg“ 24. Juni v. Liſſabon abgeg. „Pfalz“ 24. Juni
v. Vigo ahgeg „Weimar“ 23. Juni Gibraltar paſſ. „Helgoland“
24. Juni in Antwerpen angek. „Zieten“ 23. Juni in Neapel angek
„Sachſen“ 24. Juni v. Genua abgeg. „Rhein“ 24. Juni in Baltimore
angek. „Schleswig“ 24. Juni v. Antwerpen abgeg. „Halle“ 23. Juni
v. Bahia abgeg. „Kronprinz Wilhelm“ 24. Juni nachm. 1 Uhr v.
Southampton abgeg. „Prinzeß Jrene“ 24. Juni vorm. 10 Uhr in
NewYork angek. „Barbaroſſa“ 24. Juni vorm. 10 Uhr in NewYork
angekommen.

Hamburg-Amerika-Linie. „Polaria“ 23. Juni von New-
Orleans n. Hamburg abgeg. „Serbia“, v. Oſtaſien, 23. Juni in Havre
angek. „Hoerde“ 23. Juni v. Narvik n. Rotterdam abgeg. „Sevilla“
21. Juni in Buenos Aires angek.

Bettſfedern Daunen fertige Betten vie Marie Schulze v ee. 2.
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Amklidche Fekannkmachnugen.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß der Kauf
mann Herr Theodor Mertens hier, Langeſtr. Nr. 19, zum Schieds
manns- Stellvertreter für den hieſigen VI. Schiedsmanns-Bezirk
auf eine am 15. Juni beginnende dreijährige Amtsperiode gewählt,
beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Halle a. S., den 19, Juni 1903.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Kommunikationsweg von Zöberitz nach Maſchwitz iſtwegen Neuaufſchüttung bis auf weiteres Stots in
Peißen, den 23. Juni 1903.

Der Amtsvorſteher.

Kammerguts- Verpachtung.
Das Großherzogliche Kammergut Döbritſchen, 834 Kilometer

von der Stadt Jena und 26 Kilometer von der Eiſenbahnſtation
Großſchwabhauſen entfernt, ſoll von Johannis 1904 an auf zwölf
Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf
Montag, den 27. Juli d. J.

Termin anberaumt worden, in dem Pachtliebhaber vormittags
11 Uhr auf unſerer Kanzlei ſich einfinden und nach erfolgter Bei
bringung eines Nachweiſes über ihre Vermögensverhältniſſe und
über ihre landwirtſchaftliche Befähigung ihre Pachtgebote abgeben
wollen. Auch werden ſchon vor dem bezeichneten Termine frei
händige Gebote von uns entgegengenommen.
Außer den Gebäuden umfaßt das Kammergut Döbritſchen

einen Flächengehalt von 101,7832 ha, und zwar: 88,2056 ba Artland,
e ha Wieſen, 1,0137 ha Gärten, 4,2160 ha Lehden und 0,6544 ha
Teiche.

Außerdem wird ein Beilaß an Vieh und Hordengeräten im
Betrage von 1583 Mk. 40 Pfg. mitverpachtet.
Die Pachtbedingungen können vom 29. d. M. an auf unſerer
Kanzlei eingeſehen oder von da gegen Erſtattung der Schreib-

v. Holly.

Fahrplan
der Kleinbahn WallwitzeWettin.

Giltig vom Tage der Betriebseröffnung ab.

Die Züge 9 und 10 verkehren nur an Sonn und Feſttagen.

Cokal-Tarif
2) Perſouen

der Kleinbahn Wallwitz-Wettin.

MusFahrik,
komplette, maſchinelle Anlage,
zu verkaufen. Näheres unterRichtung Richtung E. J. 609 an Rud. MosseEnt geng WellwisWettin Stationen Wettin Wallwitz Berlin.

12 m 2 4 6 8 10* Zug Nr Zug- Nr. I 577 Ganz neuer eleganter232 Klaſſe Klaſſe 2—32—32—32—32 Zerbſter Wagen
821225 441 7ee [Iasſ ab v Wallwitz an 62 1149 355 622 102 erräurn

2 12 2 72 la ab Beiderſee ab See Ia 310 622 re ernke e di5,1 854 124 500 722 ab RaunitzGimmritz e8,0 906 1256 512 731 1142] an Y Wettin à ab 616 1115) 324 6e4 1030 Einen im guten Zuſtande befind
lichen leichten vierſitzigen

Kutſchwagen
hat billigſt zu verkaufen (9127

Herm. Riehter,Aſchersleben, Zuckerwarenfabrik.

180 Stück kleine
Ringofenglocken

gebühren bezogen werden.
Wegen Beſichtigung des Gutes iſt das Großherzogliche Rech

nungsamt Jena anzugehen,
Weimar, am 6. Juni 1903.

Großherzoglich Sächſiſches Staatsminiſterium.
Departement der Finanzen.

Hunn i u S.

Verdingung.
Die Glaſerarbeiten für den

Neubau des Bureau- und Werk-
ſtattgebäudes, Unterplan 12.

Termin am
Montag, den 29. Juni er.,

vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Klempnerarbeiten einſchließlich

Lieferung ſämtl. Materialien
zum Neubau des Bureau und
Werkſtattgebäudes Unterplan 12.

Termin am
Montag, den 29. Juni er.,

vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.
Die Pflaſterung der Süd-

ſtraße zwiſchen Pfännerhöhe und
Straße A.

Termin am
Montag, den 29. Juni cr.,

vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Jm Handelsregiſter Abteilung B
Nr. 75, Lebens-, Penſions und
Leibrenten-Verſicherungs- Ge
ſellſchaft „Jduna“ zuHalle a. S.,
iſt heute eingetragen, daß durch
Beſchluß der GeneralVerſammlung
vom 4. Januar 1902 die Firma
in „Lebens-, Penſions und
Leibrenten-Verſicherungs- Ge-
ſellſchaft a. G. „Jduna“ zu
Halle a. d. S. geändert iſt.

Halle a. S., 22. Juni 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter Abteilung A
Nr. 197, betreffend die Kommandit-
Geſellſchaft Brandt Loeloff
zu Halle a. S., iſt eingetragen:
Die Kommanditgeſellſchaft iſt durch
Ausſcheiden der Kommanditiſtin
aufgelöſt und in eine offene Handels
Geſellſchaft umgewandelt worden.
Perſönlich haftende Geſellſchafter
ſind: Paul Loeloff und Oskar
Manſchewski. Die Geſellſchaft
hat am 8. April 1903 begonnen.

Halle a. S., d. 22. Juni 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Oskar
Wilke (Jnhabers der nicht einge-
tragenen Firma M. O. Wilke)
zu Halle a. S. wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hier-
durch aufgehoben.

Halle a. S., d. 18. Juni 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Bekanntmachung.
In einem Teile der unentgeltlich

zur Verteilung kommenden Ueber-
ſichten für die diesjährigen Sonder-
züge nach Frankfurt a. M., Straß
burg, Colmar, Freiburg, Baſel,
Trieberg, Konſtanz und Schaff
hauſen, iſt infolge eines Druck-
fehlers angegeben, daß zu den
Sonderzügen von Berlin am
2. und 4. Juli Fahrkarten auch
in Halle a. Saale und Leipzig aus
gegeben werden. Dies iſt nicht
der Fall.

Fahrkarten werden in Halle und
Leipzig zu den Sonderzügen am
2. Juli garnicht und am ä. Juli
nur zu dem Sonderzuge ab
Halle a. Saale ausgegeden.

Die Plakataushänge ſind richtig.
Halle a. S., den 21. Juni 1903.

Krankheitshalber verkaufe mein
bei Dresden gelegenes, mit guter
Rehjagd u. Fiſcherei verſehenes

ittergutRittergut,
ca. 920 Morg., Herrenhaus
mit Turm im Park, 900 Obſt-
bäume, 17 Pferde, 6 Fohlen, 90
Rinder, 30 Schweine 2c., Lokomobile.

Preis 570 000 Mtk., An-
zahlung 100 000 Mk. Nähere
Auskunft erteilt unter Fol. 630
Wilh. Hennig Co. Deſſau.

Guts Verkauf.

Am Mittwoch, den 1. Juli 1903,
nachm. 2 Uhrſoll im Springer'ſchen

Gaſthofe zu Büſchdorf das
Bauerngut Ur. 8

daſelbſt mit einer Größe von
33,4930 ba im ganzen oder in
einzelnen Parzellen freiwillig unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

E. Ochse. H. Bardenwerper.
Das Albrecht'ſche Gut in

Creuma ſoll im Gaſthof zu
Creuma am
30. Juni er., nachm. 3 Uhr

durch mich öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden. (9140

Delitzſch, den 22. Juni 1903.
Der Notar

Dr. jur. Hermann Schulze.
G un

von 182 Morgen, ſehr guter Boden,
mit voller guter Ernte, ſofort zu
verkaufen. Off. u. V. n. 9804
an Rudolr MAosse, Halle S.

Schmiede-Perkauf.
Ich beabſichtige meine Schmiede

mit großer Kundſchaft Familien-
verhältn. halber ſof preisw. zu verk.
Karl Eggertt, Sthmiedemeiſter,

Sömmerda.

Häckerei-Perkanf.
Meine ſeit 10 Jahren ſelbſtändig

betriebene, von mir ſeldſt erbaute

Bäckereimit gut verzinslichem Wohnhaus
und Garten, von zwei Straßen
zugänglich, bin ich gezwungen,
krankheitshalber ſofort zu ver-
kaufen. Zur Uebernahme ſind
6000 Mk. erforderlich. Nur Selbſt
reflektanten, denen ſich eine geſicherte
und einträgliche dietet,
wollen mit mir in Unterhandlung
treten.

Louis DückKel, Häcthermeifter,
Deſſan, Amalienſtr. 663.
7jähriger ungariſcher Gold-

fuchs-Wallach, komplett geritten
und gefahren, bervorragend ſchönes
Exterieur, für 1200 Mk. aus Privat
hand verkäuflich. Off. u. T. K.
544 an die Erped. d. Ztg.

Schafvieh
(Rhön- und Ramb.-) zur Zucht

verkauft (9138Kammergut Zwätzen (S.-W.),
Station Jena (Saale).

Zuchtſchweine,
York u. Berkſhires, ſind auf Dom.

Alle auf Betriebs- und Verkehrs Angelegenheiten bezüglichen Schreiben 2c. ſind an die unter
zeichnete Verwaltung zu richten.

Wettin, den 24. Juni 1903.
Die Hekriebs-Perwaltung der Kleinbahn Wallwitz-Wettin.

ranigr.

Fahrpreiſe in Mark S
Von nebſt Hilſen zu kaufen geſucht.Wallwitz Sinface Rückfahr S J s Offerten mit Angabe der Größe

5 Fahrkarten Karten S S unter K. V. 686 an Haasen-t nach ſein m 23 23 tein Voeler A. G.e glafſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe S s S S Nagdeburg erdeten.
3 Beiderſee 0,25 0,15 0,40 025 3 (0,10 0,10 005 Koptoxyl-
5 Raunitz Gimmritz 0,50 0,30 0,75 0,451 3 (0,10 0,15 0,10 d.10 Wettin 080 050 120 075 3 0910 020 015 Holz-Täfelunqen3 von Beiderſee nach Raunitz-Gimmritz 0,25 0,15 0,40 0,25 3 0,10 0,10 0,05 in Eiche, Nußbaum, Mahagoni
T Wettin 0,55 0,35 0,80 0,55 3 0,10 0,15 0,10 Ahorn re nach jeder Zeichnun 45 von Raunitz-Gimmritz nach Wettin 0,50 0,30 0,75 0,45 3 0,10 0,10 0,10 ornameniiert (Intarſia und Relief

d umgekehrt men rer eun ſowie ſchlicht für Zimmerdecken undGüter: Paneele. Leichtes Anbringen,; ſehr7 7 preiswert. Beſte Referenzen (u. a. in5 rachtſätze für pro kg in Mark Univerſität 274 qm große Decke).7 Von Allgemeine Abnahme Walter eS i S n agen i Bauartikel-Spezialitäten,2 Wallwitz 7 Stückgut adungs Spezialtarife tariſe Magdeburgerſtrafe 80.
nach 5 klaſſe Telephon 1206.7 J. u. a 1. B. an. 1. n. 1. 2. ApotheKer Benemann S

3 Beiderſee 0,28 0,14 0,13] 0,13 0,10 0,09 0,09 0,08 0,08 0,07 0,06 Diamantküätt kittet dauerbaft
5 Raunitz-Gimmritz 0,30 0,17 0,15] 0,14 0,12) 0,11 0, 0,10 0,09] 0,08 0,07 Glas, Porzellan, Steingut, Meer

10 Wettin 0,40 0,20 0,18] 0,17 0,16 0,14 0,13 0,12 o,11] 0,10 0,09 sehbaum, MMarwor, Serpentin, Achat,
3] von Beiderſee nach Raunitz Alabaster, Bernstein, à FI. 50 g beiGimmritz 0,28 0,14 0,13] 0,13 0,10] 0,09 0,09 0,08 0,08] 0,07 0,06 A h j n n en t2 e
71 Wettin 0,34] 0,18 0,16] 0,15 0,13 0,12 0,11 0,10 0,09] 0,08 0,075] von Raunitz-Gimmritz nach Schmeerstrasse 24.Wettin und umgekehrt o,30] 0,17 0,15 0,14 0,12 0,11 0,11 0,10 0,09 0,08 0,07 ſchönſt oref.

ſchmackhafteſten d.Krebſe, e
aus erſter Hand p.

7 Toſtort m. 80 Speiſekrebſ.
3,50 Mk.,60 Rieſenkrebſ. 5,60Mk.,
40 ausgeſuchte Solokrebſe7,50 Mk.

H. Hornik. Oderberg, Schleſ.
W a e

er
Leipzig Plagwitz

Gesgröndet 187 Baugeschäft e Fewepr. 2851.

Sächs.-Thüring.
Industrie-

und Gewerbe-Aus-
ſtellung 1897

prämüürt
5 mitder goldenen

77 Medaille.Fabrikbauten aller Art.
Fabrikschornstein- Bau

(Spezialität)aus rothen und gelben gelochten Radialsteinen
mit vielfach erprobtem und gesetzlich geschütztem Binde-

verfahren, D. R. G. M. 57028, 71595 u. 94241.
Vebernahme sämtlicher Reparaturen an Dampfschorn-

steinen ohne Betriebsstörung.

Einmauerung von Dampfhkesseln.
Beton- Arbeiten

e

e e e e Jd de wer

Thüring. Weiss KalK.
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Sehrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

Chamotte- Fabrik
Gebrüder Baensch, Dölan, Bez. Halle a. S.

Telephon 1137. Geſchäftsbegrüundung 1872. Telephon 1137.
Chamottewaren für alle gewerblichen Zwecke, je nach Bedarf
und Zeichnungen. Ghamottemörtel, ſachgemäß bereitet, zum
Verbrauch fertig unentbehrlich. Ghamotte-Steine, boch-
feuerfeſt, div. Marken. Eigene Gruben bochfeuerfeſten Bennstedter

Thones und hochfeuerfeſten Gaolin.
Offerten mit Probeſteinen; Koſten-Anſchläge gratis.

Von Donnerstag, den 25. d. Mts.
ſteht ein großer Transport
hochtragend. ſowie friſchmilchender

Künh e
bei mir zum Verkauf. (9061
Ernst Ackermann, Cönnern.

Ein großer Transport prima

bayer. Zugochſen

Gebr. Friedmann,
Königliche Eiſenbaghndirektion. Schlotheim in Thür. abzugeben.

ſtehen bei uns preiswert zum Verkauf.

Marienſtraße 24.9122)

Wichtig für Fleiſchbeſchauer!

Das Reichsgeſetz vom 3. Juni 1900 betr. Schlachtvieh- und
Fleiſchdeſchau iſt mit dem 1. April d. Js. in Kraft getreten. Alle
durch dasſelbe für den Dienſtgebrauch der Fleiſchbeſchauer und Beſchau
ſtellen vorgeſchriebenen

Formulare
halten wir vorrätig und empfehlen dieſelben wie folgt:

1. Tagebuch für Veſchauer:
z5 Bogen ſtark, gebunden pr. Stück Mk. 38

I II I 4,2575

100 r 5,502. Tagebuch für Beſchauer in Taſchenformat:
100 Blatt quer, Blattgröße 10,5 17 ew,

in biegſamem Taſcheneinband mit Bleiſtift, pr. Stück Mk. 0,75.

3. Fleiſchbeſchanbuch für Veſchauſtellen
für ausländiſches Fleiſch:

25 Bogen ſiark, gebunden, pr. Stück Mk. 2,00

50 I r I I I II 3,0075 I r I I II 4,25100 II I I 5,504. Trichinenſchaubuch:
25 Bogen ſtark, gebunden, pr. Stück Mk. 2,00

50 I I I I I I 3,0075 I I I I I 4,25100 e II 5,50.5. Beſcheinigungen
über den Befund der Schlachtung 1000 Stück Mk. 3,60.

6. VBeanſtandungszettel (roh),
in Blocks à 100 Stück, perforiert zum Abreißen, à Block 0,30 Mk.,

10 Blocks Mk. 2,50.

7. Schlachtſcheine
Form. C. für Pferde

D. Rindvieh (fürs Land) in Blocks à 100 Stck.,
E. Kälber, Schafe oder Ziegen yerforiert zum Ab
B. hgNöließliß der reißen,àBlocko,30 Mk

richinenſchauG. Schweine einſchließlich der 10 Blocks 2,50 Mk.
Trichinenſchau

H. Rindvieh (für die Städte)
Da gerade jetzt bei der Neueinführung der Bedarf ein ſehr großer

iſt, ſo ditten wir um gefl. umgehende Beſtellung.

Buchdruckerei Otto Thiele
Halleſche Zeitung)

Halle a. 5., Leipzigerſtraße 87
(Hinterhaus, Eingang Große Brauhausſtraße).

FormularMagazin für Amts u. Gemeindevorſteher c.
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